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Israels 15. Unabhaengigkeitstag 


I. 

Der Wendepunkt 

In wenigen Tagen werden 
wir zum 15. Mal den J?m 
Haazmauth begehen, uen 
15. Unabhängigkeitstag des 
Staates Israel, mit dessen 
Gründung die Geschichte des 
jüdischen Volkes ebenso wie 
das Leben jedes einzelnen 
Juden eine entscheidende 
Wendung genommen nat. 
Für eine neue, heranwach- 
sende Generation ist die Exi¬ 
stenz dickes Staates, die 
wir Aelteren immer noch als 
das Wunder unserer Zeit be¬ 
trachten, eine Selbstver¬ 
ständlichkeit. Sie wissen 
nichts von jenen langen 
Epochen, in denen es einen 
solchen Staat nicht gegeoen 
hat. Sie haben bestenfalls 
hiervon im Elternhaus, in 
der Schule oder durch Freun¬ 
de erfahren. Unser Leben 
wird sich allmählich zu nor¬ 
malisieren beginnen, wenn 
auch in uns jenes Gefühl 
der Selbstverständlichkeit 
verwurzelt ist, und wenn wir 
aufhören, in der Existenz 
Israel* etwas anderes als 
nur das Wunder zu erbb’k 
ken. 

Gewiss war es das über¬ 
wältigende Erlebnis einer 
Generation, nach jenen 
furchtbaren Tagen des Lei¬ 
dens. der Schrecken, der 
Not und der Verzweiflung 
die Wiedererstehung eines 
jüdischen Staates miterle 
ben zu dürfen. Auch dieje¬ 
nigen, die an der Renaissan¬ 
ce-Bewegung des jüdischen 
Volkes und den von Herzl 
proklamierten Idealen kei¬ 
nen unmittelbaren Anteil ge¬ 
nommen hatten, wurden er¬ 
griffen und fühlten die Zeit¬ 
nähe der Ewigkeit, die sich 
in der erneuerten Staatwer 
düng Israels offenbarte. 

Die nichtjüdische, gläubi¬ 
ge. Welt wurde ebenfalls 
von diesen, für sie beson¬ 
ders wunderlichen Vorgän¬ 
gen beeindruckt. Vielleicht 
stärker als die Juden, die 
ihren Kampf, ihre Leiden, 
Ihre Hoffnungen und ihre 
Ideale verwirklicht sahen, 
empfanden es die Gläubigen 
anderer Völker als einen 
Fingerzeig Gottes. Sie sa 
hen. wie die Kinder Israels 
von den vier Enden der Er¬ 
de zurückkehrten in ihr 
Land. Vielleicht erinnerte 
eie auch der legendäre S : eg 
der kleinen Anzahl Juden 
über die Heere der sieben 
arabischen Staaten an den 
Untergang des pharaoni- 
schen Heeres, das in den 
Fluten des Meeres ertrank. 

Wenn wir also von einem 
Wendepunkt in unserer Ge¬ 
schichte sprechen, so soben 
wir überlegen, ob wir nicht 
an einem Wendepunkt der 
Geschichte der Menschheit 
stehen, eine Frage, die wir 
noch nicht zu entscheide!! 
vermögen, weil uns hierzu 
die historischen Perspekti¬ 
ven fehlen. Das bedeutet 
nicht, das* eine spätere Ge¬ 
neration. die mit dem not¬ 
wendigen Abstand die Er¬ 
eignisse abzuwägen vermag, 
zu der Uel>ej*zeugung gelan¬ 
gen wird, das mit der Schaf: 
fung des jüdischen Staate* 
ein neuen Kapitel in ner 
Menschheitsgeschichte be¬ 
gonnen hat. — 

II. 

Geschichte und Leben 

Viele sind daran gewöhnt, 
mit dem Begriff .Geschieh j 
te 4 die lästigen Jahreszaalen j 
zu verbinden, die man Sich! 


von JEHL DA COTTHEIMER 


hat einprägen müssen, die 
im übrigen aber leere Zif¬ 
fern ohne wirkliche Inhalte 
gewesen sind. Der Unter¬ 
richtsplan für Geschichte 
umfasste das Wissen um die 
vielen Landesherren, die im 
Laufe von Jahrhunderten 
mehr oder weniger unglück¬ 
liche Untertanen beherrscht 
haben. Man lernte von Krie¬ 
gen und Raubzügen, von 
Feldherren und Generälen, 
die höher als die Geistesfür- 
steti im Kurs standen, über 
die man gelegentlich viel¬ 
leicht auch etwas erfuhr si¬ 
cherlich aber nicht so aus¬ 
führlich wie über die ^lei¬ 
den der Schlachtfelder 4 . 


Von diesem Begriff und 
von dieser Auffassung der 
Geschichte gilt es, sich end¬ 
gültig zu trennen. Sie hat 
zum Leidwesen der Mensch¬ 
heit viele Generationen be¬ 
herrscht und immer wieder 
durch Verblendung und Eng¬ 
stirnigkeit, durch falsche 
Einschätzung der wirklichen 
Werte zur Vernichtung und 
zunt Untergang geführt. Die 
Vereinten Nationen sind aus 
diesem Grunde unter füh¬ 
render Mitwirkung israeli¬ 
scher Stellen bemüht, aie 
Orientierung der Massen 
und die Erziehung der 
Heranwachsenden Jugend 
grundlegend durch neue 




Trauer um Ben Zwi 



Mit der Wahl Jizchak Ben 
'Zwis zum Präsidenten von 
Israel gelangte ein Mann zur 
höchsten Staatswürde, der 
in sich die Eigenschaften 
eines unermüdlichen Arbei¬ 
ters,. des ernsthaften Wis¬ 
senschaftlers und selbstlosen 
Dieners am zionistischen 
Aufbauwerk in Erez Israel 
vereinigte. Er war eine der 
symbolischen Gestalten der 
zweiten Einwanderungswel¬ 
le. die trotz ihrer akademi¬ 
schen Bildung die Erde Zi¬ 
ons bearbeiteten, um auf 
dem Werk jüdischer Hände 
die jüdische Nation zu er¬ 
richten. 

Ben Zwi wurde in Polta- 
wa, in der Ukraine, am 6. 
Dezember 1384 geboren. Er 
war der Sohn eines Schrift¬ 
stellers und aktiven Zioni¬ 
sten und stammte aus einer 
alten jüdischen Familie. Er 
besuchte das Gymnasium in 
seiner Heimatstadt, nach 
dessen Absolvierung er eine 
kurze Reise nach PaläsUna 
unternahm. Nach seiner 
Rückkehr begann er, an der 
Universität von Kiew zu stu¬ 
dieren. Seit früher Jugend 
setzte er sich für den Zio¬ 
nismus ein. Er war einer 
der Gründer der Zionisti¬ 
schen Arbeiterpartei in der 
Ukraine, ein Jahr später in 
Russland und hierauf in 
Deutschland und in der 
Schweiz. Er nahm an der 
Bewegung der jüdischen 


Selbstverteidigung teil, und 
wie viele andere jüdische 
Führer erfuhr auch er die 
Ehre, von der zaristischen 
Verfolgung betroffen zu wer¬ 
den. Er wurde eingekerkert, 
aber während sein Vater 
und «eine Schwester nach 
Sibirien verschickt wurden, 
gelang es ihm, zu entkom¬ 
men und aus Russland zu 
fliehen. 

Im Jahre 1907 kam er 
nach Israel. Sein Idealis¬ 
mus. der ihn uaoh Zion zog, 
bestimmte ihn dazu, die Ar¬ 
beit auf dem Lande zu wäh 
len. Als ihn Aufgaben der 
zionistischen Organisation in 
die Stadt führten, wurde er 
Arbeiter in einer Druckerei 
und später Schullehrer. Er 
arbeitete zuerst iu Jaffa und 
später, als er sich schon in 
Jerusalem niedergelassen 
hatte, gehörte er zu der er¬ 
sten Lehrern und Gründern 
des Gymnasiums von Jeru¬ 
salem. Um besser für die 
Rechte der Juden in Palästi 
na kämpfen zu können, ging 
er nach der Türkei und stu¬ 
dierte dort, zusammen mit 
Ben Gurion, an der Rechts- 
fakultä^ von Konstaminopel. 

Als im Jahre 1914 der er 
ste Weltkrieg ausbrich, 
kehrte er nach Jerusalem 
zurück, wo er aktiv die 
Massnahmen bekämpfte, 
welche die türkische Regie- 

(Fortsetzung auf Seite 11) 


Lehrbücher zu ändern, in 
denen die billige ,,Helden¬ 
verehrung“ durch ein ern¬ 
stes Studium mit den geisti¬ 
gen Strömungen und Ent¬ 
wicklungen ersetzt wird. 

Auch die Geschichte des 
Staates Israel begann mit 
einem Krieg, der den Juden 
damals von den arabischen 
Ländern aufgezwungen wor¬ 
den ist. Dieser K*ieg war 
eine Verteidigung gegen ei¬ 
nen unversöhnlichen Feind, 
es war der heroischg Kampf 
um das Leben und ehe Exi¬ 
stenz, es war die Erhebung 
des Rechtes gegen die Miss¬ 
achtung internationaler Ent¬ 
scheidungen, und es war 
schliesslich das entschlosse¬ 
ne Ringen zum Schutz der 
soeben erst erlangten Frei¬ 
heit gegen jeden Vers .ich 
neuer Versklavung und Un¬ 
terdrückung. Obwohl dieser 
Kampf heldenmütig von ei¬ 
ner kleinen Minderheit aus¬ 
getragen worden ist. gab es 
keine Glorifizierung %ron Ge¬ 
nerälen oder sonstigen Hel¬ 
den. Es war das Volk, das 
zur Verteidigung seiner 
Rechte sich erhoben und ge¬ 
kämpft hatte. 

Aus dieser inneren Gesin- 
nun und Haltung erwuchs 
die in ihrer Bedeutung nicht 
zu überschätzende Tatsa¬ 
che, dass Israel eine echte 
Derhokratie ist Trotz eir.es 
gewonnenen Krieges — bei 
manchen Völkern genügte 
sogar ein verlorener Kreg 
— ist die Macht des Mili¬ 
tärs klar den zivilen Ge¬ 
walten untergeordnet Wäh¬ 
rend liberal) sonst im Ori¬ 
ent, in der ganzen arabi¬ 
schen Welt, die Ministerprä¬ 
sidenten vom C'hef des Ge¬ 
noralstabs bestimmt wer¬ 
den, hat bi*her immer der 
israelische Ministerpräsident 
den Cthef des Generalstabs 
ernannt oder ernennen las¬ 
sen. — 

Das Volk ist es > das in Is¬ 
rael regiert, lebt und seine 
Zukunft baut. — 


Die im Trüben fischen 

Wir leben in einer Zeit des 
Kalten Krieges, in jenem 
Zwitterzustand des Nicht- 
Friedens und des nicht offe¬ 
nen Kampfes, der es all de¬ 
nen gestattet, im Trüben 
zu fischen, die aus der Un¬ 
ruhe der Völker und aus 
dem Aufeinanderprallen der 
Blöcke einen billigen Profit 
zu ziehen bemüht sind Mei¬ 
ster dieses neuen Typus des 
Kalten - Kriegs - Gewinnlers 
sind die arabischen Politi¬ 
ker, vor allem Nasser Er 
war zwar in israelischer Cie 
fangenschaft, damals noch 
ein unbekannter Offizier, 
hat aber die israelische 
Grosszügigkeit, den kleinen, 
unbedeutenden Lieutenant 
laufen zu lassen, schlecht 
belohnt. Als er durch Revo¬ 
lution zur Macht gelangte, 
vergass er seine .israeli¬ 
sche“ Vergangenheit und 
wurde zum Feind Nr 1, den 
Israel heute hat. 

I Obwohl die Araber ge- 
j schlagen worden war<m, 
führten sie ihren privaten 
j Krieg gegen Israel durch 
1 Roykott, Infiltrationen. Hetz- 
| kampagnen, blutige Üet er¬ 
fülle u. a. fort. Die Verein¬ 
ten Nationen hatten schon 
damals keine energischen 
Schritte eingeleitet, um den 
von den Arabern geführten 
Krieg zu vereiteln, dessen 
Zweck es war die UN-Reso¬ 
lution über die Schaffung 

(Schluss auf Seite 2) 


15. Jahrestag 


des Stau tes Israel 



BEN GURION: 


„Freiheit und Frieden für israel" 

Am Tage der 15. Wiederkehr der Wiederherstellung 
! der Unabhängigkeit Israels können wir auf anderthalb 
Jahrzehnte befriedigender Errungenschaften zurückbUk. 
ken "während wir einer Zeit neuer Möglichkeiten, aber 
auch der Kämpfe und schwerer Bedrohungen entgegen- 

sehen. , _ . 

Seit dem Tage, an dem vor nunmehr 80 Jahren un¬ 
sere Vorläufer den messianischen Traum verwirklichten 
und unter heute unvorstellbaren Gefahren und Schwierig¬ 
keiten die Grundsteine für die Wiedergeburt Israels leg¬ 
ten. indem sie die erste landwirtschaftliche Kolonie grün¬ 
deten, haben wir einen langen Weg bis zu jenem Tag« 
im Mai 1948 durchschritten, an dem inmitten der Inva¬ 
sion von sechs arabischen, Heeren nach nahezu zweitau 
send Jahren d*?s ExiU und der Knechtschaft der Jüdi¬ 
sche Staat wieder aufgerichtet wurde. 

Wir ach affen am Aufbau eines unabhängigen Volkes, 
das seinen Unterhalt durch die Arbeit auf dem Feld und 
in der Fabrik, auf dem Meer und in der Luft sichert und 
unser grosses jüdische* Erbe wieder zum Leben erweckt. 

Die Arbeit unserer Gelehrten und Wissenschaftler, 
Künstler und Musiker, wird in der ganzen Welt aner¬ 
kannt. Staatsmänner aller Kontinente, im besonderen 
aus den Entwicklungsländern in Afrika. Asien und La¬ 
teinamerika, kommen zu uns, um die Methoden zu tu- 
dicren, die wir anwenden, um Industrie und Ackerbau 
zu modernisieren, die wissenschaftliche Forschung zu 
fördern und neue soziale Formen auf den Grundlagen der 
Freiheit, Gerechtigkeit und Zusammenarbeit zu schaf¬ 
fen. 

Wir gedenken mit Stolz und Schmerz der Blüte un¬ 
serer Jugend, die ihr Leben im Unabhängigkeitskrieg 
geopfert hat, damit Israel leben solle, und wir vertrauen 
darauf, dass unser Heer als ihr würdiger Nachfolger tap¬ 
fer seine Pflicht zur Bewahrung des Friedens erfüllen 
wird. 

Wir haben über eine halbe Million von Juden aus 
über hundert Ländern aufgenommen, von denen viele un¬ 
terdrückt, verarmt und — wenn auch nicht durch dir 
Verschulden — unwissend waren, und wir haben sie mo¬ 
derne Technik und Methoden sowie die Grundbegriffe un¬ 
serer Literatur und unserer ererbten Kultur gelehrt. 

Das jüdische Volk in der ganzen Welt hat sich, ab¬ 
gesehen von einer geringen Minderheit, mit Liebe und 
Verehrung um den jüdischen Staat geschart, und unter¬ 
stützt uns wie in früheren Jahren, willens, an dem Werk, 
das wir als Vorhut des Judentums verwirklichen, mitzu¬ 
helfen Aller es wäre gefährlich zu glauben, dass wir un¬ 
ser Ziel erreicht haben. Unsere wahre Aufgabe steht an 
ihrem Beginn, und die Gefahren, die uns erwarten, s.nd 
vielleicht grösser als jene, die wir in der Vergangenheit 
überwunden haben. 

Hunderttausende von Juden hegen den Wunsch, sich 
mL ihren Brüdern in Israel zu vereinigen, doch man 
wehrt ihnen, die Länder zu verlassen, in denen sie le¬ 
ben. Vertrauen wir darauf, dass sich ihnen eines Tages 
die Tore öffnen werden, und wir müssen bereit sein, sie 
: in ihrer Heimat willkommen zu heissen. 

An allen unseren Grenzen, mit Ausnahme des Mit 
j lelmeeres, sind wir von feindlichen Staaten umgeben, 
die aus ihrer Entschlossenheit, einen neuen Versuch zu 
unserer Vernichtung zu unternehmen, kein Hehl machen. 
Sie empfangen riesige Mengen der modernsten Waffen 
zu lächerlichen Preisen oder auch kostenlos, während 
wir unsere Mittel verausgaben müssen, um das Gleich¬ 
gewicht der Kräfte zu bewahren. Nur wenn unser Geist 
und unsere Verteidigung unerschütterlich bleiben, wer¬ 
den unsere Feinde sich hüten, das Risiko eines Angriffs 
auf sich zu nehmen; nur unsere innere Stärke ‘Gewähr¬ 
leistet den Frieden. 

Im Vertrauen auf die Kräfte unseres Volke und die 
Hilfe der Juden in der Welt beschreiten wir den We» in 
das nächste Jahrzehnt mit dem Will-n, allen Schwerer. 
keiten_ Trotz zu bieten, damit am Tage der Vollendung 
der 2 ö Jahre der Existenz des Staates Israel das Land 
«tark, frei und blühend sei, in Frieden lebe und eine 
Quelle des Stolzes für das ganze Judentum und ein Lieht 
für die Nationen bilde. 
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des jüdischen Staates zu 
vereiteln. 15 lange und 
schwere Jahre hindurch hä 
ben die UN nicht die Mög¬ 
lichkeit gefunden, zu einer 
Befriedung der Lage im 
Mittleren Osten zu gelan¬ 
gen, obwohl sie komplizier¬ 
tere Probleme zu lösen im¬ 
stande waren. Der tiefere 
Grund für diese enttäuschen¬ 
de Haltung und die unzurei¬ 
chenden Interventionen der 
Vereinten Nationen ist in 
den Auseinandersetzungen 
zu suchen, die rings um den 
Mittleren Osten von den 
Grcßsmäehten ausgetragen 
werden. Die USA und die 
Sowjetunion ringen um die 
Vormachtstellung in einem 
Gebiet, das heute noch für 
die Oelversorgung der Erde 
von höchster Bedeutung ist. 

Nur in dieser Atmosphäre 
der schärfsten Spannungen 
zwischen den beiden füh¬ 
renden Weltmächten, zu de¬ 
nen die Ambitionen der 
Engländer und Franzo>.en 
neben den weitreichenden 
Träumen Nascers hinzukom¬ 
men, konnten die ständigen 
Revolten und dauernden Un¬ 
ruhen wm ehern, von denen 
dieser geographische Raum 
seit vielen Jahren oder 
gar Jahrzehnten erschüttert 
wird. 

In den letzten Wochen sind 
neue Veränderungen und 
Verlagerungen der Kräfte 
durch die Beseitigung des 
Imam vom Yemen. durch 
die blutigen Revolutionen in 
Irak und Syrien und die Ver¬ 
suche Nascers zur Grün¬ 
dung eines panarabischen 
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| Reiches hinzugekommen, die 
' allein nur durch den Kalten 
Krieg und seine unglückse¬ 
lige Entwicklung ermöglicht 
worden sind. Ob und inwie¬ 
weit die USA in diese Ent, 
Wicklung eingreifen werden, 
bleibt abzuwarten. Niemand 
sollte trügerische Hoffnun¬ 
gen auf Washington setzen, 
zumal die amerikanische 
Politik sich gern von ferti¬ 
gen Tatsachen, die andere 
geschaffen haben, tre.b?n 
lässt. 

Die an den Staat gestell¬ 
ten Anforderungen dürften 
in der nächsten Zeit erheb- 
lich wachsen, um jede An¬ 
griffslust der ägyptischen 
Machthaber im Zaum zu 
halten. 

Aber die arabischen Län¬ 
der sind nicht die einzigen, 
die aus der etwas konfusen 
Weltlage und den Konse¬ 
quenzen des Kalten Krieges 
Profit zu ziehen versuchen. 
Die Antisemiten der ver¬ 
schiedensten Schattierungen 
zeigen eine erhöhte Aktivi¬ 
tät, um unter allen mögli¬ 
chen Vorwänden ih!e alte 
Hetz- und Hasskampagne 
gegen die Juden wiederauf¬ 
zunehmen. Selbst in dieser 
neuen, veränderten Welt 
spekulieren sie darauf, mit¬ 
hilfe des Antisemitismus als 
einer bewährten politischen 
Waffe für ihre alten Plän« 
der Welteroberung und Un¬ 
terwerfung der weltlichen 
Hemisphäre unter das fa¬ 
schistische Joch Einfluss 
und Terrain zu gewinnen. 

Obwohl die Welt eigent¬ 
lich durch ihre eigenen Er¬ 
fahrungen in den Jahren 
1933 bis 1945, von Hitlers 
Machtergreifung bis zum 
Ende des zweiten Weltkrie¬ 
ges hinreichend gelernt na¬ 
ben Gollte, dass der Totalita¬ 
rismus — in welcher Form 
er sich auch immer präsen¬ 
tiert — zum Untergang aller 
freien und demokratischen 
Einrichtungen führt, können 
dennoch die antisemitisch¬ 
faschistischen Tendenzen 
neue Anhänger, vor allem 
unter einer irregeleiteten 
Jugend, finden. Hierin liegt 
eine Weltgefahr, die erkannt 
werden sollte. Nur muss 
man wissen, dass mit Reden 
und allgemeinen Deklara¬ 
tionen das Problem nicht ge¬ 
löst werden kann. 

IV. 

Israel bedeutet 
Fortschritt 

Trotz des Kalten Krieges 
und trotz der Gefahren, die 
aus der feindlichen Haltung 
der mächtigen arabischen 
Nachbarn und ihrer Helfere- 
helfer entstanden sind, führt 
der kleine Staat Israel sein 
Werk des Aufbaus und »“tes 
Friedens fort. Unbeirrt geht 
ein Land seinen Weg des 
Fortschritts, der jedem 
eichtbar wird, der dieses 
Land bereist. Aus Siimofen 
und Wüsten wurde fruchlba- 
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res Ackerland geschaffen, 
Städte entstehen, Handel 
und Industrie entwickeln 
sich, die Künste und Wissen¬ 
schaften blühen, ein Staate¬ 
wesen wird unter Mitwir¬ 
kung aller Bevolkerungstei- 
le aulgebaut, das bereits 
heute vielen anderen, älte¬ 
ren wie jüngeren Völkern 
ein Vorbild geworden ist. 

Aus dem weiten Gebiet 
dieses konstruktiven Werkes 
sollen nur einige Beispiele 
angeführt werden. Bereits 
Weizmann hatte vor einigen 
Jahrzehnten erkläri, dass 
das kleine Israel so gross 
sein wird, wie es durch die 
Wissenschaft gemacht wer¬ 
den wird. Schon im Jahre 
1918, mitten im Kriege, war 
der Grundstein für die He¬ 
bräische Universität gelegt 
worden, für deren Schaffung 
sich bereits Herzl interes¬ 
siert hatte. Weizmann sagte 
damals: „Hier wird die um¬ 
herirrende Seele Israels ih¬ 
ren Hafen finden und nicht 
mehr in rastlosen, nutzlosen 
Wenderungen sich verzeh¬ 
ren.“ 

Die wissenschaftlichen Me-, 
thoden bei der Erschlie¬ 
ssung des Landes haben die 
Wüste in blühendes Land 
verwandelt. Hierher gehören 
alle wissenschaftlichen Ar¬ 
beiten und Versuche, neue 
Wege für die Bewässerung 
und Süsswasser-Gewinnung 
zu erschlossen. Wenn in ei¬ 
ner hoffentlich nicht fernen 
'Zukunft dieses grandiose 
Unternehmen gelungen sein 
wird, wenn in einem nicht 
komplizierten und nicht zu 
kostspieligen Prozess aus 
dem Meerwasser Süsswaß- 
se r zur Wiederbelebung der 
toten, ausgetrockneten Erde 
gemacht werden kann, dann 
hat die Wissenschaft das is¬ 
raelische Territorium ohne 
Expansion und ohne Krieg 
vergrössert. Dann wird 
Raum für weitere Millio¬ 
nen Einwanderer geschaffen 
sein. 

Einen wesentlichen Anteil 
am Fortschritt in Israel hat 
die Medizin. Die Malaria, 
die einst in verschiedenen 
Gegenden des Landes die 
Bevölkerung an jeglicher 
Arbeit hinderte, ißt ver¬ 
schwunden. Trachom, eme 
typisch orientalische Krank 
heit, gibt es in Israel nicht 
mehr. Die medizinische Für¬ 
sorge für die Einwohner des 
Landes, vor allem für dieje¬ 
nigen, die aus orientalischen 
Ländern in Masßen einströ¬ 
men, hat zu überraschen¬ 


den und glänzenden Ergeb¬ 
nissen geführt. 

Auf allen Lebens gebieten 
wird nach wissenschaftli¬ 
chen Prinzipien verfahren. 
Botaniker, Geologen, Agro¬ 
nomen, Soziologen und alle 
anderen Gelehrten in den 
verschiedenen wissenschaft¬ 
lichen Einrichtungen Isra¬ 
els,, im Technikum, in der 
Universität, im Weizmann- 
Institut und den vielen son¬ 
stigen staatlichen Laborato 
rien, sie alle arbeiten ge¬ 
meinsam an dem grossen 
Ziel, Israel zu einem Hort 
des Fortechritts und des 
Friedens zu machen. Allen 
Menschen und Völkern soll 
gezeigt werden, was durch 
den menschlichen Geist, 
durch Forschung und Ener¬ 
gie, durch friedlichen Eifer 
und unermüdliche Arbeit ge¬ 
schaffen werden kann. 

Schon entsendet Israel sei¬ 
ne Wissenschaftler und 
Techniker, seine Experten 
der Landwirtschaft und auf 
anderen Gebieten in fremde 
Länder, um ihnen beim Auf' 
bau ihrer neuen Staaten be¬ 
hilflich zu sein. Hunderte 
ausländische, besonders vie¬ 
le afrikanische Studenten 
kommen nach Israel, um 
dort zu lernen. Aber nicht 
nur junge Menschen besu¬ 
chen das Land, auch Mini- 
ßter und Fachleute kom¬ 
men, um ihre Kenntnisse zu 
bereichern und neu« Wege 
zur Hebung des Wohlstandes 
ihrer Bevölkerungen zu su¬ 
chen, Unter diesen Ländern, 
die Israels Hilfe in An¬ 
spruch nehmen, befinden 
sieh viele alte und sehr gro- 
ßse Länder auch dieses Kon 
tinents. die Israels Experten 
zur Mitarbeit bei der Suche 
nach neuen Wassertjuellen 
oder für die Lösung ande¬ 
rer Probleme eingeladen ha¬ 
ben. 

So vollbringt der kleine 
Staat Israel, der selbst nur 
über geringe Bodenschätze 
verfügt, ein Werk des Auf- 
bauß, das die Bewunderung 
der zivilisierten Welt gefun¬ 
den hat. Aber in diesen nur 
15 Jahren seiner staatlichen 
Existenz hat Israel die Kraft 
entwickelt, über seine eige¬ 
nen Sorgen hinaus auch 
zum Fortschritt anderer bei¬ 
zutragen. 

Israel hat bewiesen, d«nss 
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1965 

München. — Die Erinne 
rungsstätte auf dem Gelän¬ 
de des ehemaligen Konzen¬ 
trationslagers Dachau soll 
1965 feierlich eingeweiht 
werden. Der Haushaltsaus 
echuss des bayerischen 
Landtags hat sich dafür aus¬ 
gesprochen, die noch not¬ 
wendigen Baumassnahmen 
zu beschleunigen. (AWZ) 


es imstande ist, ein grosses 
Werk des Fortschritts zu 
vollbringen. Wenn endlich 
die Grcßsmächte dafür Sor¬ 
ge tragen würden, dass die¬ 
sem mit ungeheuren Ener¬ 
gien geladenen Land ein 
dauernder Frieden gewähr¬ 
leistet wird, dann könnten 
weit grössere, schöpferische 
Kräfte gelöst werden, die 
ohne Zweifel imstande wä¬ 
ren, einen wichtigen und 
richtunggebenden Beitrag 
für die Klärung der schwie¬ 
rigen W T eltprobleme zu lie¬ 
fern. 

Die grcßsen Ideale unse¬ 
res Volkes, Freiheit und 
Frieden, haben bereits in Is¬ 
rael ^selbst den Fortschritt 
gesichert. Würden die Mäch¬ 
te dieser Erde, würden die 
Vereinten Nationen die Kraft 
aufbringen, allen Staaten 
Frieden und Freiheit zu 
bringen, dann wäre der Weg 
für ein fortschrittliches Le¬ 
ben für alle Menschen auf 
unserer gequälten Erde ge¬ 
öffnet worden. — 
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Aegypten ohne Atom -Waffen 


Es ist ohne in Verdacht 
vcn Uebertreibung und ir¬ 
gendwelcher Ressentiments 
gegen Deutschland zu kom¬ 
men, objektiv feotzustellen, 
dass jeder okjektive Zei¬ 
tungsleser und der Deutsche 
auf der Strasse den Ein¬ 
druck gewinnen muss, dass 
nicht Aegypten Waffen fa¬ 
briziert, die ein Verbrechen 
gegen die Menschheit ßind, 
sondern dass Israel eine 
Hetzkampagne gegen Aegyp¬ 
ten führt und dass Israel 
auf die Anklagebank gehört 
und nicht Aegypten. Die 
deutsche Oeffentlichkeit — 
es sprechen vielleicht Anzei¬ 
chen dafür, dass dies nicht 
für die deutsche Bundesre¬ 
gierung gültig ist — hat hier 
bei den Raketen, die deut¬ 
sche Wissenschaftler in Ae¬ 
gypten fabrizieren, dieselbe 
Stellung und Entschuldigung 
eingenommen, die sie oft bei 
der Erwähnung der Verga¬ 
sung und Vernichtung von 6 
Millionen Juden eingenom¬ 
men hat. Damals sagten sie 
und sagen noch heute, sie 
hätten nichts gewusst, und 
was hätten sie dagegen ma¬ 
chen können. Bei den deut¬ 
schen Wissenschaftlern in 
Aegypten verschanzen ßie 


Israel 

se adelanta 


a 


AI partir de Buenos Aires 
rumbo a Israel cuente 
con EL AL. Sus nuevos ho- 
rarios % ' le ofrecen ahora 
la posibilidad de que, al 
llegar a la mayoria de las 
ciudades importantes de 
Europa o a Nueva York, 
casi irtvariablemente est6 
esperändolo uno de los lu- 
josos jets Boeing 707 ö 720 
para continuar vuelo, sin 
perdida de tiempo, hacia 
Tel Aviv. 

Asf. EL AL se adelanta a 
recibirlo, augurändole el 
mäs venturoso de los via- 
jes y atendiendolo con la 
tradicional cortesia israeli. 



von M. KILAI (zur Zelt Frankfurt) 


sich nicht nur hinter Para¬ 
graphen und Auslegung der 
Verfassung; die deutsche 
Presse macht es ihnen sehr 
leicht, auf Israel die Schuld 
abzuschieben, wenn dieß 
auch nicht immer von der 
Presse so gemeint wird. 

Die 10 - Pfennig Zeitung 
„Bild“, die die meistver- 
breitete Zeitung Deutsch¬ 
lands ist und von vielen 
Millionen Menschen gelesen 
wird, schreibt in einer Rie 
eenüberschrift „Aegypien 
ohne Atom-Waffen“ und ein 
Untertitel dazu „Engländer 
und die USA: Israels Vor¬ 
würfe übertrieben“, wobei 
sie u. a. sagt: „Jetzt erklä¬ 
ren aber auch höhere Be 
amte der britischen und der 


man in Bonn die Arbeiten 
der deutschen Forscher ver¬ 
urteilt, und dass die Bun¬ 
desregierung eine gesetzli 
che Handhabe sucht, das 
Unternehmen zu verbieten 
oder zu beenden. 

Die rechtsgerichtete „Deut¬ 
sche Soldatenzeitung“ prote¬ 
stiert in einem Artikel gegen 
die bedenklichen Rechtsver¬ 
letzungen im deutsch israeli¬ 
schen Konflikt, wobei der 
Artikel garniert wird mit 
zwei Photos und einem Un¬ 
tertitel „Staatschef Ben Gu¬ 
rion beim Abschuss israeli¬ 
scher Raketen“. Die Solda 
tenzeitung hat auf einmal 
den Rechtsstaat entdeckt. 
Ein Rechtsstaat könne keine 
Sondergesetze vertragen. 


Deutsche Techniker in Aegypten 

Bonn. — Der westdeutsche Minister für Wirtschaft 
liehe Zusammenarbeit, A. Scheel, kehrte von einem 
Besuch in Kairo nach Bonn zurück. Wie verlautet, 
hat der Minister den ägyptischen Behörden mitgeteilt. 
dass die Deutsche Bundesregierung beabsichtigt, ei¬ 
ne schärfere Kontrolle in der Frage der Warenproduk¬ 
tion in politischen Spannungsgebieten auszuüben. 

Die Mitarbeit deutscher Wissenschaftler innerhalb 
des ägyptischen Riistungßvorhabens, die Israel zu Pro¬ 
testen vor der Regierung Westdeutschlands veranlasst 
hat, stand offiziell nicht auf dem Programm der Un 
terhaltungen Scheels mit den ägyptischen Funktionä¬ 
ren, gelangte aber trotzdem zur Sprache. Die Aegyp. 
ter leugneten auch bei dicker Gelegenheit, dass die 
deutschen Techniker an der Entwicklung atomarischer, 
chemischer oder bakteriologischer Waffen arbeiten. 
(ITA) 


US-Botschaft in Kairo, die 
Vorwürfe beruhten auf gro¬ 
ben Uebertreibungen. Die 
Behauptungen, dass Aegyp¬ 
ten Atomwaffen entwickle, 
sei ,lachhaft*.” Und weiter 
bringt sie ein Zitat aus der 
New York Times, dass kei¬ 
ne Bestätigung dafür gefun¬ 
den werden kennte, dass 
deutsche Wissenschaftler in 
Aegypten an der Konstruk¬ 
tion von Massenvernich¬ 
tungswaffen beteiligt sind. 
Dass die Zeitung nicht anti¬ 
israelisch eingestellt ist. be¬ 
weist, dass sie zum Schluss 
s.chreibt. dass politische öe 
obachter sagen, man muss 
die israelischen Sorgen ver¬ 
stehen. Aber das sind nur 
sieben Worte für Israel ge¬ 
genüber 500 anti israelischer 
Worte. — 

Noch weniger kann man 
die „Frankfurter Abend¬ 
post“ als anti - israelisch 
oder nicht objektiv über its 1 - 
raelische Sachen berichten 
de Zeitung bezeichnen. Die 
Zeitung bringt auf der er¬ 
sten Seite eine mit roten 
Buchstaben gedruckte Ue. 
berschrift „Unser Leben be¬ 
droht 4 *, v/orin sie drama 
tisch das ägyptische Fern- 
seh-Interview mit den deut¬ 
schen Wissenschaftlern Dr. 
Kleinwächter, Dr. Pilz und 
Dr. Görcke wiedergibt und 
hervoihebt, dass Dr. Hans 
Klein Wächter israelische 
„Banden“ der Attentate auf 
die Gruppe der Wissen 
schaftler bezichtigt. Auch in 
dieser sensationellen Wie¬ 
dergabe schreibt die Zeitung 
eine Schlusbemerkung, dass 


keinen Entzug von Pässen 
von deutschen Staatsbür¬ 
gern. Deutsche Staatsbürger 
in Aegypten könnten ebenso 
arbeiten wie sie in Amerika 
tätig sind, und wie Deutsche 
in der Waffentechnik Gross- 
britanniens und Frankreichs 
tätig waren. Bei der So'ria- 
tenzeitung fehlt es nicht an 
Schamlosigkeit und Zynis 
mus. in dem sie den Kanz¬ 
ler davor warnt, ein Sonder¬ 
gesetz zu erlassen. Dabei 
wird der zynische Satz ge¬ 
braucht: „Wir aber denken 
an die Praktiken des Drit 
ten Reiches, das den deuU 
sehen Emigranten die Päs¬ 
se entzog.“ 

Ein führende Wochenzei¬ 
tung bringt einen Artikel ei 
nes israelischen Korrospon- 
denten „Israels Geheim¬ 
dienst stellt sich vor“, worin 
in sehr sympathischer Wei¬ 
se dargctsteilt wird dass die 
Mitglieder de$ israelischen 
Geheimdienstes keine Aben 
teurer sind. Die Leserbriefe 
der verschiedenen Zeitun¬ 
gen zu dieser Frage zeigen 
am besten die Vclksistim- 
mung. Die meisten gehen 
davon aus, dass es absurd 
und lächerlich sei die elf 
deutschen RaketentechniKer 
als Hitlers Tcßtamentsvoll- 
strecker in der Judenver 
nichtung zu bezeichnen. 
Dass Deutschland eine be¬ 
sonders starke moralische 
Verpflichtung gegenüber Is¬ 
rael und dem jüdischen Volk 
hat, ißt vom deutschen 
Durchschnittsbürger ganz 
vergessen worden. Die mo¬ 
ralische Wiedergutmachung 


gegenüber dem jüdischen 
Volk in Israel, welche höch 
stes Gemeingut aller Deut¬ 
schen sein müs» 3 te. ist offen¬ 
sichtlich im Taumel der 
Selbstzufriedenheit und des 
Wirtschaftswunders dem 
deutschen Durchschni f ts- 
menßchen ganz abhanden 
gekommen. 

Prof. Eugen Sänger, der 
bei Nasser fü r die Raketen 
forschung gearbeitet hat, 
soll in einem Gespräch mit 
einem israelischen Korre¬ 
spondenten erklärt haben, 
er würde auch für Israel ar¬ 
beiten, wenn man ihn dazu 
auffordern sollte Er gibt 
Beispiele vieler Professo¬ 
ren, die an Forschungen 
nicht mitarbeiten wollen, die 
verderbliche Folgen ihrer 
wertfreien Forschungen be 
fürchten. Der Israel-Korre¬ 
spondent erklärt, wenn das 
Ergebnis von einigen Jahr¬ 
hunderten humanistischer 
Bildung so auseieht dass ein 
Professor Sänger oereit ist, 
für jeden tödliche Waffen zu 
produzieren, so solle man 
diese Bildung über Bord 
werfen, denn diese sei keine 
menschliche Bildung. Ein 
Wissenschaftler, der an die 
Wertfreiheit seiner Werke 
glaubt, wirkt zerstörend Ein 
solcher Mensch und Wissen 
schaftler ist kein Mensch 
mehr, sondern eine Maschi¬ 
ne. 

Die „Süddeutsche Zeitung“ 
beschreibt auf einer ganzen 
Seite „Die deutschen Waf¬ 
fenschmiede am Nil“. Die¬ 
ser Artikel ist eine genaue 
Darstellung der Waffen und 
Raketenfabrikation in Heiio- 
polis, wo 500 Aegypter am 
Bau von Raketen unter deut¬ 
scher Leitung arbeiten. Es 
ist interes»3ant, dass die Lei¬ 
tung schreibt, dass auf ato 
marem Gebiet Vizepräsident 
Boghadi bei seinem Besuch 
in Bonn den ägyptischen 
W r unsch. Beschaffung von 
Atomreaktoren zur Herstel¬ 
lung von Atombomben, äu- 
! ßserte. Bundeswirtsohatts- 
minister Erhard soll ihm 
darauf erwidert haben, dass 
die Bundesrepublik sich 
streng an die von der inter 
nationalen Atomkommission 
in Wien aufgestellten UN- 
Regeln halte. Nach dieser 
Antwort hatte Boghadi die¬ 
sen Wuiißch nicht mehr ge- 
äussert. 

Zum Schluss des Artikels 
wundert sich die Zeitung, 
dass der Bonner Sprecher 
der Bundesrepublik zuerst 
erklärte, daßs die deutsche 
Botschaft bereit sei. das 
ägyptische Dementi zu oe 
stätigen, dass „keine Deut¬ 
schen an der Atombewaff- 
nung mitarbeiten“. Solche 
Aeusserungen Hessen darauf 
ßchliessen. dass die deutsche 
Botschaft in Aegypten sehr 
leichtfertig vorgehe. In der¬ 
selben Zeitung schrieb Al 
bert Wucher, dass man ei¬ 
ner bedrohten Nation wie 
Israel nicht verdenken kann, 
wenn sie das Unrecht, das 
sie befürchten musß, höher 
veranschlagt, als das gerin¬ 
gere Unrecht, in dem sie 
von der Bundesrepublik ver¬ 
langt, die grundgesetzHch 
garantierte Freizügigkeit ih 
rer Bürger in Fällen ein zu¬ 
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Aufloesung 
eines Lagers 

Tel Aviv. — Vor kurzem 
wurde beschlossen, daß Ein¬ 
wandererlager Amiscbaw 
bei Petach Tikwa innerhalb 
eines Jahres aufzulösen und 
seine Bewohner in ständige 
Wohnungen überzuführen. — 
(AWZ) 


schränken, wo es um das 
Wohl einer anderen Nation 
geht. 

Fß ist in Israel und in der 
freien Welt wenig bekannt, 
dass gerade die „Süddeut¬ 
sche Zeitung“ eine Anzahl 
Menschen hat, die sich 
um die Annäherung Israel 
Deutschland verdient ge¬ 
macht haben und s.ich heute 
ernßt über die Verschlechte¬ 
rung der Beziehungen durch 
die in Aegypten tätigen 
deutschen Raketenforscher 
Sorge machen. Immanuel 
Birnbaum schreibt einen 
Leitartikel „Zwei Alte kön 
nen es schaffen“ Eine Ge- 
samtbereinigung der Bezie¬ 
hungen zwischen der Bun 
desrepublik und Israel sei 
möglich. Der deutsche Part¬ 
ner bei dem schweren Werk 
der Aussöhnung war für 
Ben Gurion Konrad Adenau¬ 
er. der die Tragweite der 
Versöhnung mit Israel früh 
zeitig erkannte. Dieses Werk 
jetzt zu retten und für die 
Zukunft zu sichern wäre ei¬ 
ne Aufgabe, mit deren Lö. 
rung Adenauer seiner histo 
rischen Laufbahn einen wür¬ 
digen Abschluss geben könn¬ 
te. Hinter .Adenauer stände 
in dicrier Frage noch einmal 
wie beim Abschluss des Is¬ 
rael Vertrages ein einmüti¬ 
ger Bundestag. 


Neue Organisation 
der Verfolgten 

Frankfurt a. M. — Eine 
Union deutscher Wider¬ 
standskämpfer- und Verfolg. 
ten-Verbände (UdWV) ist in 
Frankfurt gegründet wor¬ 
den. Wie dazu mitgeteilt 
wurde, soll die Union als 
Dachorganisation die üoer- 
parteiUchen, unabhängigen 
Widerstandskämpfer- und 
Verfolgtenverbände mit de¬ 
mokratischen und rechts¬ 
staatlichen Auffassungen 
vertreten. 

Die UdWV ist der „Union 
Internationale de la Re¬ 
sistance et de la Deporta 
tion“ in Brüssel beigetre¬ 
ten. (AWZ) 

„Nicht brauner als 
andere Staadte“ 

Würzburg. — Wiirzburg 
sei „nicht brauner als ande¬ 
re Städte“, erklärte der 
Würzburger Oberbürgermei¬ 
ster Dr. Helmuth Zimmerer 
kürzlich bei einem offiziel¬ 
len Empfang der Stadt für 
die in Würzburg tagende 
bayerische Evangelische 
Landessynode. 

Zimmerer, der wegen sei¬ 
ner 1936 verfassten Doklor- 
arbeit über „Rasse. Staats¬ 
bürgerschaft und Reichs¬ 
bürgerschaft“ schweren An¬ 
griffen ausgesetzt ist, ging 
auch auf die Vorwürfe ge¬ 
gen prominente Würzburger 
Juristen ein. Die Publizistik 
ist nach seiner Ansicht 
schuld daran, dass mehtere 
prominente Persönlichkeiten 
im „Mittelpunkt einer Treib¬ 
jagd“ stünden. 
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Van Gogh-Ausstellung in Tel Aviv DAS BEWEGTE SCHICKSAL 


von Dr. CONRAD N. ROSENSTEIN 


Das Kunstereignis dieees 
Winters, vielleicht überhaupt 
die bedeutendste aller bis¬ 
herigen Ausstellungen in Is¬ 
rael, war die Van Gogh-Aus¬ 
stellung im Rubinstein-Pa¬ 
villon. Die Holländer waren 
grcßszügig genug, eine Fül¬ 
le des Oeuvres vorzuführen, 
unter denen sich auch eini 
ge Meisterschöpfungen er¬ 
sten Ranges befanden, wie 
etwa des Postmannes Rou- 
lin, Selbstbildnisse, das der 
„Arlesienne“ und den .Zy¬ 
presseweg“. Einige herrli¬ 
che Landschaften waren dar 
unter, bezaubernde Baum¬ 
gruppen in Blüte, Stilleben. 
Vieles gehört noch in die 
sehr abhängige Epoche der 
Studienjahre des Künstlers, 
einige* bringt die reife 
Frucht seiner Vollendung. 

Van Gogh ist möglicher¬ 
weise der populärste Meister 
in Israel. Schon deshalb ist 
dieses Unternehmen zu prei¬ 
sen. So wie es eine Periode 
gab, da man die Reproduk¬ 


tionen von der Kollwitz oder 
von Rodin in vielen Wohnun 
gen der dreisciger Jahre 
sah, als die mitteleuropäi¬ 
sche Einwanderung einsetz¬ 
te, so folgte dieser Ge¬ 
schmacksrichtung nach dem 
Weltkriege ein erhöhtes In¬ 
teresse für Van Gogh. Die 
Ursachen liegen auf der 
Hand. Einmal war der 
Menßch durch all das Vor 
hergegangene ,,reizbar“ ge¬ 
worben. dann aber auch ta¬ 
ten „bestseller“-Filme das 
ihre, gerade diesen Meister 
der Moderne einer Oeffent- 
lichkeit vorzustellen, die bei 
aller intellektuellen Wach 
heit doch in einer künstleri¬ 
schen Lehre lebte, denn 
..Palästina“ lag jenseits al¬ 
ler Zäune. Das Publikum 
war selten ästhetisch erzo¬ 
gen. In vielen Fällen sah es 
sogar, unter dem Erzie 
hungs - Einfluss kleinstädti¬ 
scher Orthodoxie, in jeder 
Art Malerei einen .Greuel“. 
'Zum anderen verfügte der 


„Jischuw“ nicht über die 
Verbindungen, über die nö¬ 
tigen Geldmittel, um sich 
Aufteilungen zu sichern, 
durch die Kontakt gehalten 
werden konnte mit der 
Kunstwelt Westeuropas In¬ 
folgedessen war der Weg 
eines israelischen Künstlers 
dornenvoll. Wer kaufte seine 
Produkte? Wer interessierte 
sich für sein Schaffen? Wfe 
und wo sollte er sich über¬ 
haupt orientieren! Mehr 
oder minder ging jedermann 
irgendwie in den „Fusstap- 
fen“ irgendeines anderen, 
eines Grösseren, von ,,Isra¬ 
elstil“, oder gar von einer 
Schule, konnte gar keine Re¬ 
de sein! Wenn man in der 
Bezalelschule in Jerusalem 
nur Tüchtiges, im handwerk¬ 
lichen Sinne, lehren konnte, 
so durfte man mehr als zu¬ 
frieden sein. 

Das hat sich nun völlig 
geändert. Israel verfügt 
über einige vorzügliche Aus¬ 
stellungshallen. Die beste ist 


An dieser Stelle wurde 
bereits des öfteren auf die 
Zeitschrift hingewiesen, die 
vom Leo Baeck-Institut un¬ 
ter dem anspruchslosen Ti¬ 
tel ,,Bulletin“ herausgege 
ben wird. Wie wertvoll diese 
Publikation und wie inter¬ 
essant sie auch für den 
,, Nicht-Fachmann“ ist, be¬ 
weist das jüngst erschiene¬ 
ne Heft Nummer 18 des 5. 
Jahrganges, das einige Auf¬ 
sätze enthält, die sämtlich 
nur als hervorragend be 
zeichnet werden können. 
Die Redaktion hat mit der 
Auswahl und Zitoammen 
Stellung der hier veröffent¬ 
lichten Artikel zugleich ei¬ 
len kleinen Einblick in die 
Mannigfaltigkeit der The¬ 
men gegeben, die in unser 
spezielles Interessengebiet 
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zweifellos der ,,Rubinstein- 
Pavillon“, neben dem Habi 
ma-Gebäude, dem National, 
theater. Der Vorteil dieses 
Aussteliungshauses ist, dass 
es sowohl gedämpfte Fen¬ 
sterbeleuchtung (Milchglas), 
wie auch gut gefiltertes 
Fluoreszenslicht besitzt, ßo 
dass die Beleuchtung zu al 
len Tagesstunden klar ist, 
ohne zu blenden. Ferner 
drängt sich keine „Stilge- 
wandung“ auf. Wie sähe 
wohl eine Van Gogh-Ausstel¬ 
lung in Rokokoräumen aus? 
Wie sehr drängt sich nicht 
in Europa der alte Schloss 
und Museumsstil auf! So 
kommt also van Gogh nur 
durch sich — und uneinge¬ 
schränkt — zur Wirkung. 

Das Phänomen Van Goghs 
ißt ein vielfältiges. Er malt 
nicht ,,Sonnenschein“, etwa 
im Sinne der Impressioni¬ 
sten, wo der Schein in ho¬ 
hen Baumkronen spielt, 
durchs Gebüsch blitzt, mit 
schweren Schlagschatten 
kontrastiert, abwechslungs¬ 
reichen Guirlanden von Son- 
nerspielereien. Van Gogh 
malte die ,,Sonne“, — und 
das ist ganz etwas anderes. 
Das Auge wird geradezu ge¬ 
blendet. Ein reissendes Gelb 
herrscht vor. (Van Gogh 
selbst wurde die Bindehaut¬ 
entzündungen nicht los. Sei¬ 
ne Augen waren oft rot.) Es 
ißt das Phänomen einer 
,,Meskalin - Narkose“. Und 
wer sich über die optischen 
Reizerscheinungen unter der 
Wirkung dieses Rauschgiftes 
klar ist, der hat im Grunde 
schon einen Symptomkom¬ 
plex für die tragische Psy¬ 
chose Van Goghs selbst ge¬ 
funden. in der er dahinsiech¬ 
te bis zu seinem plötzlichen 
Selbstmord. Die Welt wird 
nicht „abfotografiart“, son¬ 
dern in einer inneren Er¬ 
scheinung erfasst, sie ist ei¬ 
ne optische Reizerschei¬ 
nung. Das Bravouröse in der 
deftigen Farbauftragung fin¬ 
det man auch in den Kin¬ 
derbildern: das hektische- 
Entzücken, das Aeusserste 
zu wagen, was die Palette 
hergibt, und sei es die eines 
Tuschkastens. — Indessen 
Van Gogh ist niemals ,,pri¬ 
mitiv“, in keiner Weise in 
die Kindheitsßtufe ,,zurück 
fallend“. Meist ist die Pin¬ 
selführung doch pointili- 
stisch, so wie er sah und 
lernte in jenem Paris des 
grossen optischen Experi¬ 
ments. Paris wurde doch 
seine Wahlheimat, wenn er 


auch die Gesellschaft floh, 
wenn er auch immer wieder 
zu den Typen und den Le 
bensbcreichen seiner enge¬ 
ren Htimat zurückkehrie. 

Der ernste Besucher wird 
unendlich bereichert von die¬ 
ser Schau. Denn daß Phäno¬ 
men, dem er da gegenüber¬ 
stand, ist im Grunde Isra¬ 
els Phänomen: Die unglaub¬ 
liche Lichtquelle, vor der 
der Künstler zuweilen die 
Augen schliesst, gequält er¬ 
müdet, der unermessliche 
Panoramarundblick: die 

Phantasmagorie, die bei ge¬ 
schlossenen Augen ßchliess- 
lich auftritt, und etwas von 
der Lebenslandschaft der 
Sänger, der Pathetiker, der 
Propheten atmet. Ein so 
Ueberwältigter war Van 
Gogh. 

Wer Israel begreift, der 
begreift auch dieses so na¬ 
heliegende Phänomen. Er 
begreift es nicht nur. Er 
reisst es an eich. Er liebt 
es. — 


a!ß' Juden fällt, die ehemals 
in Deutschland gelebt ha¬ 
ben. 

Bereits der zum Abdruck 
gelangte Vortrag von Prof. 
Jonas Fraenkel über „Gott¬ 
fried Keller und die Juden“ 
schildert in einer beinahe 
ergreifenden Form das Ver¬ 
hältnis des grossen Dichters 
der Toleranz zu den Juden 
und bringt viele, jedenfalls 
dem Rezensenten bißher un¬ 
bekannte Einzelheiten tu*er 
die Juden und die Stellung 
zu den Juden in einer Zeit 
der beginnenden Dekadenz. 
Das Keller-Wort „Was ewig 
gleich bleiben muss, ist das 
Bestreben nach Humanität“ 
wurde von den Verantwortli¬ 
chen zum Unglück der gan¬ 
zen Menschheit vergessen. 

In einem sehr ausführli¬ 
chen Bericht schildert Kurt 
Schwerin die — den meisten 
wohl nicht bekannte — sym¬ 
pathische Persönlichkeit des 
Kommerzienrats Max Pin- 
kus, der eine der bedeutend 
sten Bibliotheken, die gröss¬ 
te Privat - Bibliothek über 
Schle»3ien gesammelt hatte 
(Pinkus verstarb 1934). — 
Den Hauptartikel dieser — 
übrigens sehr spannend ge¬ 
schriebenen — Arbeit nimmt 
das Verhältnis von Max Pin¬ 
kus zu Gerhart Hauptmann 
ein. dieser äusserst wider¬ 
sprüchlichen Persönlichkeit, 
die aber heute beinahe voll¬ 
kommen rehabilitiert zu sein 
scheint. Wir erfahren von 
der engen Freundschaft 
der beiden so verschiedenen 
Männer. Hauptmann hat 
dem Kommerzienrat und Bi¬ 
bliophilen in verschiedenen 
seiner Werke ein Denkmal 
gesetzt, so im ersten drama¬ 
tischen Werk „Die schwar¬ 
ze Maske“ und im „Vor 
Sonnenuntergang“. Als Pin¬ 
kus starb, erschienen Haupt¬ 
mann und seine Frau alß 
einzige „Arier“ bei der To¬ 
tenfeier im kleinen schlesi¬ 
schen Neustadt, obwohl Pin¬ 
kus Ehrenbürger dieser 
Stadt gewesen ist, die ihm 
wie seinem Vater ausseror¬ 
dentlich viel zu vordanken 
hatte. Dime Umstände und 
die Beisetzungsfek-rlichkei- 
ten machten auf den Dich¬ 
ter einen so starnen Ein¬ 
druck, dass er im Jahre 1937 
ein Requiem „Finsternisse“ 


schrieb, in dem Hauptmann 
in einer beinahe mystischen 
Weise jüdisches Schicksal 
zur Darstellung bringt und 
als Weltenschicksal deutet. 

Fritz Schwarzsch.ld schil¬ 
dert mit herzlichen Worten 
der Erinnerung di? Persön¬ 
lichkeit von Eduard Strauss, 
der einer der grossen Er¬ 
zieher der Generationen 
zwischen den beiden Welt¬ 
kriegen war. Ein Essay von 
Strauss „Das Zeichen von 
Bolßena“ gelangt anscblie-' 
ssend zum Aubdruck. — 

Auf ein ganz anderes Ge¬ 
biet jüdischen Lebens, Lei¬ 
dens und Sterbens führt uns 
der Aufsatz von Fred Gru¬ 
be] „Der Judenfrk dhof von 
Johannistal“ mit seinem Un¬ 
tertitel „Anfang und Ende 
des bürgerlichen Zeiltahers 
der jüdischen Gemeinde in 
Leipzig“. Der Bericht gibt 
gleichzeitig eine kleine Ge. 
schichte der jüdischen Ge¬ 
meinde in Leipzig, einer 
Stadt, die ihren Aulstieg als 
Messestadt zu einem guten 
Teil den Juden aus dem eu¬ 
ropäischen Osten zu verdan¬ 
ken hat. — 

In kleineren Aufsätzen . 
nimmt Fritz Homeyer Stel¬ 
lung zum Buch von Frau 
Dr. Rahel Straus ,3 „Wir leb¬ 
ten in Deutschland* , das er 
aus eigenen Erlebnissen „ 
kommentiert, und Toni Oels- 
ner äussert sich „Zum The¬ 
ma Antisemitismus“ wobei 
davor gewarnt wird, die 
Haltung der Kirchen durch* 
allgemeine Urteile in ein 
falsches Licht zu setzen; die 
Stellung der Päpste z. B. sei 
zu verschiedenen Zeiten sehr 
unterschiedlich gewesen. — 

Literarische Hin weiße 
schliessen dieses Heft «b, 
das niemand ohne innere 
Bereicherung lesen wird. ” 
Spiegelt es doch getreulich 
unser eigenes bewegtes 
Schicksal wider. — (h. s.) 


Ewtuschenko nahm 
Einladung an 

Paris. — Der sowjetische 
Dichter Ewgenij Ewtusehen- 
ko, der kürzlich in Paris auf 
einer Vortragsreise weilte, 
hat eine Einladung des is. 
raelischen Schriftstellerver¬ 
bandes zu einem Beeucb in 
Israel angenommen. Ein Da¬ 
lum für den Besuch wurde 
bisher nicht genannt. (AWZ) 

Aussiellungshalle 

Die neue Bermann-Aus- 
ßtellungshalle der National- 
und Universitäts Bibliothek 
in Jerusalem wurde unlängst 
mit einer Ausstellung jiddi¬ 
scher Drucke eingeweiht. 
Die Ausstellung zeigt Druk- 
ke aus der Zeit von 1560 bis 
zur Gegenwart. Die Halle ißt 
eine Stiftung von Joseph 
Bermann und seiner Gattin 
zum Andenken an ihren 
Sohn und ihre beiden Enkel¬ 
kinder, die bei einem tragi¬ 
schen Unfall in Kanada ums 
Leben kamen. 

Der Habima übergeben 

Jerusalem. — Der Saal 
im Jeruß a lern er Volkshaus, 
in dem Adolf Eichmann von 
einem israelischen Gericht 
zum Tode verurteilt wurde, 
ist der National-Bühne Ha¬ 
bima übergeben worden. — 
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Entwicklung der Toten-Meer-Werke Richter in München 

& Das münchener Verwaltunessericht hat viel Ver- 


Wer vor wenigen Monaten 
die Landstrasse Sdom (To- 
te-Meer-Werke) — Ein Qedi 
längs der Küste des Toten 
Meeres entlang gefahren ißt 
und dies heute tut; wird kurz 
vor den Schwefelbädern von 
Ein Boker sei» Auto plötz¬ 
lich anhalten und verwun¬ 
dert um sich blicken. Was 
ist denn das für ein Hafen 
mit seinen Werftanlagen 
hier, wird er sieh erstaunt 
fragen müssen, der war 
doch bisher nicht da? 

Der Mann hat recht, die¬ 
sen Hafen, der noch auf kei¬ 
ner Landkarte eingrzeichnet 
ist. gab es vor wenigen Mo¬ 
naten noch nicht. Er wurde 
im Rahmen, der grossen 
Stauda mm arbeiten im Zuge 
des Erweiterungsprogra ni- 
mes der Toten-Meer-Werke 


von Dr. KURT 0TTENS00SER (Israel; 


von der Chicagoer Firma 
,,Construction Aggregates 
Corporation“ unter Leitung 
von Jakob Sensibar errich¬ 
tet. 

Hier wird nicht weit vom 
Südende des Toten Meere»! 
ein Gelände von über 3 100 
Quadratmeter Fläche durch 
den Bau von Staudämmen 
in einer Länge von 45 km 
gewonnen, das de 1 ' Errich¬ 
tung von zusätzlichen Ver¬ 
dampfungsflächen zur Ge¬ 
winnung des Karnallits, des 
Rohstoffs für die Pottasche- 
Erzeugung dienen soll. 

Der Kontrakt für diese 
Arbeiten, der von den Nord¬ 
amerikanern übernommen 
und zusammen mit Hollän- 
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dern ausgeführt wurde, be¬ 
lief sich auf 25 Millionen 
Dollar, wird aber um etwa 
30 Millionen IL erhöht wer¬ 
den müssen. 

EINZIGARTIG 
IN DER WELT 

Die Verdampfungsmetho¬ 
de der Tot en-Meer-Werke 
ist praktisch einzigartig in 
der ganzen Welt, wo fast 
überall die Pottasche «Ka¬ 
li) untertags oder im Tag¬ 
bau abgebaut wird. 

Hier wird das Wasser des 
Toten Meeres in die riesigen 
Verdampfungsbecken gelei 
tet, w r o es dank der hohen 
Aussentemperatur und der 
trockenen Luft verdampft 
und der Karnallit in den daß 
Mineral enthaltenden Salzen 
zurückbleibt und „geerntet“ 
werden kann. Das Wort 
,,geerntet“ ist wörtlich rieh 
tig, denn der Karnallit wird 
fast wie Getreide mit Ern¬ 
temaschinen geschnitten und 
später in die Fabrik ge¬ 
pumpt, wo dann der Prozess 
vor sich geht, der aus dem 
Karnallit die Pottasche pro¬ 
duziert. die zu den höchst¬ 
qualifizierten der Welt ge¬ 
hört. 

Da»! hier angewandte Ver¬ 
fahren wurde von dem 
Gründer der Toten-Meer- 
Werke Ing. Novomeyski ent¬ 
wickelt und ist noch heute 
die Grundlage des Produk¬ 
tionsverfahrens, wenn auch 
eine Reihe wichtiger Ver¬ 
besserungen vorgenommen 
wurden. / 

DIE NEUEN 
PRODUKTIONSZIELE 

Neben den alten Anlagen 
der Toten-Meer-Werke wird 
jetzt eine völlig neue Fa¬ 
brik von der Firma Steins 
and Rogers in Denver 
(USA> mit einem Aufwand 
von 16 Millionen Dollar er¬ 
richtet. Sie ist für eine Jah¬ 
resproduktion von rund 
600.000 Tonnen bestimmt, 
die »später bis zu einer Mil¬ 
lion Tonnen Pottasche erwei¬ 
tert werden soll. 

Die heutige Produktion 
beträgt rund 150.000 Tonnen 
im Jahr, und mit der jetzi¬ 
gen Anlage konnte auch kei¬ 
ne grössere Produktion er* 
reicht werden. Die erzielten 
Exporterlöse brachten der 
Staatskasse 1082 rund 6 Mil¬ 
lionen Dollar ein. Nach dem 
abgeschlossenen Ausbau de»! 
Werkes wird mit einem Ex¬ 
porterlös von 26 Millionen 
Dollar ansteigend bis im 
Jahre 1970 bei voller Aus¬ 
nützung der Kapazität der 
Anlagen ein Export in Höhe 
von 35 Millionen Dollar rea¬ 
lisiert werlen. 

Selbst bei einer Jahres¬ 
produktion von einer Million 
Tonnen braucht man sich 
wegen des Rohstoffes keine 
Sorgen zu machen, denn die 
Salze des Toten Meeres rei¬ 
chen bei dieser Produktion 
für die nächsten 200 Jahre 
aus. Aber auch der Absatz 


dürfte kaum Schwierigkei¬ 
ten bereiten, wächst doch 
die Nachfrage nach Pott¬ 
asche Jahr um Jahr recht 
beträchtlich und beläuft 
sich heute auf rund 15 Mil¬ 
lionen Tonnen pro Jahr. Der 
Anteil Lsraels deckt nur et 
wa 1 Prozent des Bedarfs. 

Ausser der neuen Fabrik 
wird auch ein neues Kraft¬ 
werk gebaut, das mit Erd¬ 
ölgas, welches den neu er¬ 
schlossenen Erdöl Quellen 
von Rosch Zohar entstammt, 
gespeist werden soll. Nicht 
nur, dass der erzeugte 
Dampf nach der Verwen¬ 
dung für die Kraftanlage der 
Fabrik zugeführt wird, wer¬ 
den die Abgase auch weite¬ 
ren chemischen Verwen 
dungsarten zugeführt. 

Neben den Pottasche-Wer¬ 
ken wird auch in einem 
Werk zur Bromerzeug.mg 
eine Reihe von Bromiden 
für verschiedene chemische 
Produkte her ge»! teilt. Ferner 
nimmt jetzt ein Werk die 
Herstellung eines hochwer¬ 
tigen Tafelsalzes auf. Und 
schliesslich will man die 
heute sehr stark benötigten 
feuerfesten Steine auf Basis 
von Magneßium Oxyd her- 
steilen, die allein den heu¬ 
tigen hohen Temperaturen 
bis zu 1200 Graden stard- 
halten können. 

Es ist also ein weitge¬ 
spanntes und vielseitiges 
Entwicklungsprogramm, das 
hier durchgeführt wird. Und 
e»! kann als bezeichnend für 
die Bedeutung des Unterneh¬ 
mens angesehen werden, 
dass die Weltbank dafür 
dem Werk einen Kredit in 
Höhe von 35 Millionen Dol¬ 
lar zur Verfügung gestellt 
hat. 

RENTABILITAET DES 
UNTERNEHMENS 

Die Toten Meer - Werke 
konnten bei der bisherigen 
Jahresproduktion von rund 
150.000 Tonnen zwar Ab¬ 
schreibungen und Zinsen 
verdienen, aber der übrig- 
bleibende Nettogewinn blieb 
ein kleiner. 

Das Bild wird rieh. aber 
bei einer Jahreßproduktion 
von 600.000 Tannen und 
mehr wesentlich anders stel¬ 
len, werden für die ver¬ 
stärkte Produktion doch nur 
200 Arbeiter zu den heute 
beschäftigten 550 Arbeitern 
benötigt. Das Werk rechnet 
daher damit, nach dem vol¬ 
len Ausbau des Unterneh¬ 
mens, wie dieser letzt vor¬ 
gesehen ist, auf einen Net¬ 
togewinn von rund 12 Pro¬ 
zent zu gelangen. 

Heute werden 75 Prozent 
der Produktion via Haifa 
verßandt und 25 via Elat, 
doch hofft man, dass das 
Verhältnis sich auf 50 zu 
50 Prozent ändern wird, 
wenn der Hafen von Elat 
und der Hafen von Aschka- 
lon voll ausgebaut sein wer¬ 
den, da ein grosser Teil des 
Exports nach Asien und 
Afrika geht. 

Um den Transport, wie 
das Ver- und Ausladen zu 
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Das münchener Verwaltungsgericht hat viel Ver¬ 
ständnis für ehemalige NS-Bonzen. Karl Fieler, ehemali¬ 
ger SS-Gruppenftihr:r und Nazi Oberbürgermeister von 
München, hatte die Frechheit bese:»:en, vom münchener 
Magistrat eine Pension zu verlangen. Diese wurde dem 
„Blutordensträger“ Fiehier, der schon 1923 beim Marsch 
Hitlers auf die Feldherrnhalle dabei war, mit Recht ver¬ 
weigert. 

Fiehier gab indessen die Partie nicht auf. Er hatte 
Vertrauen in eine gewisoe Justiz, und sein Vertrauen 
wurde nicht getäuscht. Das Verwaltungsgericht war of- 
ienbar der Ansicht, dass so viela Verdienste um den Füh¬ 
rer einer Belohnung bedürften. Und um zu zeigen, dass 
es auch in der Republik noch Richter gibt, die die Ka¬ 
meraden au»! grossdeutschen Tagen nicht im Stich lassen, 
haben sie die Stadt München verpflichtet, dem Manne 
mit dem Blutorden in Zukunft 450.— DMark Pens«oin im 
Monat zu zahlen. 

Das klingt wie ein schlechter Witz, ist indessen nur 
traurige bundesdeutsche Gegenwart. Mit der unbewältig- 
ten Vergangenheit wollen die münchener Verwaltungs¬ 
richter in einer sehr originellen Art auf ihre Weise fertig 
werden. Sie erzwingen die Wiedergutmachungßzahlung 
der Republik an die Paladine der Blut-Diktatur. Dass bei 
dieser Prozedur Moral und Logik Kopf stehen, ficht sie 
offenbar nicht an. Aber schliesslich lebt man jetzt in ei¬ 
nem Rechts-Staat... w'as zu beweisen war... 

KURT KAISER-BLUETH 


verbilligen, müssen in den 
Häfen die entsprechenden 
Speicher errichtet werden, 
da heute der Versand der 
Pottasche in loser Form 
vorgenommen wird. Der 
Ausbau der Strasse Sdom— 
Elat, der seiner Vollendung 
entgegengeht, wird zu einer 
nicht unbeträchtlichen Sen- j 
küng der Transportkosten 1 
führen. Sollte später noch | 
die Eisenbahn Beer Sche- 
wa—Oron—Sdom — Elat ge¬ 
baut werden, würden diese 
Ausgaben noch weiter redu 
ziert werden können. 

Die neuen Installationen 
»sollen in den Jahren 3964 
und 1965 in Betrieb genom¬ 
men werden können, und 
die Toten-Meer-Werke wer¬ 
den mit den neu investier- 


Neubau für die ZIM 

Haifa. — Für die israeli¬ 
sche Schiffahrtsgesellschaft 
ZIM in Haifa baute die ja¬ 
panische Werft Uraga Hea¬ 
vy Industries Co. das Fracht¬ 
motorschiff „Sahar“. Der 
Neubau trägt etwa 9.650 
Tonnen und hat einen An, 
triebsdiesel von 6.600 PS für 
eine Geschwindigkeit von ca. 
15,3 Knoten. (AWZ) 


ten 200 Millionen IL dann 
ein Werk darstelien, das 
auch in internationalem 
Rahmen gesehen als ein 
grosses und bedeutendes 
Unternehmen angesprcchen 
werden kann und mit Recht 
die Bewunderung der Besu¬ 
cher erweckt. 
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Ereignisse der Woche 


Oie Kundgebung im Luna Park 


r Jeder Teilnehmer an der 
grossen Kundgebung, die 
von der DAJA und den an¬ 
deren zentralen Organisatio¬ 
nen (AMIA und Zionistische 
Landesorganisation) sowie 
einigen Landsmannschaften 
zu Ehren des 20. Jahresta¬ 
ges der Erhebung im Ghet¬ 
to Warschau veranstaltet 
worden ist, dürfte von der 
imponierenden Grösse die¬ 
ser Feier und der tiefen An¬ 
teilnahme der Öffentlich¬ 
keit aufs stärkste beein¬ 
druckt worden sein. Der Lu¬ 
na Park war schon lange 
vbr der angesetzten Zeit 
vollkommen überfallt. Lei¬ 
der hatte man es unterlas¬ 
sen, im Angesicht des star¬ 
ken Andrangew auch den 
zweiten Flügel der Riesen 
halle zu öffnen, sodass tau¬ 
sende Personen keinen Ein¬ 
lass finden konntet! und ent¬ 
täuscht umkehren mussten. 

Ei 3 dürften wohl über 
25.000 Menschen gewesen 
sein, die mit einer selten er¬ 
lebten Spannung und Er¬ 
wartung, von innerer Unru¬ 
he ergriffen, die Heldin des 
Warschauer Ghetto, Ja;ke 
Grosman, empfingen und 
die vielen anderen Ehren¬ 
gäste mit starkem Applaus 
begrüssten, den Botschafter 
Israels in Argentinien, Ge 
»eral Josef Avidar und sei¬ 
ne Gattin, den Oberrabbiner 
Dr. Schlesinger, den Präsi¬ 
denten der Föderation christ- 
licher-jüdischer Zusammen¬ 
arbeit, Priester Carle« Ca 
chetti, den greisen Ex-Sena- 
tor Palacios, den Jesuiten- 
Pater Lopez Jordan, Frau 
Alieia Moreau de Justo, Dr. 
Oscar Allende und viele an¬ 
dere. Besondere Erwähnung 
bedarf die Anwesenheit des 
von den Volksradikalen 
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Eigene Werkstätten. 
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Zuvorkommende fach¬ 
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(UCR del Pueblo) prokla¬ 
mierten Präsidentschaftß- 
kandidaten Dr. Arturo Iiliä. 

Teilnahme der 
öeffentlichkeit 

Wohl selten hat die allge¬ 
meine Öeffentlichkeit, vor 
allem die grosse argentini¬ 
sche Presse, einer jüdischen 
Veranstaltung eine so gro- 
s«e und uneingeschränkte 
Aufmerksamkeit geschenkt 
Aufstandes im Warschauer 
wie dieser Erinnerungsfeier 
an den 20. Jahrestag des 
Ghetto. Zeitungen, die sonst 
eher zurückhaltend alß vlel¬ 
berichtend über jüdische Er¬ 
eignisse sind, widmeten die¬ 
sem Datum und dem Besuch 
der Frau Grosman ihre 
Spalten und gaben ausführ¬ 
liche Interviews und Infor¬ 
mationen über die Bedeu¬ 
tung dieses Jahrestages, 
über den historischne Kampf 
der im Ghetto — und nicht 
nur im Warschauer Ghetto, 
eingeschlossenen Juden, die 
auf standen, um sich zu ver¬ 
teidigen und nicht willenlos 
«ich ihren Henkern ergeben 
wollten. 

Die Presse' hat verstan¬ 
den, — und wir hoffen, auch 
die nichtjüdische Oeffent- 
lichkeit hat dies begrifien, 
— dass die Ghetto-Kämpfer 
die jüdische Fahne erhoben 
hatten, nicht nur um ihre 
eigene Freiheit zu erkämp¬ 
fen. Wussten sie doch, dasß 
ihr Widerstand aussichtslos 
war, denn sie hatten nicht 
die geringste Chance, gegen 
die deutsche Polizei- und Mi* 
litärmaßchine zu siegen, sie. 
die Unbewaffneten gegen die 
bis an die Zähne ausgerü¬ 
steten Deutschen. Aber es 
ging nicht allein um die jü¬ 
dische Freiheit. Es ging, die 
Ehre und die Freiheit aller 
freiheitliebenden Menschen 
zu verteidigen und die Wür¬ 
de und Menschlichkeit zu 
retten, die von den Macht¬ 
habern des Dritten Reiches 
und ihren Helfershelfern mit 
den Fliesen getreten und ge¬ 
schändet worden ist. 

. Die argentinische Presse 
hatte begriffen, — und die¬ 
se Gedanken wurden auch 
von den argentinischen 
Sprechern dieses Abends un¬ 
terstrichen, — das« die Welt 
endlich die Lehren verste¬ 
hen solle, die nicht nur den 
Juden, sondern allen Völ. 
kern in jener Schreckenszeit 
erteüt worden sind: es geht 
nicht um die Rettung aes 
jüdischen Volkes allein, das 
vor neuen Verfolgungen be¬ 
wahrt werden mußs, es geht 
um einen universellen Kampf 


JUAN JULIUSBURG 

'MALERARBEITEN 

73-1148 BLANCO ENCALADA 1646 


Teppichhaus - M. Hochberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKTÜPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
EUER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichterungen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGU1 2083 

Tel.: 52-2993 4 Quader von Station Urquiza 


gegen Neonazimus und Fa¬ 
schismus, die heute bereits 
wieder eine Bedrohung für 
die ganze freie Welt dar stel¬ 
len, wie ja der Angriff der 
Naziß nicht nur gegen die 
Juden, «sondern gegen alle 
freien Nationen gerichtet 
war. 

Diese Vorbereitung der 
Kundgebung, an der — wie 
gesagt — die argentinische 
Presse einen hervorragen¬ 
den Anteil hatte, — führte 
auch dazu, dass die Massen 
mit grosser Erwartung die 
Reden anhörten und vorhild- 
liche Aufmerkßamkeit zeig¬ 
ten. 

Die Reden 

Wir können hier nur einen 
kleinen Auszug der gehalte¬ 
nen Reden im Luna Park 
veröffentlichen. Es wäre 
vielleicht lohnend, eine klei¬ 
ne Broschüre herauszuge¬ 
ben, in der die Reden in 
ihrem Wortlaut dem breiten 
Publikum zugänglich ge¬ 
macht werden. 

Die von der DAIA beauf¬ 
tragten Sprecher waren aus¬ 
gezeichnet und wirkungsvoll. 
Sie erfüllten ihr^ Aufgabe, 
die Erschienenen zu präsen¬ 
tieren und vorzustellen, die 
Prinzipien unserer Arbeit in 
kurzen Schlagzeilen usw. 
weiterzugeben, die Ziele der 
Kollektivität in kleinen Slo¬ 
gans bekannt zu geben etc., 
mit grosser Geschicklich¬ 
keit und Wirkung. 

Einleitend sprach der jun¬ 
ge und dynamische Sekre¬ 
tär der DAIA, Dr. Abraham 
Gorbatt, der auf die Bedeu¬ 
tung der Veranstaltung hin¬ 
wies und ein Manifest der 
DAIA verlas, in dem u. a. 
zum Ausdruck gebracht 
wurde, dass ein Mensch nur 
dann in Würde leben kann, 
wenn er sich der Freiheit 
erfreut. 

Der israelische Botschaf¬ 
ter, General Avidar, der sei¬ 
ne Rede mit hebräischen 
Sätzen einleitete, sprach 
dann in spanischer Sprache 
unter starkem Beifall. Ge- 
neraL Avidar führte aus, 
dass man nicht nur an die 
heroische Haltung der Juden 
im Ghetto denken solle, 
sondern auch seinen Blick 
auf die Zukunft zu wenden 
habe. Wir müssen alles tun, 
um eine sichere Zukunft 
vorzubereiten, damit sich 


Die Wünsche aller zu 
erfüllen, das Vertrauen 
aller zu erhalten 

vom modernen Anzug für 
die „Zwanzigjährigen“ bis 
zum eleganten Anzug der 
„reiferen Jugend“ das war, 
das ist und das bleibt der 
Ehrgeiz Ihres Kleiderbera¬ 
ters. Das werden Sie immer 
in den Verkaufsräumen von 
Carlton feststellen, daßs 
von jeder Altersstufe unge¬ 
fähr gleichviel Herren bei 
CARLTON kaufen. Ob es 
sich um Fertigkleidung oder 
feinste Massarbeit handelt. 
Carlton - Kleidung ist Kiei- 
tung guten Stils! 

Ihr guter Freund an 
kalten Tagen, der 
ÜARLTßN-MANTEL 


Der Papst empfing 
Otto Frank 

Rom. — Mit einem 
Exemplar des Tagebuchs 
der Anne Frank in der 
Hand empfing Papst Jo¬ 
hannes XXHI. Annes Va¬ 
ter, Otto Frank, in Pri¬ 
vataudienz, dem er vei si¬ 
cherte, dass der von sei¬ 
ner Tochter geßäte Sa¬ 
men aufgegangen sei und 
in der ganzen Welt zum 
bes seren Verständnis zwi¬ 
schen den Menschen bei¬ 
getragen habe. 

Der Papst gab auch 
seiner Befriedigung über 
die Gründung eines ita¬ 
lienischen Anne Frank- 
Zentrums in Israel Aus¬ 
druck. Otto Frank über¬ 
reichte dem Papst einen 
Sonderdruck der „Anne 
Frank-Schriften“. (ITA) 


nie wiederhole, was vor 20 
Jahren geschehen ist. — 

Danach kam der Präsi¬ 
dent der DAIA, Dr. Jizckak 
Goldenberg, zu Wort, der 
mit Recht lebhaft begriisst 
worden ist. An dieser Stelle 
sei hervorgehoben, dass un¬ 
ter der Führung Golden¬ 
bergs die DAIA eine Posi¬ 
tion erkämpft hat, die ihr 
innerhalb der jüdischen Kol¬ 
lektivität grossen Respekt 
verschaffte. Vor allem aber 
hat die uns umgebende Um¬ 
welt gelernt und verßtanden, 
dass die DAIA die Reprä¬ 
sentanz der argentinischen 
Judenheit ist, und dass die 


Erinnerungsfeier in Polen 


Warschau. — Am Morgen 
des 19. April, auf die Minu¬ 
te 20 Jahre nach Beginn des 
Aufstandes der Juden im 
Warßchauer Ghetto, nahm 
die Gedenkfeier auf dem 
Friedhof in Gensza ihren An¬ 
fang, auf dem die jüdischen 
Märtyrer und Partisanen be¬ 
graben liegen, die im Kampf 
gegen die Nazis fielen. Im 
Namen der Juden Polens 
und der Juden polnischen 
Ursprungs in England und 
anderen Ländern wurden 
auf den Gräbern Blumen- 
spenden nie der gelegt.. 

Rabbiner Elias Katz aus 
Presßburg betonte, dass die 
Ghettokämpfer „ebenso stolz 
zu sterben wussten, wie die 
Juden aller Generationen 
seit alten Zeiten beginnend 
mit Samson.“ 

Jizchak Kallenberg, der 
Bürgermeister Von Kiriat Ti- 
von, der namens der zehn¬ 
köpfigen israelischen Dele¬ 
gation sprach, führte au&, 
dass die Juden, die im Ghet¬ 
to ihr Leben opferten, uns 
ein Testament hinterlassen 
haben: dass Juden niemals 
mehr als Lämmer zur 
Schlachtbank gehen wer- 


DAIA eine Potenz darstellt, 
mit der man rechnen muss. 

In seinen Ausführungen 
hob Dr. Goldenberg hervor, 
daßs die Juden im Ghetto 
wussten, sie würden nicht 
nur für sich, sondern für ei- 

(Fortsezung auf Seite 7) 


den... und wir in Israel, 
wir verwirklichen tagtäglich 
diesen letzten Willen der 
Kämpfer von Warschau.“ 

Der Oberrabbiner von Pou 
len Ascher Sibes hot den Be¬ 
suchern aus dem Ausland 
sein brüderliches WiUkom* 
men und wies darauf hin, 
dass „der teuflische Plan 
unserer Feinde, dae jüdi¬ 
sche Volk auf der Erde aus¬ 
zurotten, scheiterte. Die Ju¬ 
den starben in dem Kampf, 
aber sie haben uns allen die 
Lehre erteilt, dass wir die " 
Schläge zurückgeben sol¬ 
len“. Hierauf sprach er das 
Kaddißch, das von allen An¬ 
wesenden gemeinsam wie¬ 
derholt wurde. 

Im Palast für Kultur und 
Wissenschaft fand eine gro¬ 
sse Veranstaltung zur Erin¬ 
nerung an den Gbettoauf- 
stand statt, an der 5.000 Per¬ 
sonen teilnahmen. Daß ge¬ 
samte polnische Kabinett 
mit Ministerpräsident Josef 
Cyrankiewicz an der Spitze, 
sowie alle politischen, kul¬ 
turellen und sozialen Füh¬ 
rer des Landes - waren er¬ 
schienen; Janucz Sarzyeki 
der Präsident des Sowjet 
von Warschau und der Prä¬ 
sident des Verbandes der 
Kämpfer für Freiheit und « 
Demokratie beschrieben in 
ergreifenden Worten die Ge¬ 
schichte des' GhettoaufStan¬ 
des und gaben die Versiche¬ 
rung ab, dass die Polen 
nicht mit den Nazis zusam¬ 
mengearbeitet hätten. (ITA) 
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(Fortsetzung von Seite 6 ) 

ne bessere Zukunft aller 
freien Menschen kämpfen. 
Die Juden im Ghetto haben 
der freien Welt gezeigt, wie 
man gegen den Totalitaris¬ 
mus zu kämpfen habe. Die 
westlichen Mächte haben 
den Kampf gegen die nazi¬ 
stische Barbarei immer erst 
dann aufgenommen, wenn 
sie selbst die Gefahr am ei¬ 
genen Leibe erlebten. Die 
Folgen dieser irrtümlichen 
Haltung sind heute noch 
spürbar. Denn schon kann 
die neonazistische Bestie 
wieder ihr Haupt erheben, 
obwohl die Welt erst zwei 
Jahrzehnte zuvor ein Blut¬ 
bad von unvorstellbaren 
Ausmassen durchschritten 
hat. 

Rede Mark Turkows 

Einen tiefen Eindruck hin- 
terliess auch die Rede des 
ständigen Delegierten des 
Jüdischen Weltkongresses 
in Argentinien, Mark Tur- 
kow, der gleichzeitig der 
Ehren Sekretär der latein¬ 
amerikanischen Exekutive 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses ist. Die riesige Ver¬ 
sammlung zitterte mit dem 


Redner, der — innerlich er¬ 
griffen — seinen heiligen 
Zorn auf die Volksmenge 
übertrug. Die Nazis, so sag¬ 
te dieser Kenner unserer 
Zeitgeschichte, haben die 
Werke Heines und Börnes, 
der älteren und der jünge¬ 
ren demokratischen Schrift¬ 
steller, unter ihnen auch die 
Brüder Heinrich und Tho¬ 
mas Mann, verbrannt; Hit¬ 
ler und seine Leute haben 
geglaubt, mit dieser Gewalt¬ 
tat den Geist zu töten oder 
die Ideen auszuschalten, die 
von diesen Grossen des frei¬ 
heitlichen Geistes gedacht 
und vertreten worden sind. 
Niemals solle man verges¬ 
sen, was damals geschah. 
Die Hassgesänge gegen die 
Juden, die von den Nazis 
angestimmt worden sind, 
erklangen spätef gegen alle 
Nationen, die unterdrückt 
und der Nazigewalt unter¬ 
worfen werden sollten. Ras¬ 
senhass cchlägt immer zu¬ 
rück. Mag er auch nur ge¬ 
gen ein bestimmtes Volk ge¬ 
richtet sein, das Volk, das 
Rassenhass duldet, wird am 
meisten unter dieser Plage 
leiden. Rassenhass richtet 
sich immer gegen alle. Zu¬ 
erst werden Bomben gegen 
Synagogen geworfen, später 
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aber mit Sicherheit auch 
Kirchen angesteckt. Der 
Hass des Nazismus ist nicht 
nur gegen ein Volk, er ist 
gegen die ganze Menschheit 
gerichtet. (Starker Beifall 
des voll besetzten Hauses). 

Rabbiner Schlesinger 

Sodann ergriff Rabbiner 
Schlesinger, Oberrabbiner 
der Congregaciön Israeiita 
en la Argentina, daß Wort. 
Seine Rede zeichnete sich 
durch schöne Gedanken aus. 
Es waren aber nicht nur 
schöne Worte, die Dr. Schle¬ 
singer fand, sondern auch 
mutige Worte, was hier mit 
besonderer Genutuung fest¬ 
gehalten sei. Dr. Schlesinger 
fragte nach den Ursachen 
der Leiden und der Brutali¬ 
täten, die verübt worden 
sind. Er kritisierte das 
Schweigen und die Tatenlo¬ 
sigkeit der nichtjüdischen 
Welt, auch der Kirche, ge¬ 
genüber dem ungeheuerli¬ 
chen Unrecht, was damals 
geschah, obwohl sie alle da¬ 
von erfahren hatten. 

Nicht nur das jüdische 
Volk, so eagte Dr. Schlesin¬ 
ger, sondern die Menschheit 
ist in Schuld gegenüber den 
Kämpfern des Ghetto, denn 
in diesen Menschen brannte 
die Flamme der Freiheit 
und die göttliche Inspiration, 
wie in den Propheten Isra¬ 
els“. — 

Professor Br. Peco 

Als dann einer der her¬ 
vorragendsten Repräsentan¬ 
ten des argentinischen aka¬ 
demischen Lebens vorge¬ 
stellt wurde, der Rektor der 
Universität in La Plata, 
Professor Dr. Peco, zollte 
die Riesenversammlung dem 
Redner gebührenden Beifall 
und brachte damit auch ih¬ 
re Dankbarkeit zum Aus¬ 
druck, dass die geistige Eli¬ 
te Argentiniens nicht nur 
Verständnis und Sympathie 
mit der jüdischen Sache hat, 
sondern sich mit den Men¬ 
schen solidarisiert, die wie 
die Helden der Ghetti für 
die Freiheit kämpfen. 

Mit meisterhafter Klarheit 
sprach Dr. Peco über die 
historischen Vorgänge. Si¬ 
cherheit des Urteüs verband 
er mit Menschlichkeit. Der 
führende argentinische Intel¬ 
lektuelle bewies, dass er die 
Lehre der Geschichte be¬ 
griffen hat. Er erzählte ei 
ne ergreifende Geschichte 
über das Schicksal der pol¬ 
nischen Juden und zeigte, 
welche niedrige Gesinnung 
die Verbrechen der Nazis; er¬ 
möglicht hat. Aus seiner 
bewegten Stimme hörte mau 
den Ruf, dass niemals wie¬ 
der der Nazismus — in wel 
eher Form auch immer — 
einen Einfluss auf das Le¬ 
ben irgendeines Volkes ha¬ 
ben möge. 

Gegen den Nazismus 

Alle Kräfte gegen den Na¬ 
zismus zu mobilisieren h*er 
zu riefen die beiden letzten 
spanischsprechenden Red¬ 
ner. der Jeruitenpater Lopez 
Jordän und der alte soziali¬ 
stische Kämpfer Dr. Pala- 


cios auf. Mit einer Unbe 
dingtheit, die nur den vollen 
Beifall aller verdient, ver¬ 
kündete der Jesuitenpater 
seine Ablehnung aller tota¬ 
litären Ideen, indem er auf 
die schrecklichen Folgen hin- 
wies, die der Nazismus ge 
ha'bt hat. Mit Bewunderung 
sprach Lopez Jordan über 
den grossen Heroismus der 
Juden, die in den verschie¬ 
denen Ghetti einen erbitter¬ 
ten Widerstand geleistet ha¬ 
ben. 

Palacios hielt eine lange 
Rede, deren erster Teil au 
sserordentlich eindrucksvoll 
gewesen ist. Er forderte die 
jüdische Jügend auf, sich 
ein Beispiel an den helden¬ 
haften Kindern und Jugend¬ 
lichen zu nehmen, die im 
Ghetto mitgekämpft haben, 
obwohl auch eie wussten, 
dass der Widerstand nie¬ 
mals ihre persönliche Frei 
heit aus dem Joch der .Na¬ 
zibarbarei bedeuten würde. 
Die jüdische Jugend in Ar¬ 
gentinien solle sich mit der 
demokratischen Jugend des 

Landes zueammenschljessen, 

um gemeinsam die Ideale 
des Rechtes und der Frei¬ 
heit zu verteidigen. Leider 
hätten sich auch in Argen 
tinien Herde eines virulen¬ 
ten Antisemitismus gezeigt. 
Man solle diese Unruheher¬ 
de sofort energisch eliminie 
ren. Wenn die jüdische Ju¬ 
gend in ihrem Kampf um 
Recht und Freiheit in Ar¬ 
gentinien meine Hilfe brau¬ 
chen sollte, rief Palacios 
aus, so soll sie wissen, dass 
ich mit ihr bin und immer 
zur Stelle 6 ein werde, wo 
sie mich ruft, oder wo der 
Kampf um diese Ideale aus- 
getragen wird. 

Hoehepunkt und 
Abschluss 
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samkeiten Hitlers teilgenom¬ 
men, die heute wieder frei 
arbeiten dürfen. Das jüdi 
sehe Volk habe sich in je¬ 
nen Tagen von einem Volk 
der Märtyrer in ein Volk 
der Kämpfer verwandelt. So 
wird es auch bleiben. Hier¬ 
für bilde Israel den Beweis. 

Die 25.000 Menschen, die 
an dieser Kundgebung im 
Luna Park teilnahmen, wer¬ 
den diesen Abend nicht ver¬ 
gessen. Die Versammlung 
verliess in mustergültiger 
Ordnung die Installationen 
des Luna Parks. Die Polizei 
hatte mit Rücksicht auf den 
starken Andrang einige Stra- 
ssenzüge um den Luna Park 
für den Verkehr gesperrt. 
Die Ordnung im Luna Park 
wurde durch freiwillige Ord¬ 
ner aufrecht erhalten. 


Sympathie- 

Bezeugungen 


Der DAIA gingen eine Gro¬ 
sse Anzahl von Sympathie- 
Bezeugungen anlässlich des 
Erinnerungstages an den 
Aufstand im Warschauer 
Ghetto und an die sechs Mil¬ 
lionen Juden zu, die durch 
Verfolgungen ums Leben ge¬ 
kommen sind. In diesen 
Sympathie - Bezeugungen 
wurde die einmütige Ableh¬ 
nung des Nazismus sowie 
jeder Art von RaßsenVerfol¬ 


gungen zum Ausdruck ge¬ 
bracht. Unter anderen ga- 
gen in diesem Sinne Erklä¬ 
rungen ab: Die Doctores Ri¬ 
cardo Balbin und Arturo 
Roig im Namen der UCR 
del Pueblo, Doctores Hora* 
cio Sueldo und Enrique de 
Vedia im Namen der Junta 
Nacional del Particlo Demo-« 
crata Cristiano, die Partidos 
Demöcrata Progresista, So- 
cialista Democratico, Dem 6 - 
crata Conservador, die Con- 
federaeiön General Econö- 
mica und die Mesa Coordi* 
nadora de los 32 Gremicß 
Mayoritarios Democräticos. 

Die UCRI hatte durch das 
Erscheinen von Dr. Oscar 
Alende, dem Präsidenten 
des Nationalcomitös dieser 
Partei, auf der Kundgebung 
im Luna Park ihre Solidari¬ 
tät mit. den Märtyrern zum 
Außdruck gebracht. 

Besonderen Beifall der 
grossen Versammlung fand 
das Schreiben der Confede- 
raeiön General del Trabajo, 
das vom Generalsekretär 
Jos£ Alonso unterzeichnet 
war. 

Auch von einer Reihe an¬ 
derer Organisationen sowie 
bekannter Persönlichkeiten 
de ,3 offizielle*! Lebens in Ar¬ 
gentinien gingen Begrü- 
ssugsschreiben ein, u.a. von: 
Prof. Jose Luis Romero, De- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 


Als Dr. Palacios seine 
Ausführungen endete, wur¬ 
den ihm vom Publikum star¬ 
ke Ovationen entgegenge- 
bracht, die sieh zu einer 
gewaltigen Demonstration 
gestalteten, als der Anßager 
die Heldin der Ghetti Jaike 
Grosman ankündigte. In ihr 
wurden alle geehrt, die um 
des Heiligen Namens willen 
unschuldig fielen, jene, die 
schweigend untergingen, und 
jene, die einen erbitterten 
Widerstand geleistet haben. 
Niemals dürfe man, so sag¬ 
te Frau Grßßman, diese Zeh | 
ten des Hasses und des An¬ 
tisemitismus vergessen. Es 
sei unmöglich, zu vergessen 
und zu verzeihen. Was da¬ 
mals geschah, könne nicht 
verziehen werden! 

Jaike Grosman appellierte 
an die Völker, die Rückkehr 
zum Nazismus, zum Rassen¬ 
hass und zur Gewaltherr¬ 
schaft zu verhindern. Zahl 
reiche Wissenschaftler ha¬ 
ben damals an den Grau- 
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Neue Menschen auf alter Erde 



Mitten in der trockenen Negew-Wueste sprudelt in einer tiefen Schlucht 
zwischen Felsen eine Quelle, die nach der nahegelegenen Nabataeer- 
Stadt Ein Awdat trciegt und ein beliebtes Touristenziel ist . 


Israel - Land ii 





Der Kibbuz H-as&rea, §ine Siedlung, die von Chaluzim aus Deutschland 
gegruendet worden ist und die zu den schoensten und besten Gemein¬ 
schaft s-Doerfern Israels zaehlt. Im Hintergrund die kleine Stadt Jok~ 
neam im westlichen Teil des Emek Jesreel. In dieser Siedlung gibt es 
ein interessantes Museum, und viele andere Institute, die der 
kulturellen Arbeit dienen. 
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SHARETT: Habt keine Angst vor Nasser, habt An 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung von Seite 7) 


kan der philosophischen Fa¬ 
kultät d&r Universität von 
Buenos JJpres, Prof. Risteri 
Frondizi, dem früheren Rek¬ 
tor der Universität Buenos 
Aires, dem bekannten Philo¬ 
sophen Prof. Rodolfo Mon- 
dolfo, und den Doctores Ale- 
jandro Ceballos. Arturo Cap- 
devila, Adolfo Lanüs. 


Der Besuch Sharetts 


Wie bereits mehrfach be¬ 
kanntgegeben, weilt der frü¬ 
here israelische Premier 
und Exaussenminister Mo¬ 
she Sharett in seiner Eigen¬ 
schaft als Präsident der 
Jewish Agency kn Argenti¬ 
nien. Sharett berichtete Dei 
verschiedenen Anlässen, u. 
a. auch bei einer Pressekon¬ 
ferenz, über die augenblick¬ 
liche Situation, insbesondere 
der Juden in verschiedenen 
Ländern, wo sie gefährdet 
sind. Er wies auf die Not¬ 
wendigkeit hin, diese jüdi¬ 
schen Gemeinschaften zu¬ 
mindest in ihrem grössten 


Ben Gurion und 
Goldmann 


Jerusalem. — Premier¬ 
minister Ben Gurion und 
Nachum Goldmann, der 
Präsident der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation, 
hatten im W'ochenend 
haus Ben Gurions ei¬ 
ne zweistündige Unterre¬ 
dung. Eines der behan¬ 
delten Themen betraf die 
Verwendung von Geldern 
aus dem 13 Millioren- 
Fonds der Konferenz für 
materielle jüdische An¬ 
sprüche gegen Deutsch¬ 
land für das israelische 
Erziehungs - Programm. 
Auch der Stand der Be¬ 
ziehungen zwischen Isra¬ 
el und Westdeutschland 
kam zur Sprache. (ITA) 


Teil aus den bisherigen 
Wohnländern zu befreien 
oder zu retten. Die grösste 
Mehrheit dieser Juden wird 
heute in Israel ansässig ge¬ 
macht, wohin jeden Monat 
tausende neuer Einwanderer 
strömen. 

Es ist klar, dass die La»st 
und Verantwortung für die 
Befreiung, Rettung und Ein¬ 
ordnung dioser Juden nicht 
allein dem Staat Israel and 
seinen Bürgern zur Last ge¬ 
legt werden kann, sondern 
dass es eine Verpflichtung 
des ganzen jüdischen Volkes 
sei, dieses Rettungswerk 
möglich zu machen und zu 
finanzieren. 


Sharett gab zahlreiche 
Beispiele für die schnelle 
und reibungslose Einord¬ 
nung der neuen Einwande¬ 
rer, die sich im allgemeinen 
gut in das Leben des Landes 
Lsrael einfügen. Man muss 
damit rechnen, dass auch 
noch im Laufe der nächsten 
Jahre die Einwanderung 
eher grösser als geringer 
wird. Aus diesem Grunde 
seien erhöhte Anstrengun¬ 
gen aller erforderlich, um 
dieses gewaltige Vorhaben 
der Rettung vieler taußen- 
der Menschen durchzufüh¬ 


ren. 


Trauerfeier 


in denen der Willen zum 
Ausdruck gebracht wurde, 
gegen jede Form eines Neo¬ 
faschismus zu kämpfen und 
die Wiederholung des furcht¬ 
baren Geschehene zur Zeit 
der Nazibarbarei zu verhin¬ 
dern. 

Vor Beginn der Zeremonie 
wurden sechs grosse Lichter 
ven Moshe Sharett, dem is¬ 


Israel) hatte zu einer Kund¬ 
gebung im Kino-Theater Me¬ 
tro eingeladen, der ein au¬ 
sserordentlich zahlreiches 
Publikum Folge geleistet 
hat. Als eine halbe Stunde 
vor Beginn den in langen 
Reihen Wertenden Einlass 
gewährt wurde, war der gro¬ 
sse Raum bis auf den letz¬ 
ten Platz schnell gefüllt. 

Nach einleitenden Worten 
des Präsidenten der C. U., 
Herrn Jizchak Levin die 
mit Beifall auf genommen 
wurden, ergriff der israeli¬ 
sche Botschafter in Argenti¬ 


seieri nicht erlahmt, der 
Rhythmus der Arbeit habe 
vielmehr noch zugenommen. 

Auch auf politischefn Ge¬ 
biet habe Israel grosse Fort¬ 
schritte gemacht. Denn vor 
einigen Jahren wäre der 
Staat isoliert gewesen, wäh¬ 
rend er heute von sich sa¬ 
gen darf, dass er viele 
Freunde, besonders unter 
den jungen Ländern, habe. 
Ein Diplomat eines befreun¬ 
deten Staates habe ihn da¬ 
mals gefragt, mit welchem 
Lande Israel eigentlich ver¬ 
bündet sei, und dann selbst 


Am vergangenen Sonntag 
fand auf dem Friedhof in 
Tablada eine Trauerfeier im 
Gedenken an die Opfer der 
Verfolgungen statt. Viele 
tausende Menschen hatten 
sich auf dem Friedhof ein- 
gefunden, um durch ihre 
Anwesenheit die sechs Mil¬ 
lionen Toten zu ehren. 



Sharett in Argentinien. - Unser Bild zeigt Sharett mit den Leitern der 
Vereinigten Israel-Kampagne (von links nach rechts : Jvzchaik Levin, 
Moshe Sharett, Hardi Swarsensky, Esc*. Ahraham Maler ) 


Die Feier wurde durch li- 
‘ turgische Gesänge des Kan¬ 
tors Gutmann eingeleitet. 
Rabbiner Gliksberg sprach 
ergreifende Worte. Der Vor¬ 
sitzende der AMIA, Dr. To¬ 
bias Kamenszain und Moshe 
Sharett hielten Ansprachen, 


raelischen Botschafter Gene¬ 
ral Avidar, Dr. Goldenberg, 
Dr. Kamenszain und den 
Herren Gutmann und Mittel¬ 
berg'entzündet; jedes ein- 
zene Licht war ein Symbol 
für eine Million Opfer des 
Nazismus. 


Proklamierung 

der C. U. 


Die Vereinigte Israel-Kam¬ 
pagne (Campana Unida pro 


nien, General Josef Avidar, 
lebhaft begrüsst, das Wort. 
Der Botschafter wies auf 
das Wachsen des Landes 
und die harte Arbeit hin, die 
ven seinen Bewohnern ge¬ 
leistet wird. Er selbst war 
überrascht, wie schnell die 
Entwicklung fortschreitet, 
als er vor wenigen Wochen 
nach längerem Fernsein sich 
in Israel aufgehalten hat. 
Die dynamische Kraft und 
der feste Willen, das Land 
und den Staat aufzubauen, 


hinzugefügt, dass eigentlich 
die Isolierung Israels eine« 
unglücklichen Zustand dar¬ 
stelle. Aber ohne auf Ant¬ 
wort zu warten, berichtigte 
sich dieser Diplomat und 
fügte hinzu, dass Israel ja 
mit den Juden in aller Welt 
rechnen könne. Dies treffe 
auch heute noch zu, obwohl 
viele andere Staaten sehr 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen haben. Das jüdische 
Volk und die Juden Israels 
bilden eine grosse jji$#it, 


die zu verstärken sei. (Leb¬ 
hafter Beifall folgte dieser 
ausgezeichneten Rede). — 


Sodann erhielt Dr. Moehe 
Sharett dasJWort, Israels 
früherer Ministerpräsident 
und langjährige« Aussenmi- 
nister. Die Anwesenden 
brachten diesem Mann, der 
neben seinen ungewöhnli¬ 
chen sonstigen Qualitäten 
auch eine zauberhafte Wir¬ 
kung auf die Massen durch 
seine Bescheidenheit und 
freundliche Art ausübt, eine 
lebhafte Ovation dar. 


Die Schlüssel zum Tor 


Im Rahmen seiner Aus¬ 
führungen hob Sharett den 
gewaltigen Untreschied her¬ 
vor. der die Lage des jüdi¬ 
schen Volkes vor und nach 
der Staategründung Israels 
charakterisiert. Lange Jahr¬ 
hunderte hindurch hat das 
jüdische Volk durch seine 
berufenen Vertreter nur an 
die Tore anderer Länder po¬ 
chen können, wenn Juden 
aus einem anderen Land 
aus wandern oder fliehen 
mussten. Man war auf den 
guten Willen und auf Philan¬ 
thropie angewiesen. Gewiss 
wird das jüdische Volk nie¬ 
mals den Dank vergessen, 
den es denjenigen Ländern 
schuldet, die Juden in ihrer 
Not aufgenommen haben, 
wie es auch denen Dankbar¬ 
keit schuldet, die geholfen 
haben. Aber die Position ei¬ 
nes Bittstellers ißt mit dem 
Stolz und der Würde eines 
Volkes, vor allem unseres 
Volkes, nicht zu vereinba¬ 
ren. Der einzige Weg, der 
für die Juden zu beschreiten 
war, war der Weg, auf den 
uns die Zionistische Bewe¬ 
gung geführt, der Weg zum 
Staat und zur Unabhängig¬ 
keif. 


sind v 


Sharett erinnerte »n die 
traurige Episode des Schif¬ 
fes Struma, eines Dampfers, 
der für den Flussverkehr 
auf der Donau bestimmt 
war und von Juden gechar¬ 
tert wurde, die sich aus der 
nazistischen Hölle retten 
wollten Ueber 700 Menßchen 
befanden sieb a\if diesem 


Nicht 


nur 
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Das Heer ist die grosse Schule Israels , in der die Einwanderer aus aller 
Welt in der hebraeischen Sprache und vielen anderen Faecliern unter¬ 
richtet werden. Die israelische Armee hat nicht nur die schwere Aufga - 
be, die immer unruhigen Grenzen des Landes zu schuetzen und in je¬ 
dem Augenblick zur Verteidigung bereit zu sein, sie ist auch der grosse 
\chmelztiegel, um die Jugend, die aus aller Herren Laender nach Israel 
kommt, durch kulturelle und landwirtschaftliche Arpeit zu 
einer Einheit werden zu lassen. 


abt Angst 

?i. (Leb* Schiff, Männer, Frauen und 
» dieser Kinder, das glücklich nach 
le). — Konstantinopel gelangte und 
, , nach dem damaligen Man- 
• wo "! datsland Palästina weiter- 
.FJfl fahren wollte. Obwohl da- 
Präsident ma ] s d j e diplomatischen 
ussenmi- y €r t re t er aller Länder, vor 
esencen a j] em der Alliierten, in Kon- 
ann .;J y stantinopel sassen, gecchah 
iewohnü- nichts> a]g der 0 berkom- 
uallt i;‘ en missar in Palästina die Ein- 
reisebewilligung für die Ju- 
en euren ^en verweigerte. Er. Sha- 
leit und re tt könne hierüber genaue¬ 
st, eine s^g berichten, denn er war 
r * damalß der Unterhändler 
y der Jewish Agency in Jeru- 
m lor salem mit den Engländern. 

Unter allen möglichen Vor¬ 
oer Aus- w änden konnte man die tür- 
arett den Aschen Behörden dazu be- 
hied hf*- wegen die Ausfahrt des 
des judj* Schiffes hinauszuzögern, im- 
und nacn m€r - n d€r Hoffnung, dass 
r Israels ^ Einreise nach Palästina 
ige Jam* ^stattet werde. Schliesslich 
hat das war man .^ 02 ^, d i € Kinder 
ch sem m ne hmen, aber das wurde 
; uur an abgelehnt, denn es hätte be- 
inderpo- d eu tet, d i e Familien zu zer- 
n «J uöe ^ störe*n und die anderen in 
en Land den sichren Tod in den 
fliehen Machtbereich der Nazis zu- 
. a uf den rückzuschicken, 
uf Philau- Keine fremde Macht rühr- 
1. G eWlSS te sich, um den wenig mehr 
Volk nie- a ] s 7 qq Menschen einen Zu- 
, e rgesseu. fluchtsort zu gewähren. Al- 
lindem ] e sa ben ruhig zu, wie das 
a in ihr 61 * seeuntüchtige Schiff mit sei- 
i haben* ner Fracht aus dem Hafen 
pankbar* fahren musste. Das Schiff 
geholfen ]j e f aU f e j n€ ]yj; ine und ging 
^sjtionö' in wenigen Minuten unter, 
mit dem Warum?, so fragte Sharett. 
rde eine 5 Nur aus de ^ einzigen 
i uns« reS Grunde, rief Sharett aus, 
v ereinba* werden sich solche Ereigniß- 
Weg. ,d er ^ nicht wiederholen: Heute 
halten wir die Schlüssel zu 
au/ den d €n Toren unseres Landes 
\ e ßew r e- ^ unseren Händen, heute 
Veg zünl gibt es einen Staat Israel, 
^bang# heute sind wir eouverän. 


. 
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)an>P^ 

bestim^ 


:ba«s 


der 


retten 




Nicht nur Worte 

Jahrhunderte lang konn¬ 
ten wir nur Worte finden, 
um zu den Mächtigen der 
Erde zu gehen, um unser 
Recht zu erkämpfen oder 
die Rettung verfolgter Brü¬ 
der zu erbitten. Heule aber 
können wir selbst handeln. 


vorEnch selbst 


Dass wir den Schlüssel zu 
den Toren unseres Landes 
in Händen halten, genügt 
no-ch nicht. Wir müssen un 
ser Recht und unsere Frei¬ 
heit verteidigen, durch unse¬ 
ren Fleiss, durch unsere 
Arbeit, durch unsere Ener¬ 
gien, durch unser Werk und 
durch unsere wunderbare 
Verteidigungsarmee. 

Die argentinischen Juden 
haben die Ehre, daes einer 
der Helden der Hagana, Ge¬ 
neral Joseph Avidar, zum 
Botschafter Israels in ih¬ 
rem Lande tätig ist. Mil in¬ 
nerer Bewegung rief Sha¬ 
rett den Massen zu: Habt 
keine Angst vor Nasser, 
habt Angst vor euch selbst. 
In uns ist der Feind zu su¬ 
chen, weil die Gefahr be¬ 
steht, dass wir uns nicht 
den Aufgaben der Stunde ge¬ 
wachsen zeigen. Bekämpft 
eure Gleichgültigkeit und 
Kleinmütigkeit, wenn es dar¬ 
um geht, durch Opfer — 
wenn auch nur finanzieller 
Natur — zu dem grandiosen 
Aufbauwerk der Rettung der 
Verfolgten beizutragen und 
für ihre Einordnung zu sor^ 
gen. Ungeheure Mittel sind 
dafür erforderlich, um die 
Rettung, Auswanderung lind 
Einordnung zu ermöglichen. 
Das argentinische Juden¬ 
tum, das sich immer als 
Teil der Renaissancebewe¬ 
gung unseres Volkes gefühlt 
hat, muss «uch in der fi¬ 
nanziellen Opferbereitschaft 
endlich zeigen, dass es mo¬ 
ralisch die Reife besitzt, 
durch würdige Beisteuerun¬ 
gen seine Pflicht zu erfül¬ 
len. Hier genügen ebenfalls 
nlch| Worte, sondern gelten 
nur Taten, zumal in einem 
Augenblick, wo hunderte Ju¬ 
den aus Lateinamerika nach 
Israel kommen, um dort ein 
neues und freies Leben zu 
beginnen. 

Die Kundgebung hjnter- 
liess einen starken Ein¬ 
druck. Sharett wurde erneut 
durch eine lange Ovation ge¬ 
ehrt. Es'bleibt zu hoffen, 
dass seine Worte auf einen 
fruchtbaren Boden fallen 
und wirklich Taten folgen 
werden. 

In diesem Zusammenhang 


sei vermerkt, dass der Prä- 
eident der diesjährigen Kam¬ 
pagne, J. Levin, noch ein¬ 
mal den unumstösslichen 
Beschluss mitteilte, dass nur 
der einem Vorstand einer 
jüdischen Organisation an 
gehören kann, der seiner 
Pflicht gegenüber der Kam¬ 
pagne im vollen Umfang ge¬ 
nügt. — 

Keine Feiern 

Nach Beschluss der zen¬ 
tralen Instanzen finden in 
diesem Jahr mit Rücksicht 
auf die Schiwa für Ben Zwi 
keine Feiern des Jom Haaz 
mauth statt. Alle angekün¬ 
digten Veranstaltungen wur¬ 
den mit Rücksicht auf die 
Trauer um Ben Zwi abge¬ 
setzt. x 

Ob zu einem späteren Zeit¬ 
punkt Veranstaltungen zur 
Feier des Jom Haazmauth 
stattfinden, wird später be¬ 
kannt gegeben werden. 

Centra-Sitzung 

Am vergangenen Sonntag 
fand eine Sitzung der Lei¬ 
tung der Centra in Montevi 
deo unter dem Vorsitz von 
Herrn Rudolf Hirschfeld 
(Montevideo) statt, zu der 
eine starke Delegation aus 
Argentinien sowie Vertreter 
angeschlossener Gemeinden 
au*3 Asuncicn (Paraguay) 
und Porto Alegra (Brasili¬ 
en) erschienen waren. Im 
Vordergrund standen Fra¬ 
gen der Erziehung (Rabbi¬ 
ner Seminar und Jugend) 
und der kulturellen Arbeit. 
Abschliessend wurden eini¬ 
ge wichtige organisatorische 
Fragen behandelt. — 

Die Sitzung wurde mit ei¬ 
nem Gedenken an die Op¬ 
fer der Verfolgungen und 
die Aufstände in den Ghetti 
eingeleitet. — 

Jüdisches Lehrhaus 

Das Jüdische Lehrhaus er- 
öffnete sein zweites Studien¬ 
jahr mit einer Veranstal¬ 
tung auf der die Herren 
Heinz Braun (Präsident der 
Gemeinde Bet Israel) und 
Prof. Dr. Ballin (Präsident 



Neue Doerfer an der langen und gef aehrdeten Grenze Israels, die von 
der besten Jugend, des Landes geschaffen und verteidigt werden. In vie¬ 
len Faellen handelt es sich um Kolonien> die ihre miUtaerische Ausbil¬ 
dung zusammen mit landwirtschaftlicher Schulung in den besonderen 

Einheiten absolviert haben. 


ßarbour bei 
Gelds töeir 

Jerusalem. — Am ver¬ 
gangenen Wochenende 
suchte der USA-Botscbaf- 
ter Wal worth Barhour 
Aussenminister Golda 
Meir auf, mit der er sich, 
wie verlautete, ü'ber die 
möglichen Auswirkungen 
der neuen Vereinigten 
Arabischen Republik auf 
die politische Situation 
im Mittelosten unterhielt. 
Die Unterredung währte 
fast eine Stunde. (ITA) 


der ACIBA) sprachen. An¬ 
schliessend hielt der Präsi¬ 
dent der THG vor einem in¬ 
teressierten Publikum ein 
Referat über „Kultur und 
Politik“. 

Ueber den Beginn der 
Kurse deß Lehrhauses wer¬ 
den Einzelheiten mit Rück¬ 
sicht auf die Trauer um 
Ben Zwi erst in der näch¬ 
sten Woche bekannt gege¬ 
ben. — 


5 

| Congregacion Israelita de 
la Repübilca Ärgentina 

LIBEETÄD 785 
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| EG ßoKüngc 26 it Abrit, a las 19 ft$. en puntoj 

se celebiara un 


15 


ccw mctfve diel 
ANIVERSARGO DE LA 


INDEPENDENCIÄ DEL 
ESTADO DE ISRAEL 

Asistird S. E. el Senor Embajjaäor de Israel 
en la Kepublica Argenüna 

GENERAL JOSEPH AViOAl f 

* < 


ORGANIZACIÖN 
SIONISTA 
- FEMENINA 
ARGENTINA 

El XV Aniversario de la Independencia de Medinath 
Israel fue juhilosamente celebrado por la Organizacioti 
Sionista Fem&iina Ärgentina, entidad estrechamente vincu- 
lada a la faisforica trayectoria del Estado. 

En ocasidn de conmemorar la gesta heroica del pue- 
hlo renacid©, la O.S.F.A. desea destacar que: 

15 mit socias nuevas necesita la Org&mizaciön Sio- 
nista Femenina Ärgentina, para que la valiosa y fructifera 
©hra realizada hasta el presente prosiga en concordancia 
con las credentes necesidades de Israel. 

Por lo tarnt©, la O.S.F.A. exborta a todas aquellas 
raujeres que aün no estan afiliadas & la Organizacion, que 
se incorporen a sus (ilas a fin de participar en solidaria 
cooperackon, en la vasta tarea de lorjar el luturo de la 
Medina. 
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80 Jahre jemenitische Ali ja 

iSLÄÄiÄI w» JAKOB EDELSTEIN 


se in Jerusalem. Es stellte 
sich heraus, dass eines der 
in dieser Druckerei heiße¬ 
ste Ilten Bücher nach dem 
Jemen gelangt war. In der 
Druckerei trug er ganze Ab 
schnitte des Buches auswen¬ 
dig vor. Es gab keinen Zwei¬ 
fel mehr, dass die Ankömm¬ 
linge Juden waren. So ver¬ 
breitete sich das Gerücht, 
dass Angehörige der verlo 
renen zehn Stämme von jen¬ 
seits des Sambatjonflusses 
angekommen seien, wohin 
sie vor Tausenden von Jah¬ 
ren vertrieben worden wa¬ 
ren. 

Die Jemeniten wurden in 
eine der Synagogen geführt, 
wo man ihnen die Frauen 
Synagoge als Unterkunft zu¬ 
wies. Zu jener Zeit gab es 
weder Maabarot noch ferti¬ 
ge Häuser für Einwanderer. 
Sie mussten lange Zeit mit 
der provisorischen Unter¬ 
kunft in Synagogen und La¬ 
gerräumen vorliebnehmen. 
Es war auch nicht leicht, 
Arbeit in Jerusalem zu fin¬ 
den. Endlich, nach vielen 
Leiden, fanden sie Arbeit 
als Steinmetzen und Bauar¬ 
beiter und wurden so die 
ersten jüdischen Pioniere im 
Baugewerbe, das bis dahin 
ganz in den Händen der 
Araber war. Daher haben 
die späteren Chaluzim das 
Steinmetzhandwerk und den 
Strassenbau von den Jeme¬ 
niten gelernt. 

Dießen ersten Ankömmlin 
gen aus dem Jemen folgten 
weitere Gruppen, die mit 
Unterstützung des Baron de 
Hirsch-Fonds und einheimi. 
scher Wohltäter die jemeni¬ 
tischen Viertel gründeten, 
die noch heute in Jerusalem 
bestehen. 


ten, um die Reise fortzuset¬ 
zen, entschlossen sie sich, 
nach Sana zurückzukehren. 
Andere beschlossen, nach 
Indien zu fahren. Die über¬ 
wiegende Mehrheit jedoch 


JUHMSCHE WELTKONGRESS 


drückt seine Verbundenheit 


hielt unbeirrt an ihrem Ent- 
j Schluss fest, nach Erez Is 
| rael zu gehen und wartete 
| weiterhin auf eine günstige 
Wendung. Schliesslich er¬ 
hielten sie die Erlaubnis zur 
! Abreiße. Als die Gruppe in 
Aegypten ankam, hatten die 
meisten kein Geld mehr. 
Nur fünfzehn Familien be¬ 
sä ssen noch die Mittel für 
die Weiterreise nach Erez 
Israel und betraten schliess¬ 
lich den Boden Jerusalems.“ 

DAS ERSTE OPFER 

Als eie in Jaffa das Schiff 
verliessen, suchten sie ihre 
letzten Pfennige zusammen, 
um Esel für den Zweitage- 
ritt nach Jerusalem zu mie¬ 
ten. 

Kaum war die Gruppe in 
Moza angekommen, einem 
Dorf nahe Jerusalem, so 
forderte das Land das erste 
Opfer. Einer von ihnen, ge¬ 
trieben von dem Wunsch, 
als erster die Heilige Stadt 
zu betreten, ritt voraus, um 
die Ankunft der Gruppe den 
Juden Jerusalems anzukün¬ 
digen. Doch als er den Gip¬ 
fel des Berges erreichte, fiel 
er vor Erschöpfung tot zu 
Boden. Die übrigen stiegen 
von ihren Eseln hinunter 
und, mit ihren Kindern auf 
dem Rücken, hoben sie die 
Leiche auf und setzten trau¬ 
rig ihren Weg nach Jerusa¬ 
lem fort. 

DIE VERLORENEN 
ZEHN STAEMME 

Am Abend langten 


ZUM 15. JAHRESTAG DER 
STAATSGRUENDUHG 
ISRAELS 


EIN EINZIGER 
UEBERLEBENDER 


Zum 15, Jahrestage Israels 
begrüssen wir Regierung 
und Volk Israels mit dem 
Wunsche für Frieden und 
Wohlergehen 


Das Landes-Direktorium de 
Keren Kajemet Lejisrael 


begrüsst herzlich Medinat Israel zum 15. Jahrestag 
und sendet seine Segenswünsche für weiteres Gedei¬ 
hen, Entwicklung und Sicherheit. 


jj Forum Sionista Bar Kochbajj 

\ VORSTAND und MITGLIEDER erklären ccm jl 

{ 15. JOM HAÄZMAUT , DEM j! 

]j UNABHAENGIGKEITSTAG ISRAELS j| 

\ ihre Solidarität und Verbundenheit mit dem 
V Volk und der Regierung Israels '! 


1617 gingen 
nach Israel 


„ sie an 
den Toren der Heiligen Stadt 
an. Als sie im jüdischen 
Viertel ankamen, wollte ih¬ 
nen niemand glauben, daßs 
sie Juden seien, da sie nur 
arabisch sprachen und wie 
Beduinen gekleidet waren. 
Die jerusalemer Juden ver 
langten Beweise ihrer Zuge¬ 
hörigkeit zum Judentum. 
Di« Jemeniten mussten das 
,,Schema“ hersagen. Viele 
trugen auch Abschnitte aus 
dem Sohar und dem Mi¬ 
drasch auswendig vor. Ei¬ 
ner von ihnen bat, dass man 
ihm den Weg zu der Druk- 
keret Friedmann zeige, die 
einzige ihm bekannte Adres- 


Am Sonntag, den 28. d. M. um 9.30 Uhr vorm 

findet im Saal der Congregacidii in der Liberiad 769 
ein Jom Jun, ein Tag des Nachdenkens, zur Bera¬ 
tung wichtiger Fragen mit der Beteiligung aller Un- 
te-rcomites statt. 


New York. — Die Jewish 
Agency teilte mit, dass im 
Jahre 1962 irisgesamt 1617 
nordamerikanische Bürger 
nach Israel auswanderfen. 
Das sind 320 mehr als im 
vorhergegangenen Jahr. 

Rund die Hälfte der Aus¬ 
wanderer waren Facharbei¬ 
ter. Ausserdem befanden 
sich unter ihnen 166 Studen¬ 
ten, die sich nach ihrem Stu¬ 
dium an der 


Zum 15. Jahrestages Israels 
begruessen 'wir Regierung 
und Volk Israels 


Dt. JOSEPH SCHWARTZ 

VIZE PRESIDENT DER AMERICAN 
DEVELOPMENT CORPORATION FOR ISRAEL 

BEGRUESST MEDINAT ISRAEL 

seinen Botschafter in Argentinien und alle 
Freunde Israels in Argentinien 

aniaesslich des 15. Jahrestages der 
Sfaatsgründung. 


Hebräischen 
Universität oder am Haifaer 
Technion in Israel nieder 
lassen wollen. (AWZ) 


Befh Hamidrasch 


Jom Haazmaut 

ERETZ ISRAEL 


Unser Gruss 

dem Jischuw ISRAELS 


Jahrtausende alte Bande verknuep- 
fen uns mit dem Staate Israel. Aus 
dieser Verbundenheit erwaechst 
uns eine Verpflichtung, die wir 
zu erfuellen trachten. 


Symbol der Ehre und 
Sicherheit für alle 
Juden der Welt 


Unsere Bereitschaft 

mm Einsatz für den Aufhau 


Asociaciön Filantröpica Israeiita 


Unsere Solidaritaet 

mit dem jüdischen Volk 


BET ISRAEL 


Unser Ruf an alle 

zur Mitarbeit an den gemeinsamen 
Aufgaben der Zukunft 


JOINT Büro für Lateinamerika 


entbietet zum IS. Jahrestage des 

VOM HAATZMA'UT 

dem Volke Israel in Zion und in der Zer¬ 
streuung, unseren nationalen und reli- 
gioesan Institutionen in Argentinien 
seinen Gruss. 


Das Büro des IOINT für Lateinamerika schliesst 
sich der Feier der Unabhängigkeit des Staates 
Israel an und wünscht dem- Staat Israel ein 
Tahr des Friedens und Aufbaus und den 
luden in der Welt alles Gute. 


] THEODOR HER2L GESELLSCHAFT 

:■ zum 15. Jahrestag dar Gründung der 
'i MEDINATH JISRAEL 


HENRY LEVY, Direktor 
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Zum Tode von Ben Zwi Die Beisetzung Ben Zwis 


(Fortsetzung von Seite 1) 

■ung aus- Kriegsrücksichten 
$egen die Juden verfügt hat- 
e, bis er verhaftet und aus 
Palästina deportiert wurde. 
Zusammen mit Ben Guv’on, 
der dieses Schicksal teilte, 
ging er nach Nordamerika, 
wo er mehrere Jahre lebte 
und wo sich beide damit be¬ 
schäftigten, mit Freiwilligen 
eine Jüdische Legion aufzu¬ 
stellen, die unter amerika¬ 
nischem Banner kämpfen 
sollte. So kamen sie gegen 
Ende des Krieges als Sol¬ 
daten nach Erez Israel zu¬ 
rück. Aus de r Zeit seines 
Aufenthaltes in Amerika 
stammt eine Geographie Is¬ 
raels. die er damals schrieb 
und die seither das klassi¬ 
sche Lehrbuch für eine gan¬ 
ze Generation geworden ist. 
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Nach seiner Rückkehr 
nach Erez Israel widmete 
sich Ben Zwi erzieherischen, 
kulturellen und wissenschaft¬ 
lichen Aufgaben, eowie der 
politischen und gewerk¬ 
schaftlichen Betätigung. Er 
gehörte zu den Gründern der 
Histadrut, Israels Arbeiter¬ 
gewerkschaft, und er war 
einer der Männer, die die¬ 
ser Organisation eine Rich¬ 
tung gaben, welche ihr e ? ne 
so wichtige Role bei dem 
Wiederaufbau des Landes 
zuwies. Er beteiligte sich 
auch im Jahre 1919 an der 
Gründung der Achdut Awo- 
da. einer politischen Grup¬ 
pe, aus der später die Ar¬ 
beiterpartei Israels, die Ma- 
pai, hervor ging. Fünf Jahre 
lang, von 1924 bis 1929, war 
er der Repräsentant der 
Exekutive der Histadrut in 
Jerusalem, wo er höchst ak¬ 
tiv an den Aufgaben der 
Stadtverwaltung teilhatte, so 
daßs man ihn als einen der 
Pioniere des modernen jüdi¬ 
schen Jerusalems betrach¬ 
ten darf. Als Vertreter der 
Arbeiterschaft wurde er von 
der Mandatsregierung zum 
Mitglied des Beirats des 
Hochkommissariatß ernannt, 
doch legte er dieses Amt we¬ 
gen der arabischen Unruhen 
im Jahre 1921 nieder. Er 
war Delegierter zur Reprä- 
sentanten-Versammlung von 
Jerusalem und wurde dann 
als Mitglied dos Vaad Leu- 
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mi, des Nationalrats, von 
dieser Institution zum Prä¬ 
sidenten ernannt, womit er 
das höchste jüdische Amt 
unter dem Mandat bekleide¬ 
te. 

Er war Delegierter zu allen 
'Zionistenkongresses. Er un¬ 
ternahm zahlreiche Reisen, 
besonders in die Länder des 
Nahen Ostens; im Jahre 
1943 war er in Mexiko, sein 
einziger Besuch in Latein 
amerika. 

Als der Staat Israel pro¬ 
klamiert wurde, gehörte 
Ben Zwi während der Zeit 
der Provisorischen Regie¬ 
rung der Knesset an, in die 
er bei den ersten im Lar de 
abgehaltenen Wahlen als De¬ 
putierter gewählt wurde. Im 
Jahre 1951 wurde er bei den 
Neuwahlen wieder in das 
Parlament gewählt, und als 
im Jahre darauf, im No¬ 
vember 1952, der erste 
Staatspräsident Chaim Weiz- 
mann verschied, wurde Ben 
Zwi der zweite Präsident des 
Staates Israel. Nach Ablauf 
seiner Amtszeit im Jahre 
1957 erfolgte seine Wieder¬ 
wahl, und im Oktober 1962 
wurde er für eine dritte 
Amtsperiode wiedergewählt. 

Neben geiler politischen 
und gewerkschaftlichen Tä¬ 
tigkeit widmete sich Ben 
Zwi aktiv geistigen Aufga¬ 
ben, die in hohem Masse 
zum Kulturleben Israels bei¬ 
getragen haben. Er machte 
mit an erster Stelle seinen 
Einfluss auf die Wiederge¬ 
burt und Verbreitung der 
hebräischen Sprache gel¬ 
tend. Er gehörte seit seiner 
Gründung dem Ausschuss 
für die hebräische Sprache 
an und hatte entscheidenden 
Anteil an der Namensge¬ 
bung für viele der heutigen 
Kolonien Israels aufgrund 
biblischer Namen. Ak Mann 
der Wissenschaft entwickel¬ 
te er grundlegende For¬ 
schungen auf dem Gebiet 
der jüdischen Ethnologie 
und Ethnographie. Auch ar¬ 
chäologische Forschungen 
gehörten zu seinem Tätig¬ 
keitsfeld, die sich nicht nur 
auf Israel beschränkten 
sondern den ganzen Mittle¬ 
ren Osten umfassten .Er er- 


Ganz Israel trauert um 
seinen Präsidenten, tausen¬ 
de Menschen bildeten eine 
lange unübersehbare Reihe, 
um am Sarge Ben Zwis vor¬ 
beizugehen und auf diese 
Weise ihm den letzten Grass 
zu entbieten. 

In der Kabinettssitzung 
würdigte Ben Gurion die 
Persönlichkeit des Entschla¬ 
fenen, und unterstrich die 
grossen Leistungen, die er 
im Dienste seines Volkes 
vollbracht hat. Chefrabbiner 
Isaak Nissim gedachte der 
Persönlichkeit des Präsiden¬ 
ten in einer Sondersitzung 
des rabbinischen Rates und 
bezeichnete Ben Zwi als ein 
Licht im Hause Israels. 

Mehr als hunderttausend 
Menschen bildeten den Trau¬ 
erzug. Der Präsident wurde 
auf dem Friedhof in Jeru¬ 
salem im Familiengrab oei- 
gesetzt. Sirenen und zwei 
Minuten Schweigen in ganz 
Israel kündigten den Beg'nn 
der Beisetzungsfeier 1 ichkei- 
ten an. Ben Gurion hielt als 
Freund während seines gan¬ 
zen Lebens eine Traueran- 


weiterte die Kenntnis von 
den orientalischen jüdi¬ 
schen Gemeinden und leite¬ 
te das betreffende Histori¬ 
sche Archiv der Hebräi¬ 
schen Universität. Ueaer 
dieses Thema schrieb er ein 
gelehrtes Buch, das den Ti¬ 
tel ,,Die Stämme Israels“ 
trägt und in spanischer 
Sprache erschienen ist. 


spräche, in der in tiefer Be¬ 
wegung das Schicksal Ben 
Zwis md seiner Familie »/on 
den zaristischen Zeiten ge¬ 
würdigt wurde. Ben Gurion 
sagte: 

„Ben Zwi hat wie kein an¬ 
derer Mensch in unseren Ta 
gen die Seele und die Ein¬ 
heit Israels repräsentiert, 
so hat auch das ganze Volk 
ihn gesehen.“ 

An der Spitze des Trauer¬ 
zuges marschierten Abord¬ 
nungen der Polizei und der 
Armee, denen der Chefrab 
biner des Heeres und ande¬ 
re Rabbiner folgten. Der 
Sarg wurde von den Kom¬ 
mandanten des Heeres, der 
Marine und der Luftwaffe 
getragen. Dann folgte die 
Witwe Ben Zwis und die Fa¬ 
milienangehörigen, Ben Gu¬ 
rion, Dr. Nachum Gold mann 
und Vera Weizmann, die 
Witwe des ersten Präsiden¬ 
ten Israels. 

Di .9 nächsten im Trauer¬ 
zuge waren die Mitglieder 
des Kabinetts und der mu¬ 
sische Botschafter Michael 
Bodrow in seiner Eigen¬ 
schaft als Dekan des diplo- 
maitschen Korps, sodann ei¬ 
ne grosse Anzahl von Diplo¬ 
maten, die Richter des 
Obersten Gerichtes, die Ab¬ 
geordneten der Knesset, 
Bürgermeister, die Profes¬ 
soren der Hebräischen Uni 
versität sowie die Direkto¬ 
ren aller Erziehung:>institu- 
te Israels. Ihnen felgten die 
arabischen und jüdischen 


Beileid 

Argentiniens 

Den zahlreichen Bezeu 
gungep der Trauer, die 
der Regierung und dom 
Volk Israels anlässlich 
des Todes von Staatsprä¬ 
sident Ben Zwi aus aller 
Welt zugegangen sind, 
hat sich auch Argentinien 
angeschlossen. Es wurde 
angeordnet, dass alle 
Fahnen auf Halbmast ge¬ 
hisst werden. 


Würdenträger sowie die 
Masse des Volkes. 

Vor der Knesset hielt der 
lange Trauerzug inne, wo ei¬ 
ner der Vizepräsidenten des 
Parlaments eine Ansprache 
hielt. Der Trauerzug beweg¬ 
te sich dann bis zur Je sch u- 
runSynagoge, wo er wieder¬ 
um anhielt, und wo der W t- 
we und dem Sohn die tra¬ 
ditionelle Keria geschnitten 
wurde. 

Dann zog der Trauerzug 
bis zum Friedhof, den aller¬ 
dings nur hundert Personen, 
die Familie, die Minister 
und einige andere, die dem 
Präsidenten besonder»? nahe¬ 
standen, betreten durften. 

(Der Tod Ben Zwis hat in 
der* ganzen Welt grosse An¬ 
teilnahme und Trauer gefun¬ 
den. Die israelische Regie¬ 
rung gingen zahlreiche Trau¬ 
erkundgebungen zu, unter 
anderen von Kennedy, De 
Gaulle und Adenauer, die 
wir in der nächsten Ausgabe 
ver,ffentlichen werden. 




i Die neuesten 


Leng - Play 

israelische, jiddische, 
liturgisch?, klassische 
stereofonische 
Platten 

GROSSE AUSWAHL 

Radio Leon 

LAVALLE 2760 
T. E. 87-8474 


BONDS VOM ISRAEL 

STAATSANLEIHE 

KAUFEN WIR ZUM DOLLARKURS 
IN PESOS ODER IN DOLLAR 

T. E. 88-2076 — Sarmiento 3754 piso 7 Dep. A. 
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UEBERLASSEN SIE UNS DIE ORGANISATION 
IHRES AUFENTHALTES IN 

ISRAEL - EUROPA 

Kaiei-Resenrierußgen, Ausfluege, Führungen J 

VIA WIND | 

AGENCIA DE VIAJES Y TURISMO \ 

25 DE MAYO 189 

34-89IS 33-4146 j 


Zum 15. Jarhestag Israels begriissen wir 

die Regierung und das Volk Israels 

(omunidad israeiita Bernal 
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fa$a „HARRY 

FABRICACION DE ALHAJAS FINÄS 
JOYERIA, RELCJERIÄ Y REGÄLOS 


H. ZIMMERSPITZ 


IUNIN 342 


T. E. 48-7316 
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Deutfdios Theater 


BEGINN DER SPIELZBT 19(3 

MONTAG, DEN 27. MAI 

“ ★ — 

ABONNEMENT MIT 8 PREMIEREN 

GLEICHE PREISE WIE IM VORJAHR 

— 'fc — 

ALLE VORSTELLUNGEN: 

IM 

TEATRO 


CORRIENTES 1639 

~ 'k ~ 

Abonnsmentsverkauf ab 9. Mai 
an der Theaterkasse 


IS33 


— i< ~ 

Rundschreiben mit Spielplan und allen Einzel¬ 
heiten kommt in diesen Tagen zum Versand. 
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-COLA S.A AIÄ D.A.W, 


Abril 1, de 1963. 

-® , - 

Dr. Isaac Goldenberg 
Presidente de la 

Delegaciön de Asoeiaeiones Israelitas Argentinas 
Pasteur 633 
BUENOS AIRES 

De nuestra consideracion: 

Le dirigimos la presente nota para manifestar que 
los rumores en contra de nuestra cömpanla que actual- 
mente circulan entre ciertos sectores de la colectividad 
israelita de esta eiudad son completamente falsos e in- 
fundados. ' . 

Ignoramos la procedencia de los referidos rumores, 
pero le podemos asegurar que la direcciön de esta em- 
presa no ha variado en su orientaciön en los 20 anos de 
actuaciön en el pafs, ni ha desarrollado una pohtica en 
perjuieio de ninguna raza, credo o nacionaiidad. Nues- 
tros embotelladores, accionistas y funcionarios represen- 
tan las mäs variadas razas y eredos, y ninguno de eilos 
ha sido escogido o excluldo por su origen, pensamiento 
o religiön. 

Esperamos que lo arriba expuesto esclarezca nues¬ 
tra verdadera posiciön ante los malicioses y absurdos 
rumores a que nos referimos. 

Saludämosle muy atentamente. 


Firmado: 
Marcos Schwarz 
Director 



Firmado: 

Lorenzo H. J. Kingsland 
Presidente 


AÖO XXIV. — No. 2099 


«SPUESTA DE LA D.A.U. 


Buenos Aires, abril 8 cle 1963. 


Senor Presidente de 
Coca-Cola S. A. 

D. Lorenzo H. J. Kingsland 
CIUDAD 


De nuestra consideracion: 

Cümplenos acusar recibo de su atenta carta iecha- 
da el 19 del corriente mes, relacionada con rumores ul- 
timamente circulantes acerca de la empresa cuyo Direc- 
torio preside. 

Hemos considerado con la debida atencion su con- 
tenido y, al tomar nota con satisfacciön de lo all! ex- 

4 

puesto, saludamos a usted con nuestra cordial conside- 
^aciön. f « 


Firmado: 

Dr. Abraham Gorbatt 
Secretario 


Firmado: 

Dr. Isaac Goldenberg 
Presidente 




Der sogenannte Anschluss 


von Dr. E. G. LOWENTHAL 


Als vor nunmehr 25 Jah¬ 
ren die Republik Oester¬ 
reich, schon von innen her 
erheblich „unterwandert“, 
von den Nationalisozialis.en 
unter Anwendung von Dro 
hungen und Tricks, von Ner- 
venterror und brutaler Ge¬ 
walt usurpiert wurde und, 
wie man annimmt, 60 (XX) 
^Menschen, Aristokraten, Kir¬ 
chenmänner und Juden, 
Christlich- Soziale, Soziali¬ 
sten, Kommunisten und an¬ 
dere verhaftet, gequält, in 
die Konzentrationslager ge¬ 
bracht wurden, lebten in 
diesem Lande, dem Bundes¬ 
freistaat, knapp 200.000 Clau- 
bensjudcn, die 2,8 Prozent 
der Geeamtbevölkerung aus- 
m achten Der weitaus gröss¬ 
te Teil, über vier Fünftel, 
war in Wien ansässig, wäh¬ 
rend der Rest sich auf Nie¬ 
derösterreich (rund 8.000), 
Oberösterreich (rund 1.000), 
das Burgenland (3.600). die 
Steiermark (2.200), Tirol 
(350>, Salzburg (250). Kärn¬ 
ten (250) und Vorarlberg 
(50) verteilte. Auster in 
Wien gab es damals grösse¬ 
re jüdische Gemeinden in 
Beiden bei Wien (2.500), 
Graz (2.500), Linz (1250), 
Innsbruck (400) und Salz¬ 
burg (250). 

Schon in der Periode zwl 
sehen 1918, als die Donau¬ 
monarchie zerfiel, und 1937 
waren aus Oesterreich na 
iiezu 20.000 Juden, vorwie¬ 
gend jüngere Menschen, 
auisgewändert. Dieser Fak 
tor und ein seit 1919 einset¬ 
zender Sterbeüberschuss, 
der 1926 mehr als 1.000 be_ i 
trug und 1936 bereits die 
Ziffer 1 800 erreicht hatte, J 
erklären den zahlenmässi 
gen Rückgang der jüdischen 
Bevölkerung des Landes. ^ 
besonders Wiens, gegenüber . 
dem Stand von, sagen wir. J 
1920, als Oesterreich rund [ 


25.000 Juden zählte (davon 
über 200.000 in Wien). Man 
erinnere sich, dass im alten 
Oesterreich-Ungarn 1910 un¬ 
gefähr 1,4 Millionen Juden 
lebten! 

Der Rückgang setzte sich, 
beginnend mit dem unseli¬ 
gen 12. März 1938, in einem 
rapiden Niedergang fort, 
nicht allein bevölkerungspo¬ 
litisch. Alleö das. was sich 
an antijüdischen Massnah¬ 
men, wirtschaftlicher Aus 
Schaltung, rechtlicher Aech- 
tung und persönlicher Be¬ 
drohung. im Deutschen 
Reich innerhalb von fünf 
Jahren ereignet hatte, muss¬ 
ten die österreichischen Ju 
den in wenigen Wochen und 
Monaten erdulden. Wie aus 
einem Bericht der Wiener 
Kultusgemeinde von Anfang 
1939 hervor geht, flohen al¬ 
lein im März und April 1938, 
also unmittelbar nach der 
,»Eroberung“ Oesterreichs. 
4.710 Juden, ohne den Rat 
oder die Hilfe einer jüdi¬ 
schen Organisation in An¬ 
spruch genommen zu haben. 


Als die Büros der bis zum 
Juni de»> gleichen Jahres an 
der Arbeit behinderten Kul 
tusgemeinde wieder geöffnet 
wurde, wurde orga nistete 
Auswanderung vordringlich¬ 
ste Aufgabe, unter dem vmn 
Abgabenaussaugung beglei¬ 
teten Druck der von Eich¬ 
mann geleiteten ,, Zentral¬ 
stelle für jüdische Auswan¬ 
derung“. Ihrer Tätigkeit be¬ 
raubt, täglich von Misshand¬ 
lungen und Abtransport in 
ein KZ bedroht, verlieosen 
in der Zeit vom Juni bis 
zum Oktober 1938 weitere 
12.000 Juden das von den 
Nationalsozialisten ,,gleich 
geschaltete“ Land. 

Man hat sich später zu¬ 
weilen gefragt, wie es zu er¬ 
klären sei, dass der Exo¬ 
dus der Juden au»s Oester¬ 
reich bis Ende 1938: etwa 
65.000. bis zum Kriegsaus¬ 
bruch: über 40.000, insge¬ 
samt also wenigstens 110 000 
— so viel schneller vonstat¬ 
ten ging als die Emigration 
der Juden aus dem Reich. 
Abgesehen von dem noch 


intensiveren, noch seho 
nungsioseren politischen 
Druck von aussen, dürften 
dafür noch mehrere andere 
Gründe mitentrscheidend ge¬ 
wesen sein: sowohl die wirt¬ 
schaftliche Sicherheit als 
auch die Verflochtenheit 
der Jude« mit der Wirt¬ 
schaft waren hier nicht die 
selben wie in Deutschland. 
Die Handwerke waren un¬ 
ter den Juden Oesterreichs 
stärker vertreten, und die 
verfolgten jüdischen Men¬ 
schen selbst waren, auch 
aufgrund der Tatsache, dass 
viele von ihnen schon ein¬ 
mal hatten zum . Wander 
stab greifen müssen (wäh¬ 
rend des Ersten Weltkrie¬ 
ges, aus den Ostprovinzen 
der ehemaligen Donaumo¬ 
narchie vornehmlich nach 
Wien), umstellungsbereiter 
und emigrationsetitschlosse- 
ner. Die Wiener jüdische 
Gemeinde gab in der Wie¬ 
ner Ausgabe des ,,Jüdischen 
Nachrichtenblattes“ vom 15. 
September 1939 eine Stati¬ 
stik der BerufsumschiolCung 
nach dem Stand vom 30 Au¬ 
gust bekannt, danach waren 
bis dahin 1827 Kurse abge¬ 
halten und von 16.211 Män¬ 
nern und 13.453 Frauen be¬ 
sucht worden. 

Dann aber fiel die Tür, die 
bis zum 3. September den 
Weg in die Freiheit ermög¬ 
licht hatte, zu. Das Schick¬ 
sal des Restes, von wenigen 
abgesehen, die bis 1941 sich 
noch zu retten vermochten, 
war besiegelt. Gerald Reit- 
linger schätzt im Anfang zu 
seinem Buch üben die ,,Find¬ 
lösung“ die Zahl der Juden 
Oesterreichs, die zu Opfern 
der Gewaltherrschaft wur¬ 
den, auf mindestens 58.000 
und höchstens 60.000, womit 
er nicht weit von der Wirk¬ 
lichkeit entfernt sein dürfte.* 


Anspruch nicht berechtigt 

Karlsruhe. — Das bundesdeutsche Oberste Gericht 
hat entschieden, dass polnische Staatsbürger, die in 
Auschwitz interniert waren, keinen Anspruch auf Ent¬ 
schädigung für die dort geleistete Sklavenarbeit an 
Westdeutschland stellen können, solange zwischen der 
Bundesrepublik und Polen kein Abkommen besteht 
Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt, ohne 
ohne Vorhandensein eines Vertrages, der die Fragen 
der Repatriierung regelt, sei keine Grundlage L«r ei¬ 
nen Entschädigungsanspruch gegeben. 

Keine Auskunft wurde über den Namen des Kla¬ 
gers erteilt, der Entschädigung für Arztkesten und 
Bezahlung seiner zwangsweise geleisteten Arbeit, so¬ 
wie für die Minderung seiner Erwerbsfähigkeit durch 
die im Lager erlittenen Misshandlungen beanspruch 
te. (ITA) 


Internationaler Neo-Nazismus 

Die „Internationale Union des Widerstands und der 
Deportation“ hat unlängst sehr interessantes Material 
über den Weltapparat des Nazismus und seine vielfachen 
Verästelungen in allpn Erdteilen der Oeffentlichkeit zu¬ 
gänglich gemacht. 

Die nazistische Internationale ist ausgezeichnet orga¬ 
nisiert. Ihre Mittel kommen vor allem aus fa»schistischen 
oder faschisierenden Ländern, wie Spanien, Portugal und 
Argentinien. Geldgeber sind starke industrielle Gruppen * 
oder besonders finanzkräftige rechtsextremistische Ein¬ 
zelgänger. Die Internationale hat Verlagßhäuser und 
mehr oder weniger regelmässig erscheinende Publikatio¬ 
nen in Neuseeland. Australien, Südafrika, im Nahen Ori¬ 
ent, in Südamerika, Kanada, Mexiko, Irland, Grossori- 
tannien und Westeuropa. 

Alle diese Gruppen und Grüppchen und ihre Broschü¬ 
ren und Zeitschriften haben internationalen Charakter 
und beschränken eich nicht auf die propagandistische 
Bearbeitung des Landes in dem sie ihre organisatorischen 
Zellen aufgebaut haben. , 

Sehr aktiv sind vor allem die Organisationen der fa¬ 
schistischen Exilierten aus dem ehemaligen Nazi Deutsch¬ 
land und aus den Ostländern in Spanien, Argentinien, Au¬ 
stralien und Westdeutschland, dort vor allem in Mün¬ 
chen. Die „National-Zeitung und Soldaten Zeitung“ in 
Westdeutschland ist da »3 Sprachrohr zahlreicher neonazi¬ 
stischer Gruppen, so der HAIG (Hilfsgemeinschaft der 
ehemaligen Waffen-SS). Zu zitieren sind noch als beson¬ 
ders aggressiv die publizistische Tätigkeit von Amman, 
aruz in Lausanne, die üblen antisemitischen Hetzbestre¬ 
bungen der sogenannten „Malmöer International«“, die 
Individuen w'ie Per Enghal und Oredson in Schweden di¬ 
rigieren, die internationale Gruppe der Rockwell und 
Coiin Jordan, die ,;John Birch Society“ in den USA. die 
Mosley-Bewegung in England, die ,»Stimme des Westens“ 
in Lissabon, der neofaschistische MSI in Italien, „Junges 
Europa“ in Brüssel und peronistische Gruppen in Argen¬ 
tinien. 

All das ist eng miteinander verflochten, tauscht seine 
Erfahrungen aus, empfängt seine Geldspenden von poli- 
tiGch engagierten Millionären oder von ganzen Industrie- ' 
gruppen, die sich vom Faschismus gewisse berufliche 
Vorteile versprechen, und zählt in seinen Reihen zahlrei¬ 
che „erfahrene“ Töter der alten Hitler-SS, die wieder zu 
jedem Verbrechen bereit sind. 

Es konnte festgestellt werden, dass die braunen Wühl¬ 
mäuse in letzter Zeit sichtlich aktiver geworden sind. Ih¬ 
re Organisationen arbeiten straffer und wirksamer, als 
es früher der Fall war, und d?r pöbelhafte antisemili¬ 
eche Ton steigt sichtlich an. Nachdem die antisemitische 
Agitation der internationalen neonazistischen Gruppen 
vor Jahresfrist noch Aer gedämpft und indirekt w’ar, 
wird sie jetzt ausgesprochen drohend und von einer bru¬ 
talen Massivität, die an die schlimmsten Exzesse der 
„ St ü rmer‘ ‘-Aera erinnert. 

CHARLES ROESMER 













































Der grcsen Trauer Isjaels und des gan¬ 
zen jüdischen Volkes um den unersetzlichen 
Verlust des allverehrien Präsidenten Israels 


schliesst sich der Vorstand und die Mitglied¬ 
schaft der THG in dem Bewusstsein an, dass 
die Erinnerung an diese grosse Persönlich¬ 
keit nur im verstärkten Dienst für die Ideale 
geehrt werden kann, für die er gelebt hat. 
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Israelische Briefmarken. 


1 Das Briefmarkensammeln 
ist vielleicht daß beliebteste 
„Hobby“ bei den Hobbies 
jm allgemeinen sehr zugeta- 
nen Israelis. Es existieren in 
Stadt und Land Sammler¬ 
gruppen, die wiederum in 
einem Dachverband organi¬ 
siert sind, der Föderation 
philatelistischer Gesellcchaf 
len; Dieser Verband unter¬ 
hält Beziehungen mit inter¬ 
nationalen Organisationen 
und überwacht und fördert 
ausserdem den Sport des 
Briefmarkensammelns im 
Lande, besonders unter der 
Jugend. , 

Die Herausgabe und Ver¬ 
teilung von Briefmarken ist 
dem Briefmarkendienst des 
israelischen Postamts unter 
stellt, der bei der stetig 
wachsenden Beanspruchung 
7 .u einer ausgedehnten Or¬ 
ganisation angewachsen ist. 

DRAMATISCHE 

ANFAENGE 

, Die Geschichte der israe¬ 
lischen Briefmarke begann 
auf “sehr dramatische Weise 
mit "dem Druck einer Serie 
einige Wochen vor der 
Staatsgründung (15 5. 1948 > r 
die die Aufschrift trug „Do- 
ar Iwri — Hebräische Post“ 
— einfach aus dem Grunde, 
weil der Name des neuen 
Staates noch nicht festgelegt 
war.* Diese erste Serie zeigte 
in symbolischer Weise Ab¬ 
bildungen der antiken Mün¬ 
zen, die zur Zeit der jüdi¬ 
schen Freiheitskriege gegen 
die Römer f 66—^70 und 
132—135 d. g. Z.) geprägt 
waren. Jedes Blatt hatte au¬ 
sserdem einen Abschnitt mit 
der Aufschrift „Jahr der 
Freiheit Israels“, „Erlösung 
Israels“, „Jerusalem, die 
Heilige Stadt“. Da diese Ab¬ 
schnitte bei den Sammlern 
sehr beliebt wurden, ent¬ 
schied man sich, sie bei al¬ 
len kommenden Ausgaben 
mitzudrucken. Die erste Se¬ 
rie wurde 'bis 1950 ver¬ 
kauft und ist nun natürlich 
der kostbarste Besitz aller 
Sammlungen. Die darauf 
folgende Serie hatte die glei¬ 
che Abbildung, doch mit 
dem Namen „Israel“ in he¬ 
bräischen und lateinischen 
Buchstaben. 

Auch die technische Aus¬ 
führung stellte damals gro¬ 
sse Probleme. Im Jahre 1948 
bestand im Lande kein ge¬ 
eigneter Maschinenpark mit 
irgendwelcher Sicherheits¬ 
vorrichtung; der Druck 
musste daher auf einer ein 
fachen Buchpresse gesche¬ 
hen, die wenig Möglichkei¬ 
ten zur künstlerischen Aus¬ 
gestaltung bot. Allmählich 
fanden sich Firmen, die den 
Druck auf Offset Maschinen 
unternahmen, und es wur¬ 
den eine Perforiermaßchne 
und Ausstattungen für das 
Phologravüre.Verfahren an¬ 
geschafft. Seitdem hat die 
Kunst des Markendrueks 
grosse Fortschritte gemacht, 
und viele namhafte graphi¬ 
sche Künstler liefern gute 
Entwürfe, wie z. B. die Brü¬ 
der Schamir, Rubin, G. Ha- 
mori. Miriam Karoly, BJau- 
«child und R. Ereil. 

GEDENKMARKEN 

Seit 1948 sind ungefähr 300 
verschiedene Briefmarken 
erschienen. Vier- bis fünf¬ 
mal pro Jahr werden beson¬ 
dere Gedenkmarken heraus¬ 
gegeben. So erscheinen an 
jedem Unabhängigkeitstag 
und zu den hohen Feierta¬ 
gen Spezialserien. Dazu wer¬ 


von HAN NAH PETOR 


den Tausende von besonders 
entworfenen Umschlägen 
mit dem Poststempel des je¬ 
weiligen Tages verkauft. Ge¬ 
legentlich der ersten inter¬ 
nationalen Markenausstel¬ 
lung TABIL, die im Jahre 
1957 in Tel Aviv stattfand, 
erschien ein sehr gelungenes 
Markenblatt mit der Dar- 


Eine Herz! Marke erschien 
im März 1949. Anlässlich des 
23. Zionistenkongresses im 
Jahre 1951 erschien Herzls 
Porträt wiederum auf einer 
Er’rnerungsmarke Eine an 
dere Herzlmarke wurde im 
Jahre 1954 anlässlich der 
50. Wiederkehr seines To¬ 
destages herausgebracht; 


mauer von Jerusalem und 
des Davidsturmes auf. Die 
Neujahrsausgabe von 5723 
entworfen von Hava Amon 
und Tsila Menousßi, hat auf 
den besonderen Abschnitten 
vielzitierte Verse des Po 
pheten Jesaia. 

Es erschienen ebenfalls 
Gedenkmarken zu Ehren 
Weizmanns, Maimonides* 
und Einsteins; die letztere 


Das israelische Postministerium kündigt die Ausgabe des 2. Teils der Serie von Luft¬ 
postmarken an, die im Lande heimische Vögel zum Motiv haben. 


Stellung des berühmten Mo- 
saikfussbodens der in Bet 
Alpha entdeckten Synagoge 
au® dem 5. Jahrhundert. 
Das Modell, nach einem 
Entwurf von D. Pogacz, 
besteht aus 65.400 Punkten 
in sechs Farben; jeder 
Punkt stellt einen Stein des 
ursprünglichen Mosaiks dar. 
Das Blalt selbst besteht aus 
vier Briefmarken verschie¬ 
denen Wertes; jede ist drei¬ 
eckig und zeigt einen Teil 
der allegorischen Zeichen 
des im Mosaik abgebildeten 
Tierkreises. 


im Jahre 1962 erschien eine 
Marke anlässlich seines 100. 
Geburtstages. 

NEUJAHRSAUSGÄBEN 

Andere, im Ausland sehr 
beliebte Sonder - Ausgaben 
umfassen die Marken zu 
den hohen Feiertagen. Die 
Marke deß Jahres 1948 z B. 
zeigt das Zeichen der ,»Flie¬ 
genden Thorarolle“, eine 
Kopie auf antiken Tonwa¬ 
ren entdeckten Hoheitszei¬ 
chens der Provinz Judäa. 
Andere Marken weisen Ab¬ 
bildungen der alten Stadt 


ist wahrscheinlich die erste 
Briefmarke mit einer alge¬ 
braischen Formel iE—mc2), 
die Darstellung seiner Re¬ 
lativitätstheorie. Eine ande¬ 
re von P. Kor entworfene 
Marke feiert die Errichtung 
des ersten atomischen Reak¬ 
tors in Israel. 

Auf kürzlich erschienenen 
Ausgaben, die gute Zeich¬ 
nung mit grosser Schönheit 
der Farbgebung Vereinen, 
sehen wir die exotischen 
Fischarten der Bucht von 
Elat, sowie die Blumen und 
Vogclarten Israels 


Heinz Friedländer, der seit 
vielen Jahren unserem Vor¬ 
stand, in der letzten Zeit als 


15 Jahre Staat Israel 


Anderthalb Jahrzehnte sind 
vergangen, seit am 5. Ijar 
des Jahres 5708 (1948) Me- 
dinat Jierael proklamiert 
worden ist. Noch immer ver¬ 
mag die jüdische Welt nicht 
die ganze Tragweite jenes 
Ereignisses zu ermessen, 
seine schicksalhafte Bedeu¬ 
tung für Gegenwart und Zu 
kunft des jüdischen Volkes 
und vielleicht, noch darüber 
hinausgehend, für die zivili¬ 
satorische Entwicklung des 
Mittleren Ostens und die Zu¬ 
sammenarbeit aller frei¬ 
heitsliebenden Nationen. 

Nach Ueberwindung un 
endlich tragischer Gescheh¬ 
nis sc, nach dem Ueberleben 
der furchtbarsten aller Ka¬ 
tastrophen in der leidensrei¬ 
chen jüdischen Geschichte, 
kam es vor fünfzehn Jahren 
zu einem Akt der Selbstbe 
freiung dadurch, dass das 
Volk inner- und ausserhalb 
seines hislorischen Heimat¬ 
landes an die Aufgabe ging, 
die künftige Schicksalsge¬ 
staltung in die eigene Hand 
zu nehmen. 

Ein alter Traum ging in 
Erfüllung, und Theodor 
Herzl, gleich anderen „Trau 
mern“, sollte sich als wah¬ 
rer Realist erweisen; zu 
Lebzeiten war er nur von 
wenigen verstanden worden, 
doch jene Minderheit, getra¬ 
gen von Liebe zum jüdi¬ 
schen Volke und seiner sehr 
alten hohen Kultur, hatte in 
ihrem Enthusiasmus die 
über alle Weltteile zerstreu¬ 


ten Teile Israels mitgeris- 
sen und denjenigen Tag vor¬ 
bereitet, an dem der Ueber- 
rest des einstigen „Gottes¬ 
volkes“ mit dem Aufbau ei¬ 
ner neuen staatlichen Ge¬ 
meinschaft beginnen solle, 
und Raum und Zukunfts¬ 
möglichkeiten für Hundert 
tausende neuer Rückkehrer 
zur alten Erde schaffen 
würde. 

Heute befindet sich die 
zionistische Bewegung, die 
in fünfzigjährigem Ringen 
den Staat für drß heimatlo¬ 
se Volk erkämpft hatte, in 
einer andersgelagerten Si¬ 
tuation; Sie muss das Volk 
fü r diesen Staat gewinnen, 
das einzigartige jüdische 
Volk, das sich, im grossen 
gesehen, so oft und so wun¬ 
derbar bewährt hatte, des¬ 
sen einzelne aber häufig 
noch nicht die Notwendigkei¬ 
ten unserer Gegenwart be¬ 
griffen haben, sich nicht 
immer dessen bewusst sind, 
dass Medinat Jisrael nicht 
alß Geschenk vom Himmel 
gefallen, sondern unter un¬ 
säglichen Opfern errungen 
worden ist. Diese jüdischen 
Menschen sehen nicht, dass 
der Begriff Zeit von ent 
scheidender Bedeutung sein 
kann, und dase versäumte, 
verpasste Gelegenheiten viel¬ 
fach unwiderruflich verio- 
ren sind. 

Mit der Errichtung des jü¬ 
dischen Staates am Ende 
des 2. Weltkrieges hat das 
gesamtjüdische Leben eine 


Umwälzung erfahren; da,*; 
Volk, bisher passives Objekt 
von politischen Führungen 
in der Welt, auf die es kei¬ 
nen Einfluss nehmen konn¬ 
te, ist souverän im eigenen 
Hause; doch nichts ißt abso¬ 
lut, und viel hängt von der 
eigenen Kraft und von der 
Beziehung zur Umwelt ab. 
Und doch ist di»$ erreichte 
politische und ökonomische 
Unabhängigkeit etwas Neu¬ 
es und Grosses. Israels Er¬ 
folge werden solche der 
Weltjudenheit sein und sein 
etwaiges Versagen wird al¬ 
len Juden zur Last ge.'egt 
werden. Mithelfen zu dürfen 
an der Rettung ganzer jüdi¬ 
scher Gemeinschaften nach 
Israel, um ihnen dort ein 
menschenwürdiges, freies 
Dasein zu ermöglichen, ißt 
eine hohe Chance und gigan¬ 
tische Aufgabe. 

Die jüdische Welt wird im 
Jahre 1964 ein denkwürdi 
ges Ereignis der jüdischen 
Geschichte begehen: Es wer¬ 
den 2500 Jahre vergangen 
sein, seit der grosse Penser- 
könig Cyrus den Juden im 
babylonischen Exil gegatte¬ 
te, nach Erez Israel heim 
zukehren, um Staat und 
Tempel neu aufzubauen, und 
diese Heimkehr vollzog sich 
in den Jahren 538—536 vor 
der übl. Zeitrechnung. Es 
entstand ein zweiter Juden- 
ßtaat, dessen Unabhängig¬ 
keit innerhalb von rund 550 
Jahren oftmals sehr be¬ 
grenzt war. Und dann, nach 


Abschiedsfeier für einen Chawer 


,Tesorero‘ angehört hat, ist 
zur Alijah mit seiner Gattin 
und seinen Kindern gegan¬ 
gen. Er hat damit seinen 
zionistischen Traum, das 
Ideal ßeiner Jugend und sei¬ 
nes Lebens erfüllt. Heinz 
Friedländer ist ein ruhiger 
und bescheidener Mensch, 
der trotz seiner Zurückhal¬ 
tung immer von einem fe¬ 
sten Willen zur aktiven Mit¬ 
arbeit an der zionistischen 
Sache beseelt war und ge¬ 
nau wusste und weics, was 
er will. Diese Eigenschaften 
befähigten ihn, alle ihm 
von unserer Organisation ge¬ 
stellten Aufgaben in vorbild¬ 
licher Weise zu erledigen. 

Der Vorstand hatte ihn, 
seine Familie und Freunde 
sowie die Vorstände der 
Nueva Comunidad IßraeTlta 
und der Tarbut-Schule zu ei¬ 
ner schlichten Abschiedsfei- 
cr eingeladen, da Friedlän¬ 
der auch seit Jahren treues 
und aktives Mitglied der 
NCI war und am Aufbau 
der Tarbut-Schule teil genom¬ 
men hat. Alle, die bei die¬ 
ser Gelegenheit das Wort 
ergriffen, haben die hervor¬ 
ragenden Eigenschaften von 
Heinz und Gisela Friedlän¬ 
der gerühmt, die überall, 
wo sie mit wirkten. nur 
Freunde hatten. Es ßpra- 
chen Dr. Carlos Kost, Herr 
Adolfe Brück, der Vizeprä¬ 
sident der NCI, Herr Rabbi¬ 
ner Harf und der Präsident 
der THG, der seine Worte 
zugleich im Namen der WI- 
ZO an die Abschied neh¬ 
menden Freunde richtete. 

Die THG hat durch den 
Weggang Friedländers einen 
wirklichen Verlust erlitten, 
ist aber andererseits ßtolz, 
dass ihr Chawer zur Alijah 
gehl und noch aktiver und 
unmittelbarer als bisher an 
der Realisierung der uns al¬ 
len beute gestellten Pfbch- 
ten und Aufgaben mitarbei- 
ten wird. — 

Jonny Meyer Keith, Vor¬ 
standsmitglied der THG, der 
vor einigen Monaten eine 
Reits-e durch Israel gemacht 
hatte, zeigte die von ihm 
aufgenommenen Bilder, die 
von eindrucksvoller Schön¬ 
heit, man darf sagen, künst¬ 
lerisch geschmackvoll, wa. 
ren und die Anwesenden be¬ 
geisterten. 

Der Vorstand der THG 
wünscht auch von dieser* 
Tribüne aus Heinz Frfedlän- 
der und seiner Familie vol¬ 
len Erfolg für seine Einord¬ 
nung und für sein künftiges 
Leben ins Israel. — 


seinem Fall, begann das 
zweitauoendjäFinge Exil, die 
Entfernung vom Heimatbo¬ 
den und die ruhelose Wan¬ 
derung durch Kontinente 
und Völker. Der dritte jüdi¬ 
sche Staat, politisch von 
Herzl und Nordau vorberei¬ 
tet, in den Tagen von Weiz- 
mann und Sokolow nahe an 
cYic Verwirklichung herange¬ 
bracht, wird j-etzt, in der 
Epoche von Männern wie 
Jizchak BCn Zwi und David 
Ben Gurion, endgültig befe¬ 
stigt. Die gesamt;? jüdische 
Welt außerhalb von Medi¬ 
nat Israel, unter Führung 
der grossen jüdischen Welt¬ 
organisationen, begleitet ihn 
nicht nur mit guten und in¬ 
nigen Segenswünschen, son¬ 
dern teilt mit Israel die Ge¬ 
samtaufgaben, die Volk und 
Land verpflichten. „Kibbuz 
Galuyot“, die „Sammlung 
der Zerstreuten“, wird im 
16. Lebenßjahre der Medi¬ 
nat die höchsten Anforde¬ 
rungen an alle Juden stel¬ 
len, die sich der Grösse der 
Stunde würdig erweisen. 

CURT WILK 


Wiederaufgebaute 

Raffinerie 

Tel Aviv. — Nach ihrerh 
Wiederaufbau ist in Haifa 
jetzt eine Raffinerieanlage 
in Betrieb genommen wor¬ 
den, die seit dem Jahre 1948 
stillgestanden hatte (AWZ) 
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GOTTESDIENSTE CHAJIVf 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiervage 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

TASRIA M’ZAURO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos - Nachmittag- 18 
Uhr 35. 

Schabbosausgang: 18 Uhr 
56. 

Feier des 

Jom Haazmauth: 

Die Jom Haazmaut Feier 
findet mit Rücksicht auf die 
Trauer um Ben Zwi NICHT 
statt. 

Mitteilung der 
Frauengruppe: 

Die Veranstaltung der 
Frauengruppe, die weg?n 
des Ablebens des Präsiden¬ 
ten des Staates Israel abge¬ 
sagt werden musste, finaet 
am Donnerßtag, den 2. Mai, 
um 16 Uhr irn Gemeinde¬ 
haus statt. 

Campana Umda: 

Wir beginnen die diesjäh¬ 
rige Aktion am Sonntag, len 
5. Mai, vcn 10—12 Uhr :m 
Sekretariat der Gemeinde 
Arcos 2319 mit den Zeich¬ 


nungen an den Tischen uase 
rer Mitarbeiter. Wir bitten, 
hiervon Gebrauch zu ma¬ 
chen, damit unsere Mitar¬ 
beiter mehr Zeit haben, 
neue Beisteuerer zu besu¬ 
chen, die bisher nicht er 
fasst wurden. 

Villa Ballester: 

Die Jom Haazmaut Feier 
findet mit Rücksicht auf die 
Trauer um Ben Zwi NICHT 
statt. 

Am 12. Mai veranstalten 
wir eine Lag B’omer-Feier, 
deren Programm noch recht 
zeitig bekannt gegeben. 

Bei beiden Abenden er¬ 
warten wir unsere Mitglie¬ 
der und Freunde in grosser 
Zahl in der Int. Witcomb 
331! 

Deportes: 

El domingo pasado juga- 
rcn por ei Campeonato de 
la LIFA nuestro Equipo A 
contra el Equipo B. Ganö el 
Equipo A por 9:1. 

Todes los martes a partir 
de las 19 30 hs. Defensa per¬ 
sonal y Educaciön fisica en 
Arcos 2319. Concurran. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten jeglicher Art Aus 
kunft im Gemeindesekret a 
riat. 

Oekenomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T E. 70-2245 uni Frau Gett- 
feld T. E. 52 5497. 


HUEVÄ (OMUMDÄD ISRAEUTA 

Wegen des Ablebens des Praesidenten 
des Stataes Israel 

findet die JOM HAAZMAUTH-Feier am 
28. April 

nicht statt 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

abloesungen 

zu Gunsten der 

Asodadän FÜantröpka Israeli!« 

Can^allo 147S 1* 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. £. 47 • 909F-99 


Die füdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle dfeutschsprechsnden luden aui. der 
Rehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. leder Jude, aelter als !8 labre, wird auigetor- 
dert. Mitglied tru werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören Informationen and Antragslormu 
lare in unserem Büre Pasteur 633 1 Stock. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

.j wiEDBBVERKAEUrEB - ALLE NEUAUSGA 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica rficial 

IAMONTE SSO l/B - 8u«»o-, Aire» Sep Arpentm» 

del F.stado de Israel. 


Asociacion Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 X. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

TASRIA M’ZAURO 

Freitag, den 26. April: 

Eingang: 17 Uhr 55 
Samstag, den 27. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 36. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstags Minchoh 18 Uhr 
05. 

GRUPOS JUVENILES 

Todos los grupos se reunen 
a las 16.45 horas. 

Bellt Haiüi ? uo«.. 

CF.RUITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

TAZRIJA - MEZAURO 

Freitag, den 26. April: 

Eingang: 17 Uhr 55 
Samstag, den 27. April: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 18 Uhr 56. 
Wochentage: 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TASRIA- 
METZORA 

26.—27. April in Conde 1345* 
Freitag: Mincha 18 Uhr 
45. Anschliessend Abendgot- 
teßdienst für die Jugend und 
die Erwachsenen. Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenber: M*di 
nat Israel und unsere Trau¬ 
er um Yitzchak ben Zwi. 

Sonnabend, Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Kiddusch 
der Jugend um 10 Uhr 30. 

DIAMANTENE HOCHZEIT 

Am Sonntag, 28. er nach 
dem Mincha - Gottesdienst 
um 16 Uhr 30 feiern unsere 
verehrten Mitglieder 1 evi 
Gruenewald und Frau .Else 
geb. Rothenberg das Fest 
ihrer diamantenen Hochzeit. 
YOM HAATZMA’UT 

Die Jom Haazmaut F .ier 
findet mit Rücksicht auf die 
Trauer um Ben Zwi NICHT 
statt. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 8 Mai. 
um 20 Uhr 45 im Gemeinde¬ 
haus Cramer 2070, im hinte 
ren Flügel spricht Dr Isaac 
Markmann über seinen Be¬ 
such in Russland und Indien 
Ein Reisebericht mit Bil¬ 
dern. 

TREFFEN DER AELTE- 
REN DAMEN UND 
HERREN 

Am Donnerstag um 15 Uhr 
treffen sich unsere al»en Da¬ 
men und Herren im Gemein 
dehaus. Die Damen strik- 
ken und handarbeiten. die 
Herren unterhalten sich mit 
Schach und anderen Spie¬ 
len. Neue Zeitungen und il¬ 
lustrierte Blätter liegen aus. 
FRAUENGRUPPE 
DES BET ISRAEL 
Frau Rina Rosenberg wird 
auf Wunsch unserer Frau¬ 
engruppe am Montag, nen 
29 April, um 16 Uhr einen 
Bibel-Lesekurs beginnen. Je 
dermann ißt herzlich will¬ 
kommen! Bitte Bücher mit¬ 
bringen! 

JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver 
sen Altersgruppen zum Spie 
len. Singen und Lernen. 
IVRIT IM BET ISRAE1 
Die Kurse haben in dieser 
Woche begonnen. Auskunft 
wird unter 75 7452 erteilt.. 


lilllHf Miim II 'U&SgglBg 

Congregaciön Israelita 

LIBERTAD 785 

Der Botschafter Israels, 
General Joseph Avidar, wird 
der FeGtandacht zum Jom 
Haazmaut beiwohnen, die 
im Tempel der Cor.grega- 
ciön veranstaltet wird. Die¬ 
se Andacht wird am Sonn¬ 
tag pünktlich um 19 Uhr in 
der grossen Synagoge 'n der 
Libertad 785 stattfinden. 
Oberrabbiner Dr. Schlesin¬ 
ger wird in seiner Predigt 
der 15. Wiederkehr dieses hi 
storischen Datums geden¬ 
ken. Die liturgischen Ge 
sänge wird Oberkaotor 
Abraham Blechorowicz vom 
Chor begleitet vortragen. 

WIZ0 Cantro Europa*» 



KULTURVERANSTAa, 
TUNG DER WIZO-GRUPPE 
HANNA SZENES 

Am Mittwoch, dsn 8. Mai, 
veranstaltet die WIZO-Grup 
pe Hanna Szenes einen Tee¬ 
nachmittag, auf dem Frau 
Rabb. Oppenheimer even 
Vortrag halten wird. Alle 
Chaweroth und Gäste sind 
herzlich eingeladen. Näheies 
ist aus unserem Inserat zu 
ersehen. 


V 



Die für diesen Sonntag angesetzten Spiele fallen we¬ 
gen der Trauer um den israelischen Staatspräsidenten, 
Jizchak Ben Zwi, der in dieser Woche verstorben ist, aus. 

Die JUEDISCHE WOCHENSCHAU wird von der 
nächsten Woche ab zur Förderung der jüdischen Jugend¬ 
arbeit und des jüdischen Sports ausführlichere Berichte 
über den Verlauf der verschiedenen Pokalspiele veröf¬ 
fentlichen. 


bleibt das Heim bis ein 
schliesslich Dienstag, den 
30. April, praktisch ge¬ 
schlossen. Der Büro-Betrieb 
wird von dieser Massnahme 
nicht betroffen, doch wird 
der Kabbalat-Schabbat der 
Jugend, der für diese Woche 
angesetzt war, vertagt. 
Ebenso sind alle Veransial 
tungen zu Ehren des Unab¬ 
hängigkeitstages Israels ata* 
gesagt worden. 

Wir werden des heimge- 
gangenen Staatsmannes im 


Rahmen eines Gottesdien 
stes am Freitag, den 3. Mai, 
um 19 Uhr gedenken und 
bitten alle Mitglieder und 
Freunde, daran teilnehmen. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Als Auftakt zur Einbe ; ts- 
kampagne 1963 werden am 
Sor.ntag, den 5. und 12 Mai 
von 10—12 Uhr in den Ge¬ 
meinde- und Organisation 

(Fortsetzung auf Seite 15) 





ARAOZ 2854 
T. E. 71-9959 — 72-2725 

TRAUER UM DEN 

STAATSPRAESIDENTEN 

ISRAELS 

Wir schließen uns der 
Trauer um den Präsidenten 
Israels, Dr. Ben Zwi s A. 
an und veranstalten cis zum 
Ende der Sohiwah um die 
sen bedeutenden und belieb¬ 
ter* Staatsmann keinerlei Zu¬ 
sammenkünfte und Akte, in 
Uebereinstimmung mit ei¬ 
nem Beschluss dei DAIA 
und der AMIA. Demzufolge 


1. KULTURVERANSTALTUNG! 

WSZQ-Sruppe Beigrano Hanna Szenes 
\ AM MITTWOCH. DEN 8. MAI, UM 16 UHR 

in den Raumen der Leo Baeck-Synagoge, Vidal 2049 ? 

TEE-NACHMITTAG j 

Frau Rabb. OPPENHEIMER wird über S 

Die rechtliche Lage der J 

Frau im Judentum 


UNKOSTENBEITRAG I 49.— 



Gemsinsahifts Veranstaltung 

der ACiSA - WIZ0 - BET ISRAEL - TUS 

UNSERE FEIER ZUM 

JOM HAAZMAUTH 

WÜRDE ABGESAGT. 

Wir schliessen uns der tiefen Trauer 
des ganzen jüdischen Volkes um Israels 
Staatspraesidenten, Don 

JIZCHAK BEN ZWI s.A. 

an, dessen Leben vorbildlich für alle Ju¬ 
den gewesen ist. 

Cie Vorstaende der 

ACIBÄ - WITO - BET ISRAEL und TH6 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung von Seite 14) 
häusern unseres Sektors 
Zeichnungsstellen für die 
Eir.heitskaTnpagne eingerich¬ 
tet. 

Wir appellieren an alle Bei 
steuere?, unserer Arbeit und 
besondere die unserer frei¬ 
willigen Mitarbeiter durch 
ein spontanes Erscheinen 
bei den Organisationen, bei 
denen sie im vergangenen 
Jahre gezeichnet haben, zu 
erleichtern. Das Inserat in 
dieser Ausgabe der .1. W. 
gibt weitere Einzelheiten 
dieser grossen Solidaritäts¬ 
aktion! 

Bei dieser Gelegenheit 
möchten wir nochmals dar¬ 
auf hliweisen, dass die Ar¬ 
beit unseres zentraleuropäi¬ 
schen Comitäs auf der Lan¬ 
deskonferenz der Einheitß- 
kampagne besonders warme 
Anerkennung gefunden hat, 
die uns aber auch verpflich¬ 
tet, das Resultat im Jahre 
1963 stark zu verbessern. 

Wir bitten alle unsere 
f Freunde, in ihrem Bekann¬ 
tenkreis nicht nur zu Wer¬ 
bern für eine grcöszügige 
Beisteuerung zur Einheits¬ 


kampagne 1963 zu werden, 
sondern auch dafür zu s.or 
gen. dass Alle spontan am 
Sonntag, den 5. oder 12. Mai 
bei den Annahmestellen er¬ 
scheinen. 


& 6ÄRKOJ0A 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 

YOM HAATZMAUTH 

Die Jom Haazmaut Feier 
findet mit Rücksicht auf die 
Trauer um Ben Zwi NICHT 
statt. 

FUSSBALL: 

Am vergangenen Sonntag 
spielte unsere Mannschaft 
gegen Aciba und konnte die 
ses Spiel 4:1 gewinnen. 
EINHEITSKAMPAGNE : 

Die Einheitskampagne 1933 
hat begonnen und wir bit¬ 
ten alle Mitglieder, ihre 
Zeichnungen baldmöglichst 
vorzunehmen. Unser Chawer 
Roberto Arzt hat es über¬ 
nommen, in diesem Jahr zu¬ 
sammen mit Chawer Kurt 
Zimmerspitz den Barkochba 
im Comite der Kampagne zu 
vertreten. 



t(Ay£m£T 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

AVISO IMPORTANTE 


«£* * 
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BLICK AUF DIE TRIBUENE IM LUNA PARI<\RK. — Von links nach rechts in der ersten 
Reihe sieht man den jrueheren Senator Dr. Palacios, Frau Chaika Grossmann, Rabbiner 

Dr. Schlesinger und Mark Turkow. 


Coimiiucamos que la Fies¬ 
ta de Yom Haazmauth para 
Chicos que debia reaüzarse 
el Lünes, 29 de Abril, a las 
}7 horas, en el Colegio Da¬ 


vid Wolffsohn QUEDA SUS- 
PENDIDA con motivo del 
duela por el fallecimiento 
del Presidente del Estado de 
Israel, D. Yitzchak Ben Zwi. 


ZUM YOM HA’ATZMA’UT 


Medinat Israel feiert ihren 
15. Geburtstag. Jedes dieser 
vergangenen Jahre füge ihr 
neue Kraft, neue Erfahrung 
und Vertrauen hinzu, Ver¬ 
trauen in sich selbst und 
Vertrauen der Völker in den 
jungen Staat. Zähneknir¬ 
schend stehen unsere Fein 
de und wollen diesen immer 
mehr sich festigenden Staat 
von der politischen Land¬ 
karte austilgen. 

Je stärker der Druck um 
so reger die Wachsamkeit 
Israels, den Feind rings um 
unseren Staat nicht einen 
allzugroßsen Vorsprung er¬ 
langen zu lassen. Noch im¬ 


mer hat sich erwiesen, dass 
in den Stunden der Ent¬ 
scheidung das Volk in Zion 
und in der Galut geeint zu- 
samme-nstanden, um Gefah 
ren abzuwehren. 

Jeder Jude in der Welt 
vveiss heute, da<ss sein 
Schicksal — sei er nun 
Staatsbürger eines der ame¬ 
rikanischen oder der euro¬ 
päischen Staaten — von Is¬ 
rael her bestimmend beein¬ 
flusst wird. Die Grosse Is¬ 
raels gibt dem Juden in der 
Welt Gestalt, Bedeutung Eh 
re. 

Wir sind stolz auf den 
Staat Israel. Stolz kann der 


Nach langem, schweren Leiden verschied am 
15. April 1963 mein geliebter Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Schwager, Neffe, Onkel und Vetter, Herr 

PAUL FRITZLER 

im fast vollendeten 70. Lebensjahr. 

PAULA FRITZLER geb. WEINBFRG 
KARL-MANFRED FRITZLER und 

Frau MARTA geh. JACOBSOHN 
ARNOLD FRITZLER und 

Frau DORITA geb. KATZ 
MARIO, DANNY und LEA 
und alle übrigen Angehörigen. 

Gleichzeitig danken wir allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten für erwiesene Anteilnahme. 

Moises Ville, 15. April 1963 
(Pcia. Santa Fe) 


Seminar für 
jüdische Lehrer 

New York. — Die Joseph 
Schapiro-Schule, ein Institut 
für die Ausbildung jüdischer 
Lehrer, ist jetzt unter den 
Auspizien der „Thora Umeso- 
ra“, des staatlichen jüdischen 
Lehrerseminars, eingeweiht 
worden. Die Aufnahme in 
diese Schule steht allen 
Schülern der Rabbinersemi¬ 
nare offen, die als Lehrer 
amtieren sollen, um dem 
Lehrermangel im ganzen 
Lande abzuhelfen. (ITA) 

Archaeologische 

Funde 

Bei den an der Küeie 
nördlich von Akko zur 
Durchführung kommenden 
Ausgrabungen wurde ein 
Grab aus der spätrömischen 
Zeit freigelegt, in dem man 
einen prachtvollen Metall¬ 
handspiegel, zwei goldene 
Ohrringe, ein Schmuckkäst¬ 
chen aus Kupfer und neun 
wohlerhaltene Glasgefässe 
fand. 


Mensch nur auf etwas sein, 
zu dessen Entwicklung er 
beigetragen hat. E<s kann 
keiner stolz sein, ein Jude 
sein, wenn er nicht das Ju¬ 
dentum in sich — durch em¬ 
siges Mühen — hat entwic¬ 
keln lassen, so dass es ihn 
dann formen konnte. Ebenso 
wenig haben wir das Recht, 
uns mit Stolz auf Medinat 
Israel zu beziehen, bevor 
wir uns gefragt haben, ob 
wir das, was uns zukam, 
zur Entwicklung des Staates 
Israels beizutragen, wirklich 
ehrlich erfüllt haben. 

Es ist nicht allein das 
Geld, die freiwillige Steuer, 
die wir an die nationalen 
Fonds abführen, was Israel 
von ur.ß verlangt. Es ist der 
gesellschaftliche Einsatz für 
Israel unter Juden und Nicht 
juden, es ist unsere jüdische 
Bildung, Kenntnis Israels 
von heute und seiner Ge¬ 
schichte, es ist vor allem 
die Erziehung der jungen 
Generation; dies alles for¬ 
dert der Staat Israel von 
uns. Führen wir unsere Jun¬ 
gen und Mädchen auf den 
Weg einer nahen brüderli¬ 
chen Verständigung mit Is¬ 
rael oder geleiten wir sie zu 
dem Baalsrachen der Assi¬ 
milation an fremde Kultu¬ 
ren, wo dann kein« Zeit für 
Israel mehr bleibt?! 

15 Jahre ißt unsere Medi¬ 
nat Israel nun alt. Um un- 
seretwillen und um Israels 
willen — mögen viele, viele 
von uns diesen Festtag in 
dem Bewusstsein feiern kön¬ 
nen, daßs sie ein Recht ha- 


Strafe für den 
„Hitler-ßruss“ 

Herford. — Weil er in ei¬ 
ner Gaststätte in Röding¬ 
hausen bei Herford mehrere 
Male im Beisein einiger Gä¬ 
ste mit ,,Heil Hitler“ ge- 
griisst hatte, verurteilte das 
Herforder Schöffengericht 
jetzt einen 32 Jahre alten 
Angestellten zu 300 Mark 
Geldstrafe an Stelle von 
zehn Tagen Gefängnis. —- 
(AWZ) 


Autofaahre für Israel TEATRO COLON 


London. — Eine etwu 9.000 
BRT grosse Fähre, die als 
„schwimmendes Motel“ 650 
Passagiere und 120 Autcc 
zwischen Israel und Europa 
befördern soll, hat eine pri¬ 
vate israelische Gesellschaft 
bei der schottischen Werft 
und Maschinenfabrik Faire- 
field in Auftrag gegeben. 
Die Kcßten des Projekts 
werden sich auf etwa 22 Mil¬ 
lionen Mark belaufen. — 


Viernes 2$, a las 21.30 bs. 
3ra. func. del ab. noct. (Se¬ 
rie “B“). Ballet del Siglo 
XX“. Programa: “Mouve¬ 
ments“, “Symphonie pour 
un homme seul“, “Serena¬ 
de“, “Bolero“. 

Säbado 27, a las 17 horaß: 
3ra. func. del ac. vespert. 
(Serie “C“. Programa del 
dia 26. 

Domingo 23, 17.30 hs. func. 
extraordinaria. Ballet del Si¬ 
glo XX. 



Heute wichtiger denn je! 

EINHEITSKAMPAGNE 
FUER ISRAEL 1963 

Wartet nicht, bis man Euch besucht! 

KOMMT AM SONNTAG 

den 5. oder 12. Mai von 10-12 Uhr 

ZU UNSEREN 

ANNAHMESTELLEN: 

ACHDÜS ISROEL. Moides 2249 

ACIBA (J. K. G.).... Aräoz 2854 

AFI (Hillsverein).... Cangallo 1479 (von Montag bis 

, Freitag in den Bürostunden) 

BAR KOCHBA. Gorriti 3951 

BET ISRAEL. Gramer 2070 

CULTO ISRAELITA DE BELGRANO Vidal 2049 

LAMROTH HAKOL. Caseros 1450, Florida 

NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA . Arcos 2319 

THEODOR HERZL GESELLSCHAFT Sanniento 2376 planta baja 

Erleichtert unseren freiwilligen Mitarbeitern 
durch Eure spontane Zeichnung ihre Taetigkeit! 

COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPANA UN1DA PRO ISRAEL 
Sanniento 2376 3er. p., T.E. 47-3820 
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Buenos Aires 


Die Araber drohen wieder 


Mit den offensichtlich be¬ 
endeten Verhandlungen in 
Kairo über die Gründung 
der Zweiten Vereinigten Ara¬ 
bischen Republik ist die La¬ 
ge im Mittleren Osten eher 
schlechter, denn besser ge¬ 
worden. Oie Situation ißt im¬ 
mer noch unduchsichtig. 
Nachrichten aus dem Irak 
liegen kaum vor. Die spär¬ 
lichen Informationen, die 
über die politischen Verhälir 
nisse in diesem Lande gel 
geben werden, sind unklar. 
Offensichtlich haben dia 
Russen, die in den letzte» 
Jahren einen erheblichei] 
Einfluss nehmen konnten, 
äie neue Regierung und vor 
allem die trotz der blutigen 
Revolution vorhandene Op¬ 
position unter Druck ge¬ 
setzt. Gerade jetzt wurden 
erst wieder zwölf israkische 
Offiziere zum Tode verur¬ 
teilt, was deutlich erkennen 
lässt, dass die Regierung 
sich nicht ßicher fühlt. Eini¬ 
ge sollen für ihr Verhahen 
im Jahre 1959 verurteilt 
worden sein, als die dama¬ 
lige Regierung einen Ain¬ 
stand niederschlug. Eine 
Reihe weiterer Prozesse^ ist 
amgekündigt worden. 

Man dürfte nicht fehlge 
hen. wenn man unterstellt, 
dass die heutige Regierung 
ernsthaft mit neuen Erne- 
bungen rechnen muss. Die 
Verhandlungen mit Nasser 
und die Unterzeichnung. ,der 
Gründungsakte der vAR 
Nr. 2 haben die Gegensätze 
nur verschärft. 

Auch der zweite Partner 
Aegyptens in der VAR, Sy¬ 
rien, wird von ständigen 
Unruhen erschüttert. Nie¬ 
mand weiss, wer morgen 
wirklich in dieeem dauern¬ 
dem Kampf um die Macht 
siegen wird. Obwohl man 
nüchtern beobachten und 
feststellen muss, dass die 
pronasseristischen Kräfte of¬ 
fensichtlich die Oberhand 
haben, besagt das nicht, 
dass es bald wieder eine 
neue Ueberraschumg geben 
kann. Die nicht Von Nasser 
abhängigen syrischen Politi¬ 
ker stehen der neuen Allianz 
mit alter Skepsis gegen- 


von B. B. SAMUEL 


über. Dies bedeutet aber 
nicht, dass sie sich nicht al¬ 
le in ihrer Ablehnung und 
ihrem Hass gegen Israel ei¬ 
nig wären. Niemand hätte 
auch nur den Mut. in die¬ 
sem Punkt von der üblichen 
Politik abzuweichen. Damit 
würde er sofort zum .Ver¬ 
räter* werden. 

Wie schwierig die Lage 
für die Staaten ist. die nicht 
unter die Herrechaft Nas 
sers zu fallen wünschen, 
zeigt Transjordanien. Dieses 
kleine Land ist das erste 
Opfer der neuen Nasser- 
schen Einkreißungspoütik. 
Bisher hat zwar der König 
Hussein die Gewalt behal¬ 
ten, wenn er auch die auf¬ 
rührerischen pronasseristi¬ 
schen Elemente nur mit 
Hilfe rücksichtsloser Unter- 
drückungrsmassnahmen be¬ 
herrschen kann. Transjorda¬ 
nien befindet sich am Ran¬ 
de eines von Nasser ge¬ 
schürten Bürgerkriegs Stü¬ 
de nteif. .die einen Anschluss 
a£ dif^y-ÄR verlangten und 
demonstrierten, wurden mit 
Waffengewalt au“einander- 
getriebe'n. Die Anzahl der 
Toten wird man wohl nie 
g^enaii "^erfahren. 

?v Die bisherige transjorda¬ 
nische Regierung wurde 
durch eine neue ersetzt. In 
einiger Zeit soll ein V^ks- 
entscheid über den künfti¬ 
gen politischen Weg des 
Landes entscheiden. Die Be¬ 
obachter stehen diesem Pro¬ 
gramm skeptisch gegen¬ 
über. Eine Voraussage über 
die kommende Entwicklung 
in diesem wie in jedem an¬ 
deren arabischen Land ist 
jedoch nicht möglich. 

Dass Israel mit grösster 
Aufmerksamkeit diese Ent¬ 
wicklungen in seinen Nach 
barländern verfolgt, ist 
selbstverständlich. Die Un¬ 
ruhe an den Greifen nimmt 
zu. Der Sturz und 

ein dann erfolgender An¬ 
schluss Trar.ßjordfflnens an 
die neue VAR muss zwangs¬ 
läufig zu einer Verlagerung 
des bisherigen Kräftever 
hältnisses führen, dem Is¬ 


rael nicht ruhig ziißehen 
kann, zumal Aegypten — 
wie verlautet — Truppen in 
der Sinai-Halbinsel konzen¬ 
triert. 

Besprechungen über diese 
Entwicklung wurden nicht 
nur in Israel geführt, son¬ 
dern auch in USA und Eng 
land abgehalten. Der stell¬ 
vertretende israelische Ver¬ 
teidigungsminister Shimon 
Peres hält sich in den Ver¬ 
einigten Staaten auf, wo er 
ein Gespräch über die La¬ 
ge mit dem Präsidenten 
Kennedy gehabt hat. Er de¬ 
mentierte eine Nachricht, 
dass Kennedy erklärt habe, 
die USA würden eine israe¬ 
lische Intervention in Trans¬ 
jordanien nicht zulassen. In 
den USA ist man nicht der 
Ansicht, dass Naßser militä 
rische Aktionen gegen Trans¬ 
jordanien und Saudi Arabien 
einleiten werde. Niemand 
kann jedoch wirklich vor¬ 
aussehen, was geschehen 
wird. 

Demgegenüber steht die 
klare Erklärung Ben Gu¬ 
rions. dass „Israel zum Han¬ 
deln gezwungen wird, wenn 
Aegypten sich in die Ange¬ 
legenheiten unseres näch¬ 
sten Nachbarn einmischt“. 
Daraufhin drohten die Sy¬ 
rer, sie würden sich über 
„Massnahmen zum Schutz 
des trar.ßjordanischen Vol¬ 
kes gegen die israelische 
Bedrohung“ schlüssig wer¬ 
den. Die Lage bleibt ernst, 
nicht zuletzt deswegen, weil 
die westlichen Grossmäeilte 
wie üblich keine klare Stel¬ 
lung nehmen und durch ein 
solches Verhalten die arabi 
sehen Revolutionäre ermun¬ 
tern. 


Botschaft des Presidenten Ben Zwi 


Der Gruss Ben Zwis an die Juden in aller-Welt wur¬ 
de uns bereits vor etwa einer Woche übermittelt. Mit 
tiefem Schmerz haben alle Juden die Trauerbotschaft 
vjom Tode des hochverehrten und von seinem Volk ge¬ 
liebten Präsidenten erfahren. Seine letzten Worte an sein 
Volk geben wir nachstehend wieder. . 


Zum 15. Unabhängigkeitstag des Staa¬ 
tes Israel gelben meine aufrichtigsten 
Wünsche dem ganzen Haus Israel. Ge¬ 
segnet sei das Verteidigungsheer Isra¬ 
els, Hüter unseres Vaterlandes, geseg¬ 
net seien die Pioniere in den Kolonien 
und die Erbauer der staatlichen Wirt¬ 
schaft in Ackerbau, Industrie und Han¬ 
del; gesegnet seien alle, die sich der 
Förderung der Erziehung des Volkes, 
seiner Kultur und der Verbreitung sei 
ner Sprache widmen! Gesegnet seien 
auch die Männer der Wissenschaft, die 
mit ihren geistigen Fähigkeiten dazu 
beitragen, das Ansehen Israels zu he¬ 
ben. die versprengten Brüder zu sam¬ 
meln und eine freie gläubige Nation auf 
dem Boden -der Väter zu formen. Mögen 
sie einen gerechten Lohn empfangen! 

Wir gedenken an diesem Tage derer, 
die ihr Leben für das Vaterland opfer¬ 
ten, an die Helden und ihre Familien, 
denen wir einen Dank schulden, der 
nicht abgetragen werden kann. ‘Lasst 
uns im Andenken an ihr Heldentum ei¬ 
ne Minute des Schweigens bewahren! 

In diesem Jahr haben wir der „Pio¬ 
niere“ gedacht, der ersten, die durch ih¬ 
rer Händ € Arbeit die Grundlagen des 
Staaten erbaut haben, dessen 15. Jah¬ 
restag wir heute begehen. 

Wir stehen auf der Schwelle des 
sechzehnten Jahres der Unabhängigkeit, 
bewusst der auf uns lastenden Verant¬ 
wortung. Wir alle wollen unsere Bemii. 
hangen verdoppeln, Tag für Tag, bis wir 
unsere groß so Mission der Befestigung 
der Fundamente unseres Staates, der 
Entdeckung und Entwicklung der in un¬ 
serem Lande schlummernden Boden¬ 
schätze und die Erziehung der unzähli 
gen Einwanderer erfüllt haben. 


Der heisseste Wunsch unseres Staates 
als rechtliches Mitglied der Völkerfunu- 
lie und einer Nation, die am eigenen 
Leibe robe Verfolgungen gespürt hat 
und jetzt daran geht, die Wüste zum 
Blühen zu bringen, ist, dass Frieden in 
der Welt herrschen möge. Wir beten im 
besonderen für das Wohl des Teiles der 
Erde*, in dem wir leben. Die politischen 
Unruhen, die Tag für Tag uns benach¬ 
barte Länder erschüttern, verringern un¬ 
ser Mühen nicht, noch schwächen sie 
unseren Glauben an den Frieden, der 
eines Tages zwischen uns und unseren 
Nachbarn geschlossen werden wird Heu 
te, ebenso wie in der Vergangenheit, 
bieten wir ihnen unsere Hand als Zei¬ 
chen des Fr^dens. 

Aber wähnend unsere Nachbarn Tag 
und Nacht cfcamit drohen, uns zu ver¬ 
nichten, ist es unsere Pflicht, unsere 
Rüstungen zu verstärken und ständig 
die Verteidigungskraft unserer Armee, 
in die wir unser Vertrauen setzen, zu 
erhöhen. 

Ich entbiete meine wärmsten Wün¬ 
sche aus Zion und Jerusalem allen un 
seren Brüdern, wo sie auch leben mö¬ 
gen. Gesegnet mögen jene sein, die uns 
aus der Ferne helfen, unsere weniger 
vom Glück begünstigten Brüder in das 
Land zu bringen und einzugliedern, je¬ 
ne, die bei dem Aufau unseres Landes 
und der Befestigung seiner Wirtschaft 
helfen! Mögen sie Anlass zu Stolz und 
Befriedigung in den Fortschritten unse¬ 
res Staates finden! 

Mein' brüderlicher Gruss ergeht auch 
an alle, die unser Land einwandera 
wollen. Möge Gott geben, dass ikc 
Wunsch in Erfüllung gehe. 


BLICK IN DIE WELT 


Flüchtlinge aus 


■ 


von HAROLD SGHWARC2 


In Madrid wurde der Kommunist Julian Grimau Gar- 
a zum Tode verurteilt. Gegen dieses Urteil wurde in 
ielen Ländern protestiert. KrtfUchew richtete eine Gna- 
sngesuch a-n Franco und tWi ihn, die Todesstrafe nicht 
x voll strecken. — . 

Der Vater von AnneJFrank wurde vom Papst in Au 
ienz empfangen. Der Papst äußserte die Hoffnung, dass 
as Buch der Anne -Frank zu einer besseren Verstandi- 
Ling zwischen den Minschen beitragen möge. — 

Einen beinahe schon komischen Eindruck macht der 
Putsche „Erbfolgestrcit“. Dey Bundeskanzler Adenauer 
>11 au Wunsch seiner eigenen Partei zurücktreten. Er 
ill jedoch sein Amt nicht dem jetzigen Virtschaftsmini- 
er Dr. Ludwig^Ehrhard ijberlassen. Die hierüber in cer 
effentlichkeit /geführtem Auseinandersetdungen haben 
ufsehen erregt-. . ... 

Der -ussische Schriftsteller Ilja Ehrenburg, bisher 
ets vc . Partei und Regierung geschützt, wurde wegen 
»ines Memoiren-Werkes zensuriert, daß übrigens auch 
deutscher Seite angegriffen worden ist. Das interes- 
int Buch enthält verschiedene Berichte, die gewiss man¬ 
chen Leuten nicht passen. — . 

Die sowjetische Zeitung. „Iswestja“ behauptete jm 
ngesicht des grossen Echos, das der 20. Jahrestag des 
ufctandes im Warschauer Ghetto hervorgerufen hat, 
ass Anilevich, einer dSr^Anführer des Ghetto-Aufstandes, 
n eingetragener Kommunist gewesen ist. Hiermit soll- 
. gesagt werden, dass die Sowjets den Aufstand unter- 
ätzt haben würden, was* aber angesichts der histciri- 
;hen Tatsachen unrichfp ist. Anilevich ist niemali: 
ommunist gewesen. — 


Die strenge Kälte dieses 
Winters hat für viele Flücht¬ 
linge aus Algerien ein bitte¬ 
res Erwachen gebracht. Sie 
glaubten, rasch in Frank¬ 
reich eine neue Heimat ge¬ 
funden zu haben, und sehen 
nun, dass alles nicht so ein¬ 
fach ißt. Nur ein kleiner 
Teil der Flüchtlinge konnte 
sich mit dem rechtzeitig ge¬ 
retteten Vermögen über 
Wasser halten und passende 
Anstellungen finden; 

Vor etwas über einem 
Jahr begann der jüdische 
Auszug aus Constantire, 
dem dann rasch der aius cen 
anderen Städten folgte. Die 
Regierung versprach den 
Flüchtlingen Hilfe und Un 
terstutzung für ein Jahr und 
dieses Jahr ist nun für vie¬ 
le Tausende abgelaufen. Zu¬ 
erst haben nur etwa 5.U00 
Flüchtlinge um die Hilfe 
beim Jüdischen Sozialfo.cds 
nachgesucht. Es war a’oer 
nur einem kleinen Teil mög¬ 
lich, eine ständige Wohnung 
zugewiesen zu erhalten Der 
Jüdische Sozialfonds be¬ 
schäftigte sich in der Haupt 


Nasser will 
Algerien besuchen 

London. — Der ägyptische 
Präsident Nasser hat eine 
Einladung zum Besuch A : ge 
rierß angenommen und wird 
dort am 5. Juli eintreffen 
Dies wurde auf einer Pres¬ 
sekonferenz des algerischen 
Industrie Ministers Aroussy 
bekannt, der sich kürzlich 
in Kairo auüiielt. (AWZ) 



Sache mit Frauen und Kin¬ 
dern, die ihren Vater verlo¬ 
ren haben, mit Ehepaaren 
über 50 Jahren und ohne Ar¬ 
beit sowie mit invaliden 
und kranken Personen. Für 
diese Personen war das 
Budget aufgebraucht wor¬ 
den; für 1963 ist es dreimal 
so gross wie 1962, ohne dass 
andere Kategorien unter die 
Unterstützten aufgenommen 
werden konnten. Die Errich¬ 
tung und Erweiterung be¬ 
stehender Schulen und die 
Ausführung sozialer Pro¬ 
gramme werden das ganze 
Budget beanspruchen. 

In Marseiile bestehen die 
gleichen Schwierigkeiten wie 
in Paris. Etwa 25.000 Alge¬ 
rier bleiben hier, weil das 
Klima ähnlich wie in Alge¬ 
rien ist. Die Gemeinde hat 
beschlossen, ihre Struktur 
zu ändern, um eine bessere 
Verwaltung herbeizufüh"en. 
nachdem sie sich in den 
letzten acht Jahren um das 
Fünffache vergrössert hat. 
Die jüdischen Instanzen le¬ 
gen, den Hauptwert auf die 
Erziehung der jüngeren Ge 
neration, weil die Gefahr 
der Aufgabe des Judentums 
sehr gross ist. Tausende jü¬ 
discher Jugendlichen bei lu¬ 
den sich auf den Strassen, 
und der ORT versucht mit 
seinem verhältnismässig ge¬ 
ringen Budget, ihnen eine 
richtige Berufslehre zu ver¬ 
mitteln. <: 

Die Juden in Algerien kön¬ 
nen wähnend der nächsten 
drei Jahre entsprechend 
dem Abkommen von Ev an 
das französische Bürger¬ 


recht beanspruchen. Ur¬ 
sprünglich waren die Alge¬ 
rier der Meinung, dass die 
Juden sofort die französi¬ 
sche Staatsangehörigkeit ab 
legen und die algerische an¬ 
nehmen müssten. 

Seit den Kämpfen ki Alge¬ 
rien sind etwa 1000 Franzo¬ 
sen, darunter 100 Juden 
verschwunden. Nach einem 
Abkommen zwischen Alge 
rien und Fr$ 0 ^reich sollen 
gemeinsame Erhebungen 
nach dem Schicksal dieser 
verschwundenen Personen 
durchgeführt werden. Dae 
Internationale Comite des 
Roten Kreuzes erhielt die 
Erlaubnis, dieXrefeKSer In¬ 
sassen von Gefängnissen 
und Lagern durchzu^hen. 
Etvya 100 jüdische Familien 
habeoiso Hoffnung, ihre Vä¬ 
ter wreifer zu erhalten. 


Noch 500 Verfahren 


Bonn. *^ Rund 500 Verfah¬ 
ren gegen nationalsozialisti¬ 
sche Verbrecher werden 
noch die Gerichte in der 
Bundesrepublik beschäfti. 
gen. Die Hälfte davon ist 
bereits an die zuständigen 
Staatsanwaltschaften zur 
Prüfung der Fcage, ob An¬ 
klage erhoben wird, abgege¬ 
ben worden. Die übrigen be¬ 
finden eich noch bei der 
Zentralstelle der Landesju¬ 
stizverwaltungen in Ludwigs¬ 
burg im vorbereitenden Er¬ 
mittlungsverfahren. (AWZ) 


Enischaedigung 
von NS-0pfern? 


Belgrad. — Zur Erklärung 
des Bundeskanzlers vor dem 
Bundestag, wonach deutsche 
Reparations - Verpflichtun¬ 
gen als deutsche Ehren- 
ßchulden anzusehen seien, 
sägte der Sprecher des 3el- 
grader Aussenministeriums, 
man habe von dieser Erklä¬ 
rung Kenntnis genommen. 
Jugoslawien fühle sieb be. 
kanntlich von der Bundesre¬ 
publik ungerecht behandelt. 
Im Lichte der AeusßCrungen 
Dr. Adenauers sei es selt¬ 
sam. dass die Bonner Re¬ 
gierung nun schon neun Mo¬ 
nate die jugoslawische For¬ 
derung auf Entschädigung 
jugeßla Wischer Naziopfer 
unbeantwortet gelassen ha- 
f be. (AWZ) 


Antisemitische 

Fiugbiaetter 


Düsseldorf. — Flug¬ 
blätter, in denen die lu¬ 
den und die deutsche Ge¬ 
werkschafts - Bewegung 
angegriffen werden, wur¬ 
den in der Industriestadt 
Herne im Ruhrgebiet, be¬ 
sonders in Postßchliessfä 
ehern aufgefunden Darin 
heisst es, „die Juden lü¬ 
gen und wühlen * uud 
.die Gewerkschaftsbewe¬ 
gung ist ein jüdisches 
Geschäft“. Der Präsident 
dieser Bewegung ist ein 
gewisser Ludwig Rosen¬ 
berg, ein Jude. (ITA) 
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